% Feen eee Bi Pr * rehm IL. ER I SE In 2 5 Pu 2 Bi] Yen 
0 And NR W hh * . % % % 0% 5 Mey) HN 1005 17 8 vn as 5 N 1 
e 6 % 175 N, ROH ICH een) Ba 99 Ph N 43 150 8 5 

N CN) %% ua % N eee eee 5 u an 
nn N 00 , en e N ner 995 „ 2 8 0 RN. 
f ab > 


- 
— 
— 
— 
7 
5 
= 
ar 
* 
>23, 
mi 


ur % anni BR W HRCRBA ET eee eee Na N 
015 10 „ ee ee i J 91057 198605 eh KA KERN 15 0 Ar Hr 1 Ah { 105 
0 Ye An lem het, 101 Me 0 e eee eee 10505 5% Kr Kann, Alan {20 
W LER \ N 14 eh 5 * 10 10 In" a 5 iR I V . 1 e War 1155 10 55 h 15 15 6 | Ir 
e Wine ah a en lee 77 70 11 0 0 080 9 2 07 
a eee ene HAN, URN 9 91 n 13 5 05 ee N 
oe Bay Na W N 5 am! Ks 90 10 . 0 A N int 9 9 5 IR N 15 
NN 5 A 149.9. Bun j. 1 . „1% * je 755 0 N N l di Yan 0 A u 15 u 170 Be N 905 1 15 
eee ee ee 10% % . 1 55 Ha 
In UT e ee AN, N NSG AR, 1 1710 1550 1 JR N 
1 seen; 4 eee, 605 % la a N f CN 1 0 N 170 55 
Nane b URN U UNRUHEN 1 9 5 In Be 0 5 
. 1 “ri 90 IR un BR 18. an 
5 ARE 15 Wi 11. 


0 5 
BB { ! IR 5 A} 
0 0 1 0 5 Inh. 1 e 
Kar 0 1 N an 15 8 RR) 5 1 15 0 IR) 
115 RER RO 
I: a 000 Wan * | 
a BEN kei 
re 
0 1 10 5 “N 005 105 


v 1 


u: an 5 
ö 5 5 


1 „ 0 0 SEN 
5 90 an 
2 19 55 89 


| 8 00 
N 4 x 0 a 1 9 80 ey 1055 1115 
5 % 1105 en 11 wg‘ fh 3.7 7 hy 2005 U nl 
a TE f n Yin 1 ; 
u e re . 5 N 1580 Ban 1 b e. 0 ir 50 110 
een e DR 985 0 ene 5 
Fenn 0 Ka Sn: ü 8 8 105 t 
1 ( ı hi HEN 5 8955 KENN I \ 1 Bu 
J 5 af‘ ad N 0 % 
767 U N 15 a 15 h { N 7 8 12 0 5 5 MR 
u, 5 ARTE ee 2815 N x } 1 95 
| in * 15 7? w 5 a Mk 0. 5 in ** na h 0 0 a Ba 
1 * 1 * ee A 1 ‚Yin ER 9 . * 1015 { Ba I 125 9 55 
296 1 Ws 90 * 17 * 1 . 1 150 75 ER 
% 140 % 
N. eh i 
un 5 40 
4 * 44 1 
Ha, REN 
MB: nr ar Fi N 3 EA 
HEN % LANE H EL 
. ) u * 85 ah Mt 
ni % 1100 11 * Vt ar 0 7 UN 10 Ei} 
15 „n a 1255 4 RER 79255 
. N Er Pen 
vs IE + 97 „ 0 
14% f | 9 1 
4 I, EL M Ri 
; 2 1 
1 0 1 
vu 7 1 2 PR: HR 
200 8 } N 0 2 
17 u 2 1 
’ IR Et 1292 
2 9 As 
N. 77 5 7 Yu A e 2 11 98 % 1 Kr 1 e NI 11 a 
Nene . Wen le hr MER N 1 16555 
„ f 75 
12 750 fe N 
1 N EEE, 
45 1 Ki 
) A 
4 — 
1 „ 4 iu 
* 1 
NN + > 
} Kent Rd nr EST, 
8 Ir 2 uf 5 9 %, 1 Heli, 10 
f ya 177 v 1 18 IN ey he 975 42 f 110 
N 1 7 „ 55 ’ 1 N U ö * 1555 u. PR 7 1 Dr I 
N,, a 76 . 
94% ö | re N 10 
NN. h I 115 u = 
4. 2 1 
8 ö 181 75 5 5 i 1 0 N 
wer BE I en) 1555 Ar 1 Kt 4 0 
. \ ‘ 4 x 10 361 14 3600 10855 1 
5 in 9 73 
* e 9% 100 
f N eG wei, LER ua) „ Bär 
BR Aa e RR LIE AREAL U SIERT RR HH N 76780 El “ e Hi A, 1 
4 13 Re nur EN EEE e Aa Mn EN 1 10 Bo 15 7% ‘ 
. N, N N 3 r 0 Nr 10 weh vn “r 8 N 1600 4 1 770 Daher, 
13 1 1475 ! 0 an F % Y N n 
: Fe 16 0 11053 N 10 A 1 5 
PR) 15 
n 1 A 
* 4 1 4 1601 


the 
university Of 
connecticut 


libraries 


Eu/esV/ er If ud 


Digitized by the Internet Archive 
in 2013 


http://archive.org/details/donjuantrauerspi00lang 


HE 4 
Tem N 
1 n 
N N Run . 
A 


Pi - g 
. ie 
Winne 


e 


04 
0 . 
* * I 
U A h 
N N 4 
fi * N 


9 


* 


* 
F 


* . 
B * 
‘ 
1 
. N 
r 
. 


Überfegungs- und Aufführungsrecht vorbehalten. Nach⸗ 
druck verboten 


Den Bühnen und Vereinen gegenüber Manuffript 


Das Aufführungsrecht iſt ausſchließlich zu erwerben 
durch Albert Langen, Verlag und Bühnenvertrieb, 
München 


Don Juan 


Trauerfpiel in fünf Aufzügen 
von 


Martin Langen 


Albert Sangen 
Verlag für Litteratur und Kunft 
München 1910 


Derjonen 


Alfonſo, König von Kaftilien, Kaifer von Spanien 
Ceonor, feine Gemahlin 

Fernando, junger Ritter, ſpäterer Thronfolger 
Don Juan 

Cabrera, Kanzler 

Caſtro 

Cara 

Haro Haſtiliſche Große 

Exerica 

Padilla 

Gogollos, Oberhofwürdenmeiſter 

Barrios, Oberſt 

en feine 1 0 

Perellos, Leibarzt . 
Dona Juſtina, ik] der Königin 
Sebaſtian, Haushofmeiſter 
Felipe, Knappe 

Marcello, Page 

Felicia, als Page verkleidet 


Der Erzbiſchof von Sevilla 
Fünf junge Edelleute*) 
Vier Edelfräulein“ 

Eneas, alter Diener des Hönigs 
Zwei andere Diener 

Ein Herold 

Ein Bote 


bei Don Juan 


Haſtiliſche Große und andere Edelleute, Großwürden⸗ 
träger, Geiſtliche, herren und Damen vom Hofe, Pagen 


und Lakaien. 


Die Handlung ſpielt zu Sevilla im Jahre 1344 n. Chr. 


.) Diefe Perſonen erſcheinen nur im ſiebenten und achten Auf⸗ 
tritt des dritten Aufzuges, die beide nötigenfalls fortbleiben können. 
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Hd 


Erſter Aufzug 
Thronſaal im königlichen Schloß 


(Der ganze Raum iſt feſtlich geſchmückt. überall prangen Blumen 
und friſches Grün) 


Erſter Auftritt 


Erſter (und) Zweiter Diener (legen die letzte Hand an die 
Ausſtattung) 


Erſter Diener 
(ſteigt mühſam auf eine Leiter, um eine Girlande am Thron⸗ 
himmel zu befeſtigen) 


Au! . .. Au! .. . So halt doch die Leiter feſt .. 
Gott behüte mich: mein armes Kreuz! — Hängt ſie 


ſo richtig? 
Zweiter Diener 
Se hängt, wie ſe hängt! Ich hab heut ſeit 
früh um fünf nichts Warmes in 'n Leib gekriegt: 
da vergeht einem die Richtſchnur. 


Erſter Diener 
(ſteigt von der Leiter herunter) 

Ah, das iſt ſchön! Wie eine verzauberte 
Schlange! Und riech nur, welch köſtlicher Duft 
durch die Halle ſchwebt! .. . Solche Roſen wachſen 
nur in Spanien! 


Zweiter Diener 
(hat während der letzten Worte heimlich aus des Erſten 
Dieners Rocktaſche eine Flaſche genommen und einen tüchtigen 
Schluck daraus getan) 


Nur in Spanien, Bruder! Nur in unſrer 


teuern kaſtiliſchen Heimat! 
(Stellt die Flaſche verſtohlen beiſeite) 


Zweiter Auftritt 
Vorige. Gogollos (tritt auf) 


Gogollos 
Seid ihr fertig? (Bemerkt die Flaſche) Fi donc! 


Erſter Diener 
(nimmt ſie erſchrocken an ſich) 


Jawohl, Euer Gnaden .. 


Gogollos 
(gleich darauf zum Zweiten Diener) 


Die Leiter fort! | 
(Dieſer tut, als hätte er nichts gehört, worauf der Erſte Diener 
ſie mit unterdrücktem Stöhnen auf ſeinen Rücken nimmt und 
hinausträgt. Ab) 
Zweiter Diener 
Ich hoffe, Euer Gnaden werden mit unſerer 
Arbeit zufrieden ſein. 


Gogollos 
Wenn der König es iſt, bin ich auch zu— 
frieden. Ich werde alsdann mit meiner Anerkennung 
nicht zurückhalten. 
Zweiter Diener 
Es iſt wohl ein großer Tag heute? 
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Gogollos 
(in Verlegenheit, was er antworten ſoll) 
Gewiß ... Allerdings ... Seine Majeſtät 
planen eine bedeutſame und frohe Kundgebung. 
Weiteres kann ich dir nicht ſagen. 


Zweiter Diener 

So erlauben Euer Gnaden, daß ich an meine 
Arbeit zurückkehre. 

(Gogollos entläßt ihn mit einer herablaſſenden Handbewegung. 
Zweiter Diener ab) 
Gogollos (allein) 

Wenn ich bloß wüßte, was Seine Majeſtät 
eigentlich zu beabſichtigen geruhn. Etwas Gewöhn⸗ 
liches kann es nicht ſein. — Vielleicht eine Sieges⸗ 
botſchaft? .. . Und jo etwas wird mir, dem oberſten 
Hofbeamten 


Dritter Auftritt 


Gogollos. Perellos (tritt auf) 


Gogollos 
Ah, Meiſter Perellos, was führt Euch hier- 
her? . . . Drängt es Euch gleich mir, mit durſtiger 
Seele die Freude vorzukoſten, die uns die nächſte 
Stunde beſcheren ſoll? 


Perellos 
Ich bin nach Freude nicht ſo lüſtern, auch 


Wenn fie im Vollglanz künft'gen Glückes naht... 


Das Wohl der Kön'gin ruft mich her. — Heiß ich 
| die Herrin 
Frohlockend auch geneſen, läßt doch Sorge 
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Mich um die Teure keine Stunde ruhn: 

Drei Jahre war ihr edler Geiſt verwirrt, 

Und kaum entwand er ſich — vor wenig Monden — 
Dem tück'ſchen Feind... 

(Blickt ſich prüfend um und ſchließt gleich darauf den Fenſtervorhang) 
Zuviel des goldnen Glanzes! Wer ſolange 

In Qual und Finſternis der eignen Seele 
Gefangen hat gelebt, den blendet 

Der neue Morgen eines neuen Tags. 


Gogollos 
(mit heimlichem Neid) 
Nichtsdeſtowen'ger preiſt er Euer Werk 
Und Eurer Arzenein verborgne Kraft. 
(In einen ſpöttiſchen Ton fallend) 
In ſtolzem Glanze ſtrahlt von Eurem Scheitel 
Des Siegers Kranz! 


Perellos 
(mit verhaltener Bewegung) 
Ich leg ihn auf ein zartes junges Haupt, 
Auf eine klare, blaſſe Stirne, ſegnend 
Den holden Tag, der uns zu neuem Leben 
In tiefer Not die Retterin geſandt. 


Gogollos (überraſcht) 
Ihr meint das junge Hoffräulein . 


Perellos (zuſtimmend) 
Dona Juſtina! Ihr allein gelang 
Der Heilung lieblich Wunder. Hättet Ihr nur geſehn, 
Wie ſie der Herrin, als ihr armer Geiſt 
Im dunkeln Wahne wieder taumelnd irrte, 
Zum erſten Male, heimlich niederkämpfend 
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Die heißen Tränen, mit barmherz'ger Hand 
Die wilden Schläfen leiſe koſend ſtrich: 
Und jene — wie erbebend vor ſich ſelbſt — erwachend 
Die wirren Augen aufſchlug — plötzlich wie verwundert 
Die klaren großen auf uns richtete — 
Und lächelte ... 
Gogollos 
(hat ihm nicht ohne Bewegung zugehört) 
Gott ſchütze 
Das heil'ge Leben von hochdero Majeſtät! 
(Man Hört in der Ferne Fanfarenklang) 
Gogollos 
Verzeiht! Mich ruft der Dienſt jetzt zu den allerhöchſten 
Und höchſten Herrſchaften. 
(Eilig ab. Perellos tritt nochmals ans Fenſter und ſchließt 


behutſam einen Spalt im Vorhang. Ab. Im nächſten Augen⸗ 
blick ertönt dicht hinter der Mitteltür dieſelbe Fanfare) 


Vierter Auftritt 
(Ein) Herold (tritt auf. Gleich darauf) Caſtro, Cara, 
Haro, Ererica, Padilla (und andere Große mit Ge— 
folge; ferner die Geiſtlichkeit unter Vorantritt des) 
Erzbiſchofs (und ſonſtige Würdenträger. Etwas ſpäter) 
Fernando. (Zuletzt) Don Juan (mit) Felicia (als 
Page verkleidet) 
Herold (vortretend) 

Im Namen der allerwürdigſten Majeſtät des 
Königs von Kaſtilien und Leon, Kaiſers von 
Spanien: fordre ich alle hierſelbſt an Sevillas ehren- 
reichſter Stätte erſchienenen durchlauchtigen, edeln 
und geehrten Herren auf, einzutreten und auf den 
von alters ererbten Sitzen Platz zu nehmen. 

(Die Genannten treten ein) 
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Padilla (zu Eaitro) 
Ei, ſeht doch, Caſtro, Spaniens bunte Flora 
Gibt ſich auf dieſen Wänden, uns zu ehren, 
Ein luſt'ges Stelldichein! 


Haro (einfallend) 
Wie ſpan'ſche Mädchen 
Zu einem trauten Klatſch ſich zärtlich finden! 


Caſtro 
Iſt es jetzt Mode, ernſte Staatsgeſchäfte 
In einem — Hochzeitsballſaal zu verhandeln? 
Die Mauern hier, in denen chriſtlich Blut, 
Des Sarazenen freche Gier ertränkend, 
In heil'gen Strömen floß, ſind mir zu ſchade 
Für ſolchen Unfug! 
Padilla 
Iſt das Geſchäft nur heiter wie das Bild, 
So will ich über Blum und Band nicht rechten. 


Exerica (ausbrechend) 
. . . Was fürn Geſchäft? — 
Mir zuckt und ſchäumt das Blut in allen Adern, 
Daß man es wagt, uns, Spaniens freie Häupter, 
Zum höchſten Rat ohn' Nennung eines Grunds, 
Noch Gegenſtands der Tagung einzurufen: 
Sind wir Lakaien, die man kommandiert? 


Lara 
Wir kamen — das iſt ohne Zweifel klar. 


Haro l(achſelzuckend) 
Des Königs Will iſt oberſtes Geſetz! 
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Ein Anderer der Großen 
(finſter und verbiſſen) 

So ſagt man wohl — allein es tut ſich ſchwer. 
(Gedämpftes Lachen. Fernando tritt auf, grüßt die Anweſen⸗ 
den und nähert ſich ſchüchtern der Gruppe der Sprecher) 
Fernando 

Erlaubt, ehrwürd'ge und durchlaucht'ge Herrn, 
Daß ich euch untertänig grüße. — 
Ihr wundert euch — ich ſeh's an euren Mienen — 
Daß ich, ein ſchlechter Reitersmann und Ritter, 
An dieſem Ort, den blut'ger Sieg geweiht, 
Und eure Arbeit heiligt, vor euch trete — 
Und wundert euch mit Recht! Allein der König, 
Des Wort wir alle ehren, rief vom Kampf 
Mit klarem, eiligem Befehl mich ab, 
Hierher an dieſen Platz. 

Lara 
Der König? 


Euch? 


Haro 


Caſtro 
Zu uns? 


I fügt es. Fernando 


Zu welchem Ende? 
Fernando 
Ich kenne nur den Auftrag. Heer und Grenze 
Zurück im Dunkel neuer Kämpfe laſſend 
Und halb das Herz: auf meinem Falben, 
Der hundertmal denſelben Weg geſtürmt, 


ara 
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Schoß ich, ein Vogel, über Stepp und Klippen 
Durch Sturm und Staub ans Ziel! 


Exerica 
Und weil ſo wacker Ihr geritten, Freund, 
Hat mans Euch hold und lieblich aufgeputzt. 


Fernando 
(ſieht ſich um) 
Ich weiß nicht, was Ihr meint: vor einer Stunde 
Erſt in Sevilla traf ich ein. | | 
Haro 
Er iſt ſo klug als wir. 
(Don Juan und Felicia treten auf) 
Padilla 
(macht auf ihn aufmerkſam) 
Don Juan!!! 
Lara 


Seht, wie er ſtolz den ſteifen Nacken trägt! 


Haro 
Das Kunſtſtück lehrt' ihn ſein Pariſer Schneider. 
(Gedämpftes Lachen) 
Don Juan 
(zu Felicia) 
Da ſtell dich hin! (Da ſie zögert, ſeiner Weiſung zu folgen:) 
Wird's bald? ... Willſt du mir ewig 
Denn an den Ferſen kleben? (Sie tut, wie ihr geheißen) 
Don Juan 
(geht auf die Gruppe der Sprecher zu) 
Seid, werte Herrn, gegrüßt! (Bemerkt Fernando) Sieh 
da, Fernando! 
Treff ich Euch hier? Wohl zwanzig Stunden 
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Ritt ich mit Euch denſelben Weg: Ihr vorne, er 
Auf eine halbe Meile Euch im Rücken, 

Als ferner Weggenoß. Habt Dank 

Für gute Führung! (Reicht ihm die Hand) 


Fernando 
Verzeiht, daß ich Euch nicht ... 


Don Juan 
(ihm ins Wort fallend) 


Laßt gut ſein! Erd 
und Himmel ſind 
Auf Reiſen mir genug Begleiter: es fühlt ſich 
Der Geiſt am wohlſten in der Einſamkeit 


Mein 
Haro 


Hegt Euer Herz, Herr Graf, die gleiche Meinung? 


Don Juan ſcchroff) 
Ihr wünſcht? 
Haro e(eingeſchüchtert) 
Nichts — wenn's Euch nicht beliebt. 


Don Juan 
Es freut mich, 


Wie gut Ihr mich verſteht. 
Padilla (ablenkend) 
Bringt Ihr vom Feld uns neue, frohe Kunde? 


Lara 
(einfallend, zu Fernando) 
Ihr, 
Die Ihr auf Wunſch des Königs noch verheimlicht? 
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Fernando | 
Wär's alſo, ſpräch ich? — Doch nicht eine Hoffnung 
Blinkt aus dem Wirrſal dieſes ew'gen Kampfs. 


Exerica cheſtig) 
Steht ſo die Rechnung? Hat der Maure 
In grimm'gem Übermut die dunkle Fauſt 
Uns würgend an die Kehle ſchon geſetzt 
(Was man uns freventlich verheimlicht): 
So teil ich doppelt meine achtzig Jahre — 
Bin achtzehn, ſechzehn — hüll die ſteifen Glieder 
In Eiſen — ſtürz auf den Helm... 


Caſtro 
(ihm ins Wort fallend) 


Du, und wir andern, 
Voran den Fürſten und der üpp'gen Jugend, 
Die Feſte feiernd Zeit und Ehr verſchleudert: 
Wir kommen alle mit, bis wir den letzten 
Der feigen Hunde in die Höll gejagt! 


Fünfter Auftritt 


Vorige. (Es treten auf: der) König (und die) Königin 
(mit großem Gefolge, ferner) Juſtina (an der Seite 
der Königin,) Cabrera, Gogollos (und) perellos. 
(Die Königin begrüßt Don Juan durch ein leichtes, 
gleichſam vertrauliches Kopfnicken. Don Juan verneigt 
ſich ehrerbietig — zugleich betroffen von Juſtinas Er⸗ 
ſcheinung. Die bereits Erſchienenen begeben ſich auf ihre 
Plätze und bleiben dort ſtehn, während ihnen gegenüber 
auf dem Thron das Königspaar Platz nimmt. Auf 
einen Wink des Königs ſetzen ſich darauf auch die übrigen 
Anweſenden. Nur Don Juan bleibt ſtehn. Er wendet 
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— ebenſo im folgenden — ſeine Augen kaum von 
Juſtina, die, leicht erblaßt, neben dem Seſſel der 
Königin ihm gegenüberſteht) 

Herold 
(ſtößt mit ſeinem Stab auf) 

Ruh hier und dort! 
Vernehmt zur Stund 
Aus Kanzlers Mund 
Des Königs Gruß und Wort! 


Cabrera 
(entrollt ein Pergament und lieſt) 

Erlauchte, edle und geehrte Herrn! 
Im Nam' und Auftrag unſres gnäd'gen Königs, 
Beherrſchers von Kaſtilien und Leon, 
Hiſpaniens kaiſerlicher Majeſtät, 
Biet ich euch ehrerbiet'gen Gruß und Willkomm. — 
Neunzig und neun Mal hat von dieſer Stelle 
Vernunft durch euch des Landes Wohl gelenkt: 
Heut iſt das Hundert ganz, und wieder bitt ich — 
Faſt mehr noch als zuvor — um euern Beiſtand. — 
Prüft eure Einſicht wohl! Die Stunde fordert 
Den tiefſten, klarſten Blick, und unbeſtochen 
Von eignem oder Freundes Vorteil, 
Wägt euern Spruch mit unbefangnem Sinn. 

(Legt das Pergament beiſeite) 
Und ſo eröffn' ich denn im höchſten Auftrag 
Den hohen Rat der Krone, froh gedenkend 
Des Hauptes (ſich zur Königin wendend) 

und des Herzens dieſes Reichs: 
Kaſtiliens Kön'gin, die nach langem Harren 
Wir heut zum erſtenmal auf dieſem a. 


Langen, Don Juan 
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Begrüßen. (Beifal)) Mögen dieſe Blumen 
| (Deutet auf den Girlandenſchmuck) 
Der Teuern unſrer alten Liebe 
Erneute Botſchaft bringen. — 
Heil unſrer edeln Herrin! Heil 
Hiſpaniens ſtarkem Kaiſer! 
(Begeiſterte Rufe: Heil unſrer Herrin! Heil Spaniens 
Kaiſer) 


König 
(wartet, bis der letzte Laut verſtummt) 
Edle und würd'ge Herrn! Für eure guten Wünſche 
Und treuen Grüße an mein und der Kön'gin Herz 
Nehmt unſern Dank, nicht minder 
Für euer voll Erſcheinen! ... Glaubt mir: 
Viel ſchwerer als für euch — viel weiter 
Ward mir der Weg hierher: wohl tauſend Meilen 
Durchwandert ich mit müdem, blut'gem Fuß, 
Umtobt von grimmen Wettern. 
Doch neben mir in ſtiller bleicher Hoheit 
Schritt ernſt, mich leiſe bei der Hand berührend, 
Die ew'ge Pflicht. 
(Hält einen Augenblick inne und fährt dann in verändertem 
Tone fort) 


Ihr Herrn, ihr wißt, ſeit dreißig Jahren 

Bin ich als Hüter dieſes Reichs beſtellt. 

Sein Wohl — das eurige — war ſtets auch meins: 
Ich rang darum an jedem Tage neu, 

Mein Herz zermarternd manche trübe Stunde. — 
Doch meiner ſchlafberaubten Nächte Pein 

Hat nicht umſonſt mein ſorgend Haupt gebleicht: 
Heut iſt Kaſtilien groß, und Freund' und Feinde, 
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Der halbe Erdkreis neigt ſich unſerm Ruhm. — — 
Nur eine Sorge läßt mein Herz nicht ruhn: 
Wer iſt der würd'ge Erbe dieſes Reichs? 
| (Bewegung) 
Mein Sohn, der einz'ge Sproſſe meines Bluts 
Und meiner weiland fürſtlichen Gemahlin, 
An dem mein Auge hing, hat meine Liebe 
Mit höhniſch⸗kaltem Trotz zurückgeſtoßen, 
Und mit der ehebrecheriſchen Mutter 
Sich wider mich verbündend, trägt er frech zur Schau, 
Mit ihr wetteifernd, jeden Laſters Greuel. — 
Doch Menſchenſchwachheit ziemt es nicht zu richten. 
Und wie ich meiner erſten Gattin 
Rachdurſt'gen Haß, daß ich ein neues Glück 
(Mit einem dankbaren Blick auf die Königin) 
Spätinn'ger Liebe fand, vergebend trage, 
Belaſt ich auch den Sohn nicht mit der Schuld 
Des Blutes, das er von der Mutter erbte. — 
Allein Vergeben heißt nicht bill'gen: 
Und weil ſein Siechtum keine Hoffnung läßt, 
Die allerkleinſte nicht, auf bald'ge Heilung — 
Auch Hoffnungen zu ſchwanke Pfeiler 
Des allgemeinen Wohls — und andre Leibeserben 
(ſich leicht zur Königin neigend) 
Der Höchſte mir verſagt: erklär ich hierdurch 
(ſich feierlich erhebend) 
Tränenden Herzens, doch mit freier Seele 
Nach Recht, kraft meines königlichen Willens meinen 
Sohn 
Der Krone für verluſtig. 
(Große Bewegung mit vereinzeltem ſpärlichem Beifall) 
2 * 
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König (fortfahrend) 


Ihr blickt verſtört? — Dünkt euch mein Spruch zu hart: 
Vergebens heiſcht ihr unverſtänd'ge Milde. 

Es zahlt mein Herz, damit ihr ſtrahlt und blüht. 
Und wieder frag ich, meines Wehs vergeſſend: 
Wer iſt der würd'ge Erbe dieſes Reichs? 

(Die Großen horchen geſpannt auf) 
Nur Einer kann Kaſtiliens Krone tragen, 
Und er, der Erſte, ſei auch Spaniens Beſter. 


(Juſtina hat während der letzten Worte aus Verſehn ihr Tuch 
zu Boden fallen laſſen; Don Juan hebt es auf und reicht es ihr) 


König 
(fährt nach einer kurzen Pauſe fort) 
O wüßt ich ihn zu finden! Wo er auch ſei, 
In ſchimmerndem Palaſt, in niedrer Hütte: 

Mit meinen beiden Händen führt ich ihn hierher 
Und legt ihm ſelbſt den Purpur um die Schulter! 
(Langſam und zögernd) 

— Zwar fand ich einen (allgemeine Bewegung), und wie 

mich bedünkt, 
Von braver, wackrer Art, wie meine Seele 
Ihn oft geträumt — und lange prüft ich ihn: 
Und ich erfand ihn aller Dinge 
Als rein und lauter, leuchtend wie ein Edelſtein 
Aus Spaniens lockrer Jugend. | 


(Plötzlich in verändertem Ton, während die Bewegung unter 
den Anweſenden beſtändig wächſt) 


So ſei er's denn, da er ſo würdig iſt, und mir zu ſuchen, 
Wer ſagt, wie kurze Friſt nur noch gegönnt. 

| (Mit erhöhter Stimme) 
Er fteht in eurer Mitte — euer Gaſt — 
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(Die Aufregung der Verſammelten ſteigert ſich von Augenblick 
zu Augenblick) 


Zum erſtenmal an dieſen Platz gerufen . 
(Während alle zum König und ſeiner Umgebung drängen, nach 
der entgegengeſetzten Seite des Saales weiſend) 


Nein drüben! Hinab die Leiter des falſchen Rangs! 
(Indem ſie ſich gleich darauf verwirrt umwenden, hinab und auf 
Fernando zuſchreitend, der in tiefer Beſtürzung zuſammenfährt) 
Ja du, Fernando, biſt's, mein Sohn: 
Dich kor ich, Spaniens Glück zu ſchirmen! 
(Die Anweſenden ſtehn einen Augenblick wie vom Blitz getroffen, 

dann erhebt ſich plötzlich ein ungeheurer Lärm) 

Caſtro 
(dem König in den Weg tretend) 

Nein, Herr, dies Wort bleib unterwegs, 
Es breche ſich Arm und Bein! — Iſt Spanien 
So arm an Fürſten, daß den höchſten Stuhl 
Der letzte Junker ſchmählich ſchmücken muß? 


Padilla (einfallend) 
Aus unſerm Blut erwachſe neu der Baum, 
Der dieſes Landes heil'gen Grund beſchirmt 
Und ſeine Fluren ſegnend überſchatte! 
König | 
Mein Herz entſchied: laßt es im Guten gehn, 
Wie Gutes heute nur an euch geſchieht. 
Ererica . 
Viel lieber Euer Sohn als dieſer Reitknecht! 
(Tobende Zuſtimmung) 
Padilla (und) andere 
(während die Aufregung mit jedem Augenblick zunimmt) 
Nein, nimmermehr! 
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Wieder andere (einfallend) 
Wir laſſen's nicht geſchehn! 


Lara 
Er bricht das Recht! 


Cabrera 
(mit einem boshaften Lächeln) 
An welchem Ende? 
(Auf ein großes, goldbeſchlagenes Buch weiſend) 
Hier, leſt, Herr Graf, des Landes Grundgeſetz. 
(Andauernder Tumult. Die Königin wird unruhig) 


Don Juan 
(zu den Großen) 


Zähmt euern Zorn! Wollt ihr des Höchſten Wunſch 
In blindem Haß erſticken? — Ihrſpielt mit einem Glück, 
Mit einem letzten, heiligtiefer Hoffnung, 
Von einem, der vergebens lang geharrt: 
So gebt ihm denn, wonach ſein Herz verlangt — 
Schenkt es ihm, wenn er es zu Unrecht fordert. 


König 
(zunächſt leicht betroffen) 
Wohl: auch in dieſem Sinne nehm ich's an. 
Ein Teil der Verſammelten. 
Nein, nein . 
Ein anderer Teil (einfallend) 
Wir dulden's nicht! 


Wieder andere 
Wir laſſen's nicht geſchehn! ... 
(Drängen ſich zwiſchen ihn und Fernando) 
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Königin (angſtvoll) 
Rührt ihn nicht an 


Juſtina 
Seid ruhig. 


König 
(zur Königin) 
| Fürchtet nichts. 
(zu Fernando mit leiſem Humor) 

Ihr ſeht, Fernando, meine Weisheit 
Iſt nach einhell'gem Spruch zu Ende, und mein Arm 
Zu kurz, die Hand zum Willkomm Euch zu reichen. 
So lad ich denn Euch, beſſer Euch zu grüßen, 
An einen andern Ort, in freire Räume, 
Wo Neid und Kurzſicht nicht den Weg We 
Und meine Hand Euch findet. 


Fernando 
(hat die ganze Zeit wie betäubt dageſtanden) 
Herr, wenn es anders Euch gefällt, ſo laßt mich 


Euch und dem Land in alter Weiſe dienen. 
(Die Verſammelten wenden ſich erſtaunt nach ihm um) 


König 
Mir nicht! Wenn meinen Willen man ſo wenig achtet 
Und heil'gen Wunſch kaltblütig niederlärmt: 
So war ich König dieſes Landes. — (Zu den Großen) 
Nehmt hin die Krone! 
(Nimmt ſie vom Haupt und gibt ſie einem Pagen) 
Werft das Los um ſie! 
Und wer mit gier'gem Finger ſie erbeutet, 
Der trage ſie fortan in Hall und Glanz, 
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Wie ich ſie dreißig Jahre trug in Sorgen 
Um euch und eurer Söhne Ehr und Glück. 
(Große Bewegung) 
Lara 
Herr, rechtet nicht mit jedem raſchen Worte, 
Das uns entfuhr! Ihr fordert Unerhörtes. 
Kein Brauch, geſchweige das Geſetz beſtätigt, 
Was Ihr von uns begehrt. 
Seht, ſelbſt Fernando, Euer Schützling, ſteht 
Unfähig, Euern Wunſch zu faſſen; 
Das eine nur erkennt ſein frommes Auge — 
Ihr habt es ſelbſt gehört —: daß nimmermehr 
Auch nur darf möglich ſein das Ungeheure, 
Daß er im Spiegel ſich als König ſieht. 
Exerica 
Wozu die langen Worte! Wir wollen nicht! 
Die Sitzung iſt beendet. Geht nach Hauſe! 
Ich will, als Alteſter, indes, 
Da dieſer (auf den König zeigend) ſeines Amtes ſich 
entkleidet, 
Wie's das Geſetz befiehlt, nach beſten Kräften 
Das Reich verwalten, bis ihr neu gewählt. 
Padilla 
Gemach! Noch hat die Stunde nicht geſchlagen, 
Da Torheit Glück zertrümmern, 
Frieden zerſtören ſoll! Erſt prüft: 
Wer iſt der Arm, der Spanien unerreichbar 
Europa und der Welt emporgehoben, 
Die Hand, die für euch ſorgt, das Haupt, 
Das ſinnend weite Pläne ſpinnt ... 
(König winkt ihm zu ſchweigen) 
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Padilla (fortfahrend) 
Ich ſchweige, Herr: 

Preiſt doch kein Wort, kein ſtolzes Lob die Liebe, 
Die überall, ſo weit kaſtil'ſche Erde 
Sich blühend breitet, dir entgegenſtrahlt! 
Und darum, weil dein Name 
So tief und lauter in uns brennt, 
Sprech, Herr, zu dir ich alſo: 
Laß ab vom Werke, das uns fremd und feind, 
Wirf deiner Wünſche Kleinod hinter dich: 
's iſt ſplitternd Glas, ein glitzernd Traumbild, 
Ein trügeriſches, das dich lieblich lockt! — 
Er, den du liebſt, und den wir alle — 
Ich ſag es frei — als tapfern Ritter ehren: 
Auf dieſem Platz (zeigt auf den Thron) wär er ein Fremder 
Der ganzen Welt, ob ſeinen Scheitel 
Auch alle Tugenden des Himmels zierten! 

(Beifall bei den Großen) 
Denn dieſen Sitz erwirbt kein Einzelner, 
Nicht eines Einz'gen Ehr und Würdigkeit: 
Ein ganz Geſchlecht von Ehre, Kraft und Ruhm, 
Das in Jahrhunderten ſich treu erzeigt, 
Empfängt ihn, wenn das Wohl es fordert, 
Im fernen Enkel durch des Höchſten Gnade. 


Erzbiſchof 
So iſt's. Im Edelſten ehrt Gott ſich ſelbſt! 


Don Juan 
Gott, Gott . .. laßt doch die Melodie! Ihr kennt 
ihn nicht, 
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Und er, ich wette, am letzten euch! 
(Sich zum König wendend) 

Bin ich ein König, Wetter, bin ich's ganz! 
Bin ich's nicht ganz, bin ich nur Knecht und Mime 
Der Lüge, die als Herrn mich ehrt. — 
Man kennt Euch ſchlecht! Weil Ihr in Milde — 
Und mehr, in heißer, martervoller Müh, 
Jahraus, jahrein das Ruder treu geführt: 
Dünkt man — zum erſten Male mit Euch unzufrieden — 
Sich plötzlich ſtärker, klüger ſich als Euch, 
Und ſo geſchwollen wagt die tapfre Schar, 
Die ſonſt wie gern nutzvollem Rat gehorcht, 
Mit glatten ſchmeichleriſchen Worten 
Sich aufzuſpielen als Rebellen! 

(Große Erregung und Lärm bei den Großen) 
Herr, fahrt mit Morgendonnergroll dazwiſchen! 
Zerblitzt, zückt nieder ihren feigen Hochmut. 
(Allgemeiner Tumult. Die meiſten der Großen ziehn, ebenſo 

Don Juan) 
König 
(zu den Großen) 
Haltet ein! Hier iſt der Ort nicht blut'gen Klingentanzes! 
(Zur Königin, die in größter Angſt aufgeſprungen) 
Bleibt ſitzen! (Leiſe) | 
Ihr wildes Blut verbrauft, eh Ihr's Euch träumt. 
(Sich zu Don Juan wendend) 

Und Euch, Don Juan, nicht minder, ja zumeiſt 
Empfehl ich mit dem Schwert die Zunge 
Im wohlverſchloſſenen Verſteck zu halten: 
Die Leidenſchaft, dünkt mich, bedient Euch ſchlecht. 


(Don Juan ſteckt langſam den Degen in die Scheide. Die andern 
tun desgleichen. Es wird allmählich ganz ſtille) 
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König 

(in verändertem Ton) 1% 
Ich dank euch, edle Herrn, daß ihr noch einmal 
Mit ruh'gem Sinne mich vernehmen wollt. 

(Auf die Krone deutend) 
Kein Anrecht hab ich mehr auf dieſe Gunſt 
(Murmeln und Widerſpruch) — oder ihr ſelber gebt mir, 
Was ihr genommen, frei zurück. 


Caſtro 
Wir nahmen nichts. 

König 
Ihr tatet's: einen Schatz, ſo herrlich, 
Wie keinen ſchönern je mein Auge ſah, 
Und wie es niemals wiederfindet! 


Mehrere der Großen 
Einen Schatz? 
Haro (zu Lara) 
Was meint er? 


König 
Verſteht ihr mich ſo ſchlecht? — Bin ich euch alſo 
fremd geworden, 
Daß niemand meiner Wunden Weh begreift? 
So hört mich denn. 
(Nach einer flüchtigen Pauſe in verändertem Tone fortfahrend) 
Ich war ein König über Herren, Helden: 
Jeder ein König wie ich ſelbſt! 
Ein ſtolzes Herz, das nur dem eignen Willen — 
Doch lieber noch des Landes Wohl ſich beugte, 
Schlug . in flamm'nder Bruſt, und ich von 
eurer Treue 
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Wie von des Himmels lauterm Glanz umwoben, 
War frei durch euch, durch euer rein Vertraun. — 
Das iſt vorbei, der ſchöne Tag verglomm, 

Und tief erſchauert mein verwaiſtes Herz, 

Und mit dem Herzen zittert leiſe 

In dumpfem Bangen das verwaiſte Reich. — 
Soll ich's mit neuer Liebe ſtark umfangen? 
Kann ich es wider Einſicht und Vernunft: 

Wenn man mir trotzt? 

Trotz ich dem Trotz, und führ gewaltſam 

Das Schiff dem euch verhaßten Ziele zu — ſo müßt ich 
In grimm'gem Tone zu euch ſprechen — nein, 
Mit wilder Fauſt euch in die Ohren donnern: 
Ich will! müßt euern ſtolzen königlichen Sinn 
In Ketten ſchmieden, in Staub eur Antlitz beugen, 
Und meinen Fuß auf euern Nacken ſetzend 

Auf eure verlorene Ehre treten. — 

Nein, nimmermehr, hier reißt mein Will entzwei! 
Nicht will ich herrſchen über Knechte, Sklaven. 
In Freiheit ſtiegen wir zuſammen auf, 

An Brudersarm dieſelbe goldne Luft 

In heißen Zügen trinkend: 

Und frei, wie wir gelebt, in Ehre 

Will ich, zum Henker nicht geboren, 

Mir ſelbſt und euerm beſſern Glücke treu 

Als König ſterben!! .. 


Padilla 
So lebe neu durch mich! Ich gehe, Herr, 
Mit dir, wohin du rufſt, | 
Durch Dorn und Dunkel bis ans Ende! 
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König 
(tritt zu ihm) 
So biſt du mein verlornes Volk und Reich. 
(Gibt ihm die Hand. Tiefes Schweigen.) 


Caſtro 
Herr, deiner Stimme Laut bebt wider 
In meinem grimm'gen, widerſtrebenden Herzen! 
So ſtolz und jubelnd klang dein heller Ruf, 
Als wir am kühlen Ufer des Salado 
Den trotz'gen Mauren niedermähten, 
Und ich, mit meiner Bruſt dich ſchirmend, 
Den Speer abfing, der dich zerſchmettern ſollte! 
Da floß mein Blut für dich zum erſtenmal: 
Und wie nachher ich's hundertfältig neu 
Mit Freuden für dich wagte, ſoll's auch heute, 
Indes ich ſchweigend deinem Wunſch mich opfre, 
Aus tiefrer Wunde quellend, für dich fließen. 
(Tritt zu ihm) 
König 
(ſichtbar ergriffen) 
Reich deine Hand mir, trotz'ger Held, auch du! 
Von dir noch werden unſre Enkel träumen. 
(Gibt ihm die Hand) 


Don Juan 
(nach einer flüchtigen Pauſe) 
Herr, meine Meinung kennſt du. Drum vergönn mir, 
Daß ich dem edeln Caſtro und Padilla 
Mich an die Seite ſtelle. 
(Tritt zu ihnen. Der König dankt ihm durch ein Neigen des 
Kopfes) 
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Caſtro 
Kommt alle! Jeder eigne Wunſch und Plan erſticke 
Im heil'gen Feuer unſrer alten Treu! 


Lara 
(nach kurzem Zögern) 

Das Lied klingt allzu lockend: ob man will, 
Ob man ſich ſträubt: am Ende folgt man doch. 
(Tritt, vom König gegrüßt, zu den andern. Exerica ſtampft 

ingrimmig mit dem Fuß) 

Ein anderer der Großen 

Nie ward ein Weg ſo ſchwer wie dieſer mir, 

(zum König gewandt) 
Doch, ſeh ich, führt kein anderer zu dir. 

(Wendet ſich zu den übrigen) 


Ein Zweiter 
(ſich dem Erſten langſam anſchließend, zum König) 


Mit Schmerzen nur geht ihn mein Fuß für dich. 


König 
(auf beide zuſchreitend) 
Seid meiner Seele doppelt denn willkommen! 
Beiſammen bleiben wir, wie wir uns nie getrennt. 
(Reicht ihnen die Hand. Gleich darauf folgen die letzten, bis 
auf Exerica) 

Exerica 
(bleibt mithin allein zurück; zu den Großen, wild ausbrechend) 
Peſt und Verrat, das Höllenſtück iſt fertig! 
Die Ehre Spaniens liegt in Aſch und Staub! ... 
Reiß ich den Blitz aus rollender Wolkennacht 
Herab auf euer ſchamentblößtes Haupt? 

(Unter ſtetig wachſender Aufregung der Geladenen) 
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N ä 2 ——̃ — 


Faß ich umſchlingend dieſe blühnden Säulen 

Mit Simſonſtärke, daß der ganze Bau 
Zuſammenbricht eurer faulen Herrlichkeit? — Fort 
Aus eurer verpeſteten, ſtinkenden Näh | 
Ins tiefſte Dunkel, daß ich euch nicht ſehe! (Ab) 


Padilla 
Er iſt von Sinnen. 

Haro 
Ein wutſchnaubendes Nilpferd! 


Lara 
(mit einem Kopfſchütteln) 


Verrannt in feine Jahre. 
König 

Er geh in Frieden! Blind wie ſeine Liebe 
Und maßlos war ſein Haß. — 
Leb, grimmes Herz, denn wohl! Kaſtilien 
Vergißt dich nicht. 

(Nach einer Pauſe, in verändertem Ton) 
Und jetzt nehm ich aufs neu aus eurer Hand 
Das hehre Zeichen meiner Würde, (Nimmt die Krone) 
Und kröne ſelber mich kraft eures Willens — 
Des meinen, der in Liebe euch bezwang. 

(Setzt ſie ſich aufs Haupt; zu Fernando) 
Und du, den ſpäte Hoffnung mir verband, 
Fernando, fürder nicht geſcholten, 
Tritt her an meine Seite freien Haupts, 
Daß ich's Hiſpanien und der Welt verkünde: 
Du biſt der nächſte mir an Thron und Reich! 


(Beifall bei der überwiegenden Mehrzahl der Verſammelten. 
Fernando tritt mit geſenktem Blick zum König und kniet, einer 
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natürlichen Eingebung folgend, vor ihm nieder. Der König legt 
ihm flüchtig die Hand aufs Haupt) 

Steh auf. (Fernando erhebt ſich) Dank lieber jenen dort, 

Die, ihres hohen Rangs vergeſſend, neidlos 

Zu ihrer ſtolzen Höh dich hoben, und erweiſe 

Dich allzeit würdig ihrer Wahl. 

Die Stunde fordert ſtarke Männer — 

(Sich wieder zu den Verſammelten wendend, zögernd) 


Hört, 
Vor einer Stunde erſt empfangen, 
Vom Kampfplatz neue ... unerwünſchte Kunde: 
(Bewegung) 
Der Oberfeldherr iſt zurückgeſchlagen — 
Nicht anders nenn ich's, war auch der Rückzug 
Ein Meiſterſtück der Kriegskunſt — 
Mit ſeiner ganzen Macht gen Algeciras, 
(Erneute große Bewegung) 
Der trotz'gen meerumſchäumten Feſte, 
Die Oberſt Barrios mit kleiner Schar berennt. — 
Er ſelber ſchickt mir dieſe Zeilen. 
(Nimmt ein Schriftſtück und reicht es einem der Großen, der 
es nach Durchſicht weitergibt; zu Fernando) 
Kannſt du, mein Sohn, (fih zu Don Juan wendend) 
Don Juan, könnt Ihr, 
Ihr kommt ja ſtracks von dort, 
Mir dieſes Schlages düſtres Rätſel deuten? 


Fernando 
(nach einigem Zögern) 
Der Oberfeldherr iſt ein ſchwacher Kenner 
Der hinterhält'gen Kampfart unſrer Gegner. 
(Der König wendet ſich zu Don Juan) 
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Don Juan 
Ich kenn ihn nicht, und bin des Krieges 
Nicht alſo kundig, daß ich ſprechen dürfte — 
Doch kenn ich Oberſt Barrios! 

(Juſtina, die ſchon vorher bei Nennung von Barrios' Namen 
jäh zuſammengefahren, ſcheint plötzlich den Boden unter den Füßen 
zu verlieren) 

König 
(zu Don Juan) 

Was ſoll's mit ihm? (Ihn forſchend betrachtend) Er 

ſchrieb mir 
Don Juan 
Verzeiht, dem Fräulein iſt nicht wohl. 
(Eilt zu Juſtina) 
Königin 
(erhebt ſich beſtürzt, zu Juſt in a) 

Was fehlt Euch? (Nimmt ihre Hand) 

Juſtina 

(faßt ſich augenblicklich) 
Nichts ... Bemüht Euch nicht . . . Es iſt ſchon gut... 
(Nötigt ſie ſanft, wieder Platz zu nehmen) 
König 
(nach einer Pauſe, ſich wieder zu Don Juan wendend) 
Was iſt es mit dem Oberſten? Es ſcheint, 
Ihr liebt ihn nicht. 
Don Juan 

Wie Tau die Sonne! und ich hoffe 
Von feiner Art Euch.. 

König 

(ihn unterbrechend) 

Zur Sache! Was habt Ihr wider ihn a melden? 


Langen, Don Juan 
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Don Juan 
(nach kurzem Beſinnen) 
Er lügt. (Große Bewegung. Fernando fährt auf) 
Denn ſeinen Boten überritt ich, 
Und nichts von allem war, was er Euch ſchreibt, 
Bekannt vor Algeciras, als ich ſchied. 
König 
Ganz recht: er hielt mit weiſem Sinn die Kunde 
Vor jedermann verborgen. 


Don Juan 


König 
Er ſchreibt's: und weder Euch, noch mir geziemt es, 
An ſeinem Wort zu zweifeln. 


Don Juan 
So tat er's nur, um in dem komm'nden Kampf, 
Von fremdem Ratſchlag ungehindert, 
Den eignen Plan zu Ehr und Sieg zu führen, 
Und nicht etwa mit eines andern Kunſt 
Den Kranz zu teilen. 
(Fernando fährt aufs neue heftig auf) 
König (unwillig) 
Kein Wort mehr über ihn! Er dient mir treu. 
Nicht duld ich's, 
Daß man in meiner Näh ihn kränkt. 
Fernando 
Ich ſteh für ſeine Ehr mit meinem Blut! 
König (beſchwichtigend) 
Du und wir alle. (Sich wieder zu Don Juan wendend) 
Könnt ich nur ſo wohl, 


Unmöglich wär's! 
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Don Juan, für Eure mich verbürgen, 
Die laut nach ſeiner Pflicht der Oberſt 
In ſeinem Briefe anklagt. (Bewegung) 


Don Juan 
(ſpöttiſch auflachend) 
Laut und heftig — 
Verſteht ſich — und mit prompter Eile! 
Doch ich war ſchneller noch als er und bitte 
Mich heute noch in Gnaden, Herr, zu hören. 


König 

(nach kurzem Beſinnen) 

Es ſei. (Sich wieder zu den Verſammelten wendend) 
Was ferner bleibt zu tun: 

Wie kraftvoll wir des Feindes hitz'gem Anſturm 
Begegnen, will ich mit Sorge ehſtens prüfen. 

(Auf Fernando deutend) 
Hier dieſer, ſeid gewiß, wird unverweilt, 
So raſch als er gekommen, rückwärts fliegen 
Zur weichenden Front, 
Und neu verbunden, heiligfeſter, 
Mit ſeiner Freunde und des Landes Schickſal 
Mit doppelt grimmer Glut — ein zorn'ger Eber — 
Den jungen Leib im blut'gen Kampfe wagen! 


Fernando 
Laßt es noch heute ſein, mein gnäd'ger Fürſt! 
König 
(mit einem Kopfſchütteln) 
Der heut'ge Tag gehört dem Glück. 
(Sich wiederum zu den Verſammelten wendend) 
Euch alle lad ich auf den Abend, 
3* 
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Ihr würd'gen Herrn, mit euern Fraun und Töchtern 


Und edeln Söhnen in die weiten Hallen 

Und blühnden Gärten dieſer Burg. — 

Werft ab die Sorge dieſer Stunde, 

Und gönnt, vertraund auf Spaniens alte Kraft, 

Der Freude jedes Recht heut über euch! — 

Muſik! (Die gleich darauf ertönt) Es jauchze jedes Herz! 

Wie dieſer (deutet auf e heut zum Kön'ge 

ward geboren 

In letzten Wirren einer fliehnden Zeit: 

Erhöht auch euch — Anwärter eines höhern 

Edlern Throns — kraft jener heil'gen Flamme, 

Die uns allmächtig zueinander tried. — 

So will ich einen jeden von euch ehren: 

Als Bruder — König — reinſten Glückes ver 

Und ich gelobe euer hohes Recht 

Zu wahren und zu achten wie das meine! 
(Allgemeine Jubel- und Hochrufe) 
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Zweiter Aufzug 


Ein ſchattiger Platz im königlichen Park zunächſt 
Sr dem Schloſſe 


Erſter Auftritt 
Eneas (tritt auf und legt auf einen Tiſch allerlei Schrift- 
ſtücke. Der) Aönig (folgt ihm einen Augenblick ſpäter) 
König 
Hab Dank, mein Lieber. Nun noch einen Stuhl. 
(Während Eneas den Stuhl herbeibringt) 
Ganz recht, den niedern, mit den hohen Stützen ... 
Du kennſt mich — faſt zu gut — 
Allein ich ſag es frei — ob du auch lächelſt: 
Es denkt ſich gut, wenn ſanft der Körper ruht. 
(Nimmt Platz) 
Eneas 
Nicht lächelte ich, Herr. 
König 
(mit einem gutmütigen Lächeln) 
Nein, nein, du biſt ein milder Geiſt. — Sahſt du 
die Königin? 
Eneas 
Mit ihrem Fräulein ging ſie erſt vorbei. 
| König 
So iſt fie wohl behütet. 
(Breitet ein Papier auf ſeinen Knieen aus und vertieft ſich darin. 
Eneas leiſe auf den Zehen ab) 
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Zweiter Auftritt 


Höniga. Iuftina (eriheint einen Augenblick ſpäter mit 
einer Handvoll Blumen; als ſie den König bemerkt, will 
ſie ſich eilig zurückziehn) 

König (zu Juſtina) 

Komm nur, mein Kind! (Verwundert) Du biſt allein? 

Ich hörte, 
Die Kön'gin ſei im Garten, du — 
Wo anders — als an ihrer Seite ... 


Juſtina 

(mit leichtem Erröten) 
Verzeiht — die Herrin hieß mich gehn — befahl — 
Ihr dieſe Blumen hier zu pflücken; 
Sie ſelbſt, die Edle, bricht in jenen Büſchen 
Der litten ann 
Und da ihr's eilte mit dem Strauß und ſie mich trieb, 
Ließ ich ſie unterdes allein. Auf eine Bewegung des Königs) 
Herr, fürchtet nichts, ſie iſt nicht fern. 


König 
Wem iſt der Strauß denn zugedacht? 


Juſtina 
(mit leichter Befangenheit) 


Don Juan, verſtand ich recht. 


König (unruhig) 
Das darf nicht ſein! . . . Ich bitte, verſucht 
Ihr auszureden dieſen Plan, noch beſſer: 
Bringt ſie auf eine feine, liſt'ge Weiſe, 
Daß ſie es ſelbſt nicht merkt, davon zurück. 
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Juſtina 
Wie Ihr es, Herr, befehlt; doch fürcht ich, 
Zu Schwier'ges fordert Ihr von mir. 


König (qualvoll) 
So hat ſie neu den finſtern Schatten, 
Der ihren armen Geiſt ſo lang betört, 
In ihrer Bruſt heraufbeſchworen! 


Juſtina (erſchrocken) 

Was meint Ihr? Ich verſteh Euch nicht. (Bricht plötzlich ab) 
Verzeiht: 
Nicht ſoll Euch meine Neugier kränken . 
König 

Fragt nur. Längſt ſolltet Ihr ja wiſſen, 
Was Ihr zu wiſſen habt das allernächſte Recht. — 
Hört denn: 
Dona Manuela, Don Juans 
Verblichne, ſtrahlendholde Mutter 
War meiner Gattin eng verbundne 
Vertraute Freundin. 
Kein Tag verging, an dem nicht ihre Hände 
In Liebe ineinander ruhten. — 
Doch lang nicht litt der Gräfin wildes Blut 
Die ſanfte Stille: ob der Himmel 
Im erſten Frührot glomm, ob Blitz und Wetter 
Die zott'gen Wolken durcheinander ſcheuchte: 
Ihr war es höhre Luſt, auf flücht'gem Renner 
Talauf, talab durch Forſt und Fels zu jagen. — 
So traf ſie meine Gattin einſtmals, 
Als ſie, von einem Diener nur begleitet, 
Allein ſich oben im Gebirg erging. — 
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Kaum hat die Schöne fie gejehn, 
Springt fie vom Pferd — doch wie fie eben 
Zum Gruß erhebt die ſehn'ge Hand, gewahrt ſie 
In lockender Näh auf jähem Hange 
Ein Büſchel blaugeſternter Blüten. 
„Nicht ſo,“ ruft ſie und zieht den Arm zurück, 
„Auf beſſre Art will ich die Freundin grüßen!“ 
Und ſpringt den Hang hinunter. — — 
Aufſchreit mein Weib! Denn kaum hat allzu haſtig 
Ihr hurt'ger Fuß das Ziel erreicht: 
So ſtrauchelt ſie — greift taumelnd in die Leere — 
Und ſtürzt vor den entſetzten Augen 
Der Königin in die wilde Tiefe. 

(Flüchtige Pauſe) | 
In jener Stunde ward ihr Geiſt verhüllt, 
Und dich erſt ſandte mir des Schöpfers Gnade, 
Den finſtern Bann zu brechen. (Drückt ihr die Hand) 


Juſtina 
(hat ihm in tiefer Erſchütterung zugehört; indem ſie ihm ihre Hand 
langſam entzieht) 


Herr, dankt mir nicht. Ihr laſt mein armes Leben, 
Mein frühverlorenes, vom Wege auf. 


König 


Die du verlorſt, den Vater und die Mutter, 
In meinem Herzen leben ſie dir neu. 


Juſtina 
(wie in verborgener Angſt) 
Ihr hobt mich hoch — ich fühl's, ein Tag wird kommen, 
Da jäh zerreißt der Schleier meiner Herkunft. 
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König 
Was tut's? Biſt du nicht würdiger als alle: 
Die du dem Land zurück die Kön'gin gabſt? 
Juſtina 
(deckt die Hand über ihre Augen) 
Unwürdig! ... 
König | 
Nein, beim ew'gen Himmel — 
Schmückt deinen Namen auch nicht Kron und Wappen! 
Juſtina 
Im finſtern Buch der qualverborgnen Schuld 
Steht flammend er gezeichnet! 
König 
(ſchüttelt verwundert den Kopf) 
Was kümmert dich? — Ein Leid — ſeit langem 
fühl ich's — überwuchert 
Mit gift'gem Schlingkraut deine blühnde Jugend ... 
Juſtina 
(ihm verzweifelt ins Wort fallend) 
Fragt mich nicht! Eure Worte brennen 
Bis auf den blut'gen Grund der Seele mir! 


König 
Und keine Hülfe reicht mit ſtarkem Arm hinab? 


Juſtina 
Zu ſpät! Verlorne Ehre heilt 
Kein Dienſt der treuen Hand. 
(In heftiges Schluchzen ausbrechen) Vergebens rinnt 
Die heiße Zähre ſchmerzenswilder Reue! ... 
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König 
(ernſt, doch milde) 
Haſt du gefehlt, riß dich vom rechten Pfad, 
Vom Weg der Tugend einſt ein Rauſch 
Und Sturm des jungen Bluts .. 


Juſtina (wie oben) 
Hört auf 
König 
Nicht ſollſt du mir bekennen, 
Was keines Weibes zücht'ge Lippe nennt; 
Vergeſſen längſt iſt, was mein Ohr vernahm, 
Denn allzeit keuſch und rein erfand ich dich. 
(Ihre Hand ergreifend) 
Laß mich — dein Vater — dir zur Seite ſchreiten, 
Mit linder Hand in neuen Tag dich führend, 
Und wie du fremde Not barmherzig bannteſt, 
Will ich nicht raſten, bis des letzten Leides 
Erinnerung aus deinem Herzen ſchied. 
(Juſtina beugt ſich in einer plötzlichen Aufwallung zu ihm nieder 
und küßt inbrünſtig ſchluchzend ſeine Hand) 


Dritter Auftritt 


Vorige. Aönigin (erjcheint nach wenigen Augenblicken) 


Königin 
(ruft hinter der Szene) 
Juſtine! ... Liebes Kind.. 
Juſtina 
(faßt ſich augenblicklich) 
Hier, edle Herrin! 
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Königin 
(kommt mit einem Blumenſtrauß in der Hand) 
Da biſt du. Nun iſt's gut. (Lehnt ſich an fie. — Bemerkt 
den König) 
Der König hier? 
(Tritt auf ihn zu; mit plötzlichem Übermut) 
Ei ſieh, er lenkt von einem Gartenſtuhl 
Das weite ſpan'ſche Reich! 


König (erhebt ſich) 
Nicht, wenn er Euch erblickt! (Reicht ihr die Hand) 
Königin 
(auf den Blumenſtrauß weiſend) 
Zürnt Ihr auch nicht? 
Den halben Garten rauft ich aus. (Zu Juſtina) 
War er ſchon da? 


Juſtina 
(weiß nicht, was ſie antworten ſoll) 


König 

(zur Königin, ruhig) 

Don Juan? . . Er wird ſogleich erſcheinen. Setzt Euch. 
(Bietet ihr ſeinen Stuhl an) 
Königin 

(mit nervöſer Unruhe) 
Gleich. Nimmt verſchiedene Blumen aus ihrem Strauß) 
Die iſt für Euch — und die — und die, die ſchönſte 
Von allen 
(Befeſtigt ſie, ee ſie den Strauß aus der Hand gelegt, an 

des Königs Gewand) 
Für Eure Treue, Liebe und Geduld! 
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König. 
(auf Juſtina deutend) 


Dankt ihr!. 
Königin 


Recht ſprecht Ihr: ihr und dir. | 
(Steckt Juſtina ebenfalls einige Blumen ans Kleid) 


Juſtina 
(glühend vor Scham) 


Was tut Ihr? 


Königin 
(ſich wieder zum König wendend, neckiſch) 


Allein die ſchönſte blieb dir, Lieber, doch. 


König (lächelnd) 
Ich ſeh's und ſchweige. 
Königin 


(zu Juſtina, mit erneuter Unruhe, auf die Blumen weiſend) 
Kommt jetzt! Nehmt alle . . . (Juſtina nimmt fie an ſich) 
Warte, ich helfe dir... 
(Nimmt ihr einen Teil ab; während ſich beide zum Gehn wenden) 
Das allerſchönſte Band aus meiner Truh 
Soll ihre holden Häupter zierlich feſſeln. 
(Nickt dem König zu. Königin und Juſtina ab) 


König (allein) 
Seltſam, ſie iſt's: in jedem kleinſten Worte 
Erkenn ich ihre liebe Art. 
Und doch iſt ſie's nicht ganz: ein fremder Hauch, 
Den ich nicht faſſen kann, verſchleiert traumhaft ... 
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Vierter Auftritt 


König. Cabrera (tritt auf) 


Cabrera 
Vergebt, mein Fürſt, daß ich unhöflich vor der Zeit 
Euch ſtöre ... Gewicht'ge Kunde, 
Die ungern nur Euch meine Sorge meldet, 
Drang an mein Ohr — ob wahr, 
Vermag allein der zu entſcheiden, 
Den ſie betrifft: Fernando, Euer Sohn. 
König 
(nach einer Pauſe der Überraſchung) 
Sprecht. 
Cabrera 
Man munkelt, Seine Hoheit und die junge Tochter 
Des Oberſten Barrios, Eures frommen .. . Dieners, 
Verknüpf ein heimliches Gelöbnis 
Zukünft'ger Eh. 
König (wie oben) 
Ein ſchweres Wort — wie hold und ſüß es klingt. 


Cabrera 
Klang, gnäd'ger Herr — verzeiht: ſoll Spaniens 
Thron 
Einſt eines Barrios' Tochter ſchmücken! 
König 
Leicht wird es nicht geſchehn. 
Cabrera 
Unmöglich wär's! Ihr habt den Stolz 
Der Edelſten zu tief getroffen, 
Als Ihr den jungen namenloſen Junker heut 
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Zum König kürtet. — Wollt Ihr zum zweitenmal, 

Was einmal Eurer Kühnheit kaum gelang, 

Das Ungeheure, wagen? 

Denn wer, bedenket, Herr, iſt Oberſt Barrios? 

Ein kleiner Ritter, durch kleine Kunſt des Kriegs empor⸗ 
gekommen 

Auf einen kleinen Platz. 


König | 
(ihn unterbrechend) 
Der Platz wiegt ſchwer, nicht wen'ger ſeine Kunſt. 


Cabrera 
Sei's. Doch ſein Nam iſt ohne Klang. Kein Blatt 
In Spaniens ſtrahlender Geſchichte 
Nennt ihn der Welt zum Preis. 


König 
(in Gedanken verſunken) 
Wahr ſprichſt du. Doch kann ich Verzicht 
Von meinem Sohne grauſam fordern? 
Soll ich mit Tod ſein neues Daſein grüßen: 
Ein Glück im andern rauh erſticken? 


Cabrera 
Nehmt, Herr, das erſte nicht zu ſchwer! 
Der Jugend iſt die Liebe nur ein Spiel, 
Ein hitz'ger blinder taumelnd-ſüßer Rauſch .. 
(Sich unterbrechend,während Fernando imgintergrunde erſcheint) 
Dort kommt er! Prüft ihn. Und wenn es ſo iſt, 
Wie ich nicht zweifle, trennt das leichte Band, 
Das Euch und Eures Landes Glück bedroht. 
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Fünfter Auftritt. 


Vorige. Fernando (tritt auf) 


Fernando 
(nähert ſich ſchüchtern; zum König) 
Ehrwürd' ger Herr, und da Ihr's alſo fordert: 
Mein Vater . .. In Demut grüß ich Euch und frommer 
Scheu. 
(Küßt ſeine Hand) 


König 
Mit Freuden längſt erwartet dich mein Herz: 
Die Stunde, die uns heut in ernſter Stille 
Zuſammenſchloß, floh allzu ſchnell dahin. — 
Wo kommſt du her? 


Fernando 
(mit leichter Befangenheit) 


Vom Haus des Oberſten Barrios, meines Ohms. 


König lüberraſcht) 

Dein Oheim? 

Fernando 
So heiß ich ihn ſeit meiner frühſten Kindheit, 
Da noch der Vater mir, die Mutter lebten. 

König 

So knüpft dich an ſein Haus wohl manche teure 
Erinnerung der Jugend? 

Fernando 

(leicht verwirrt) 

Mehr als nur dieſes .. 
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König 
(wechjelt mit Cabrera einen Blick; zu Fernando) 
Spricht wahr denn das Gerücht, 
Das dich und deine Baſe 
Als Liebende zuſammennennt? 


| Fernando 
Noch heut, in dieſer Stunde, wollt ich, glaubt mir, 
Euch meine Liebe, Herr, bekennen, preiſend 
Die Einzige, die jede Tugend ziert. 
König 
(ſcheinbar gelaſſen) 
Zu welchem Ende? Was hoffſt du von mir? 


Fernando 
Daß Ihr, wenn's anders Euch gefällt, in Gnaden 
Mögt ſegnen unſern Bund. 


König 
Gefällt — nicht iſt's das rechte Wort. Gib mir die 
Macht, 
Kaſtiliens Stolz noch einmal zu bezwingen, 
Wie gern erfüllt ich deine Bitte! 


Fernando (Düfter) 
Ich dacht ess 


Cabrera 
Unmögliches hofft Ihr. Das kleinſte Wort, 
Ein Hauch nur Eures Wunſchs, der Lippe kaum entflohn, 
Zerblies in Staub Hiſpaniens Heldenthron. — 
Ihr ſelber, hoher Herr, ob man Euch gleich 
Als Spaniens künft'gen Erben billig anerkennt: 
Bis man als Gleichen unter Gleichen nur 
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Euch achtet, werdet manchen Spott, 
Manch ſchnöden Blick aus ſtolzer Wimper 
Geruhig noch ertragen müſſen. 


Fernando (zum König) 
So nehmt mit gnäd'ger Hand von meinem Haupt zurück 
Hiſpaniens Krone, daß neue ſchlimmre Wirren 
Nicht dieſes Reiches edeln Leib zerwühlen! 
König 
Kann ich, 
Was ich getan — mich ſelber widerrufen? 


Cabrera (einfallend) 
Soll Spaniens Oberherr ſein höchſtes Werk 
Als eine leere Laune ſelbſt brandmarken, 
Und tauſend ſchmutz'ge Mäuler kläffend ſchrein: 
„Seht doch, der König weiß nicht, was er will! 
Wir hatten wahrlich recht, als wir ihm trotzten, 
Entlarvt er ſich doch ſelber jetzt als Narr!“ 
Wollt Ihr ſo tief die heil'ge Majeſtät, 
Unüberſehbar Unglück ſä'nd, erniedrigen? — 


Fernando (zum König) 
Sprecht, Höchſter, was Ihr über mich beſchloſſen. 
König 

Vernimm zuvor von mir ein anderes. 
(Nach einer flüchtigen Pauſe, in einen anderen Ton übergehend) 
Mein Sohn, der Kön'ge Los iſt Glück der Vielen. 
Ein drängend Heer von aufgeſtreckten Armen, 
Die flehend rings aus Leidenstiefen tauchen, 
Umlangen hemmend deinen Schritt. 
Du gibſt, von deiner Brüder Leid bewegt, 

Langen, Don Juan 4 
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Was ihnen fromme: Brot und Recht und Freiheit 
Aus immer vollen Händen — gibſt zuletzt 
Dich ſelbſt, ihr Glück mit deinem Glücke zahlend, 
Und mit dem eignen löſend ihren Schmerz. 

Fernando 
Herr, bitter klingen deine Worte, doch jedes 
Trinkt durſtig meine Seele auf. 

König 
(fährt mit Bewegung fort) 

Schwer iſt es, König ſein. Es iſt, als laſte auf uns allen 
Ein dunkler Fluch. — Dich traf es früh; doch jeder Dorn 
In deiner Krone wird ſich leuchtend wandeln 
In einen Demant einſt, und du wirſt heller ſtrahlen — 
Als ſonnenfunkelnd der lebend'ge Tau — 
Im Glanz erſtarrter Tränen. 

Fernando 

(ſich mit männlichem Entſchluß aufraffend) 
Es ſei, wie Ihr begehrt! Das heil'ge Band, 
Das mich ſo hold beglückt, mit Schmerzen trenn ich's. 
Doch bitt ich eins: 

Laßt heut, noch dieſe Stunde auf mich ſitzen, 
Und mit den Wolken um die Wette neuen Mut 
Hiſpaniens Heeren aus Sevilla bringen! 

Cabrera 
Verzeiht, der König hat zu Eurer Ehre, 
Ihr wißt, ein Feſt auf heute abend ... 


Fernando 
(ihn faſt unhöflich unterbrechend) 


So bin ich doch dabei zuviel. 
(Sich wieder zum König wendend) Ich bitte, Würd'ger, 
Gewährt mir meinen Wunſch! 
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König 
(nach kurzem Überlegen) 


So geh, und Gottes ſtarke Engel ſchirmen dich, 
Daß du dereinſt, von allem Leid geneſen, 
In meine Arme wiederkehrſt. 

(Umarmt und küßt ihn. Fernando ab) 


Sechſter Auftritt 
Aönig. Cabrera. (Zuletzt) Eneas 

König 
Mein armer Junge! Dein Vater wollt ich ſein — 
Und reich als erſte Gabe meiner Liebe 
Dir ätzend Weh. 

Cabrera 
Er nahm es würdig — und in wen'gen Monden, 
Glaubt, edler Herr, nimmt er es leicht. 

König 
Sprächſt du nur wahr! — Doch eine zweite Blüte 
Zerſtäubte dieſer Tag. 

Cabrera 

(ſchüttelt den Kopf) 
Mit ſiebzehn Lenzen ſtirbt man nicht an Liebe. 
Ein Jahr — ein halbes — laßt vergehn, und aller 
Gram 
König (ihn unterbrechend) 

Sprich nicht alſo! 
Sag lieber mir: wie kann ich wohl, womit 
Ihr armes Herz erfreun? 

Cabrera 

(nach kurzem Beſinnen) 
Ruft ſie an Hof. — Je eher, um ſo beſſer. — 
Zum Feſt noch heute abend ladet ſie. 
4 * 
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Und wenn es ihr, wie ich nicht anders zweifle, 
Bei uns gefällt, ſo haltet ſie ein Weilchen, 
Als Dam' und Dien'rin Eurer edlen Gattin. 
König 

(überlegt einen Augenblick) 
Dein Rat, dünkt mich, iſt gut. Ich ſelber will 
Auf ihre wunde Seele Balſam träufeln — will 
Mit ſanftem Wort die ſchwere Pflicht ihr deuten, 
Die allzuhart faſt ihrer holden Jugend 
Nach Staatsgeſetz und -ſitte obliegt. 

(Eneas iſt während der letzten Worte erſchienen und zunächſt 
in einiger Entfernung reſpektvoll ſtehn geblieben. Der König 
winkt ihm) 

Eneas (zum König) 

Don Juan, Herr, ſteht im Vorſaal und fragt an... 
König 

Ich weiß. Führ ihn hierher. 

(Eneas ab; zu Cabrera, der ſich gleichfalls entfernen will) 
Noch einen Augenblick. Vernehmt zuvor 

Seine Rechtfertigung. 


Siebenter Auftritt 
Vorige. Don Juan (tritt auf) 

Don Juan (zum König) 
Ich grüß Euch, edler Herr — noch mehr Euch dankend, 
Daß Ihr noch heut in Gnaden mir vergönnt — 
Da man verſucht, mich bei Euch anzuſchwärzen — 
Vom Schimpf, dem niedern, mich zu rein'gen. 

König 

(von ſeinen Worten ungerührt) 

Ihr wißt, was man Euch vorwirft? 
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Don Juan 

Nein. 
König l(überraſcht) 

Doch ahnt Ihr's ... 

Don Juan 

Allerdings — 

Höchſt fühlbar: wie man den Stich der Natter 
Im letzten Tropfen ſeines Blutes ſpürt! 


| König (unwillig) 
Mäßigt Euch! Der Oberſt iſt mir wert, und Euch, 
Dem Angeklagten, ziemt's, dem Kläger 
Mit Achtung zu begegnen. 
Don Juan 
Ich acht an ihm, weil er von Euch, den Rang: 


Sonſt nichts. 
König (wie oben) 


Genug. (Zu Cabrera) Ich bitte, leſt, Herr Graf, 

g | jein Schreiben. 

(Überreicht ihm ein Schriftſtück) 
Die Nachſchrift . . . (deutet darauf) 

Cabrera 

(nach einer flüchtigen Pauſe, lieſt) 
Noch eins muß ich als Euer treuer Diener melden: 
Don Juan, der mit zweihundert ſeiner Knechte 
Sich vor drei Monden unſrer Unternehmung anſchloß, 
Hat als der erſte — und der letzte, hoff ich — 
Von allen, die vor Algeciras lagern, 
Eur klar Gebot, im gegenwärt'gen Kampf 
Mit den Ungläub'gen jeglichen Verkehr zu meiden, 
Wie ich mich wider Willen letzte Nacht 
Selbſt überzeugt. 
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Don Juan (lacht auf) 
König 
Was lacht Ihr? 
Cabrera (fortfahrend) 
. . . leichtfertig übertreten. 
Ich fand in ſeinem Zelt verborgen 
Ein mauriſch Weib. — 
Ausführlichen Bericht des Vorfalls 
Füg ich in Ehrfurcht auf beſonderm Blatt anbei. 
König 
(zu Don Juan) 
Was habt Ihr, ſprecht, Don Juan, auf ſeine Klage 
Mir zu erwidern? 
Don Juan 
Laßt mich zuvor, ich bitt Euch, Würd'ger, den 
„Ausführlichen Bericht“ vernehmen. 


König 
(nimmt nach kurzem Schwanken ein zweites Blatt vom Tiſch und 
reicht es Cabrera) 


Noch einmal muß ich Euch bemühn. — Darauf hinzeigend) 
Hier 

Fangt an . . . (Leſend) .. . ſchritt ich in der verwichnen ... 

Cabrera (left) 

.. . ſchritt ich in der verwichnen Nacht, 

Von meinem Adjutanten nur begleitet, 

Durchs Lager hin. — 

Am bunten Zelt Don Juans vorüberkommend, 

Vernehm ich plötzlich, aus dem lichten Innern dringend, 

Heißſchnelle Worte, halb geflüſtert, 

In der Ungläubigen verhaßten Sprache. 
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Raſch tret ich zu — denn da Befehl 

Des höchſten Kriegsherrn frevelnd ward verletzt, 

War mir zu lauſchen Pflicht — doch was ich un— 
bemerkt erhorche, 

Läßt jäh das Blut im Buſen mir erſtarren. 

Die fremde Stimme ſprach: „Vom Tor, Geliebter, 

Die Wachen zieh zurück, und die zunächſt 

Am Burgwall nächtlich glühn, die Lichter, 

Laß alleſamt verlöſchen: dann, 

Wenn fern des Mondes letzter Schein verblich, 

Will ich auf deinen Wink an einem Seil 

Mich heimlich zu dir niederlaſſen, 

Mein Freund, in deine Arme!“ . .. Genug! 

Ohnmächtig, länger meinen Zorn zu meiſtern, ſtürz ich, 

Der Diener ſeidnen Troß beiſeite ſtoßend, 

Hinein. — Im Schlafgemach, 

Auf einem Faulbett brünſtig hingeſtreckt, 

Find ich ſie beid, umfloſſen 

Von einer Ampel dämmerrotem Schein. 

„Wer iſt der Freche?“ ſchreit in Wut der Graf 

Und ſpringt vom Lager; — doch gebannt — 

Entlarvt von meinem Blick — 

Lenkt er mit ſchlaffer Hand den Dolch 

Zurück, den ſchon gezückten, in die Scheide. 

„Herr Graf,“ ſprech ich gelaſſen, „Spaniens Majeſtät 

Wird zwiſchen Euch und mir entſcheiden.“ 

Und zu dem Weib: „Steht auf! Ihr ſeid verhaftet.“ 

„Verſucht's!“ keucht er und ſtellt ſich raſend vor ſie; 

Doch ſchon erſcheint, von meinem Adjutanten 

Auf einen Wink von mir herbeigerufen, 

Vom Wall die nächſte Wache. — 
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Da — eh ein Pulverblitz verliſcht — 

Reißt fie, die Kebſe, aus des Buhlen Gürtel 

Den blanken Dolch, und aus zwei tiefen dunkeln Augen 

Ihm einen letzten Blick der Liebe ſendend, 

Stößt ſie den Stahl ſich in die Bruſt. (Kurze Pauſe) 

König 

(nachdem er Cabrera durch ein Zeichen bedeutet, mit Leſen auf⸗ 

zuhören; zu Don Juan) 


Erklärt Euch. War es alſo? 


Don Juan 
Nicht anders — doch wor 
10 ſie dem Oberſten ins Geſicht! 


König 
(ſchweigt eine Weile unwillkürlich betroffen; dann) 
So ſprecht, was habt zu Eurer Reinigung 
Ihr zu erwidern? 
Don Juan 
Hört mich, mein gnäd'ger Fürſt, und wenn Ihr anders 
Mich ſchuldig findet, jede Strafe nehm ich an. 
(In einen andern Ton übergehend) 
Im letzten Sommer, eines ſchwülen Mittags, 
Ritt ich mit einem meiner Knechte 
Durch Andaluſiens blühnden Grund. 
Ein grimm'ger Durſt, den keine Quelle labte, 
Wonach umſonſt wir lechzend ſpähten, 
Verbrannte unſre Zunge. — Da, 
Wie wir aus eines Hohlwegs finſtrer Enge 
In einen kühlen Palmenhain uns wenden, 
Hemmt plötzlich 1 1 — faſt wie ein lieblich 
| Wunder — 
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Ein blankes Waſſer, das aus ſchatt'ger Grotte 

In eines Brunnens rundes Becken ſprang; 

Und an der kunſtgebognen Schale Rand 

Mit träumend aufgeſtütztem Arme lehnt 

Ein mauriſch Mägdlein. — 

„Hei Waſſer!“ ruf ich, und die Liebliche erwacht, 
Verwirrt die dunkeln Augen aufwärts ſchlagend, 
Und neigt, wie grüßend ihre holde Näh 

Sie leicht mein Blick berührt, die glühnde Stirn. 
„Reich deinen vollen Krug mir!“ fleh ich ſcherzend, 
„Und nimm zum Lohn den goldgetriebnen Becher: 
Er iſt zu klein für meinen großen Durſt!“ 

Doch ſie verſtand mich nicht und füllt ihn eilig, 
Und füllt ihn wieder, dreimal auf zum Rand, 
Und immer, wenn ſie reicht den labenden, 

Seh ich, erzittert ihre kleine Hand. — 

Je nun, nicht Muße hatt ich, der Erſcheinung 
Verborgne Urſach nachzuſpüren! Den Becher — 
Ein koſtbar⸗altes Stück — mit ſanfter Hand 
Der ſtaunend Widerſtrebenden aufdrängend, 

Drück ich die Sporen ein — wende noch einmal 
Nach der Verlaſſnen, die aus weiten Augen 

Uns wie entgeiſtert nachſchaut, den Blick: und huſſa! 
Wie wir gekommen, Mann und Roß erquickt, 

In blum'ge Weiten ſprengen wir davon. 


König 
(nach einer flüchtigen Pauſe) 


Sie war's, die nächtens dich im Zelt beſuchte — 


| Don Juan 
— So iſt's. 
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König 
Und die gefangen ſelber ſich entleibte . .. 


Don Juan 
(beſtätigend) 
Aus Scham und glühndem Haß. 


König (einfallend) 
Und Liebe — 
(Zu Cabrera) 
Der Oberſt irrt, nicht eine Dirne war's. — 
Doch ſagt, wie kam ſie zu Euch? 


Don Juan 

Wie ein Wunder 
Vom Himmel geraden Wegs herabgeſchneit! — 
An jenem Abend trat ſie dicht das Haupt verhüllt — 
Der Himmel weiß, wie ſie hereingekommen — 
Zu mir ins Zelt, und ſich ſogleich entſchleiernd 
Wirft ſie ſich zitternd, ſchluchzend, meine Füße 
Mit heißen Tränen netzend, mit ihrem jungen 
Holdſchwell'nden Leibe vor mir nieder. — 
Vom Turm der alten Feſte hatte ſie 
Im bunten Zug der Reiter mich erkannt. 


König 

(gleichſam fortfahrend, mehr für ſich) 
Und ging, dich ſuchend, durch Gefahr und Schrecken: 
So tiefe heil'ge Liebe zog fie... 

(In verändertem Ton) 

Der Klage, die man wider Euch erhoben, 
Sprech ich, Don Juan, Euch ledig: — 
Nicht über Menſchenſchwachheit will ich eifernd richten. 
Doch war ihr frühes Ende — wie für ſie — 
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Gewiß ein Glück für Euch: Ihr hättet, 
Kenn ich Euch recht, die Holde meinem Wort zum Trotz 
Zum zweitenmal in Eurem Zelt empfangen. 


(Don Juan ſchweigt. Der König entläßt einen Augenblick 
ſpäter Cabrera mit einer Handbewegung) 


Achter Auftritt 


Don Zuan. König 


Don Juan 
(nach einer kurzen Pauſe) 
Darf ich, vom Schmutz der Klage, gnäd'ger Herr, 
Durch Eure Huld gereinigt, Spaniens Königin 
In Ehrfurcht nunmehr, der geneſenen, 
Mich grüßend nahn? 
König 
Ihr ſeid Ihr heute noch willkommen, und mir. 
(Reicht ihm die Hand) 
Doch höret noch zuvor ein Wort: 
(Nach einer flüchtigen Pauſe) 
Ein finſtrer Ruf, daß Ihr der Frauen Schwäche 
In frevelmüt'ger Gier Euch dienſtbar macht, 
Geht von Euch raunend durch das ſpan'ſche Land. 
Iſt das Gerücht gegründet, übertrieben? 
Sprecht ohne Scheu. Ihr wißt, Don Juan, ich lieb Euch, 
Und ehre, wie nicht minder Euch bekannt, 
Die Freiheit jeder Meinung. 


Don Juan 
(nach kurzem Zögern) 
„Freiheit“ — verzeiht — nicht trifft, o Herr, das Wort, 
Nicht „Meinung“, was ſo tief und wild mich quält: 
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Wär's alſo, keiner Seele Jammerruf 
Flög hallend meinem irren Schritt vorauf. — 
Zu hoch, zu fern ſchwebt Euer edler Geiſt, 
Um meines Daſeins dunkle Pein zu faſſen — 
Und doch, wie jeder, dem in krauſer Zier 
Der erſte Flaum ums Kinn ſich ſproſſend legte, 
Was ſo mich peitſcht, mit holder Lockung ſpürt, 
Fließt auch in Euerm Blut ein Tropfe, Herr, 
Der mit dem meinen heimlich glüht und ſchäunmt. — 
Verräter ſind wir alle! Nie, 
Solange Liebe Menſch zum Menſchen reißt 
Und holden Scheines Sein mit Sein verklammert, 
Ward eines Mannes Herz ſo rein und ganz 
Der Treue froh, 
Daß es von einem Traume nur und Glück gewiegt 
Nach keiner andern Seele je ſich langend neigte: 
Doch ich, von Sehnſucht wie von Furien 
Von Seele ſtets zu Seele heiß getrieben, 
Bin aller Treue, aller holden Tugend 
Scheuſälig⸗natterzüng'ges Schreckbild! 
König 

(nach einer kurzen Pauſe) 
Ich faſſ es nicht: wenn ſolche Glut 
Zu der Geliebten Herzen Euch allmächtig treibt: 
Warum nicht dort, in Paradieſesfrieden, 
Verweilt Ihr ſelig ruhend und beglückt? 


Don Juan 
Faſſ ich mich ſelbſt? Nur meiner Taten höllenfinſtres 
Bild 
Kann ich euch malen. 


60 


König 
Laßt, 
Enthüllt mir nicht, die ich nicht lindern kann, 
Die allertiefſte Not! (In Gedanken verſinkend) So iſt's: 
Auf allem Schönen liegt geheimer Fluch, 
Auf allem Edeln laſtet dunkles Weh, 
Und Ewiges zerſtampft die Zeit ... 
Don Juan 
(einen Augenblick darauf) 
Ruh, Ruh .. . wann kommſt du, ſüße, mir 
Und führſt mich heim in deine ſtille Kammer! 
An deine Pforte poch ich früh und ſpät 
Mit wundem Finger ... Sprich, warum allein 
Von allen Menſchen fliehſt du mich? 
König 
Ein einzig Mal bezähmt nur Euer Herz: 
Und alle Qual und Schmach liegt welttief unter Euch! 
Don Juan 
Herr, tauſendmal hab ich's verſucht 
Und tauſendmal verflucht den tück'ſchen Werber! 
Doch immer wieder, wenn er lockend reicht 
Den goldnen Becher, ſchmilzt alle Kraft, 
Liſcht all mein Haß dahin. 
Und ſo, von gift'gem Zauberduft berauſcht, faſſ ich 
mit gier'gen Händen 
Den Flammenkelch und ſtürz ihn taumelnd, alles, 
Was war und wieder ſein wird — immerdar — 
vergeſſend, 
Wahnwitzig nieder, dem verruchten Geber 
Auf Knieen tränenfeuchten Auges 
Für ſeine Gabe dankend! ... 
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Keunter Auftritt. 


Vorige. (Die) Königin (und) Juſtina (in der Hand 
einen Blumenſtrauß, treten auf. Don Juan faßt ſich 
augenblicklich. Wie er Juſtina erblickt, kommt plötzlich 
neues Leben in ſein ganzes Weſen) 
Königin 
(auf Don Juan zueilend) 
Don Juan ... Von Herzen grüß ich Euch ... 
(Drückt ihm die Hand) 
Kennt Ihr mich noch? Auf meinem Scheitel, 
Seit wir zuletzt, vor manchem Jahr, uns ſahn, 
Manch Silberfaden ſchlich ſich heimlich ein. — 
Doch Ihr ſeht unverändert: ſtraff und blank, 
Und trotzig wie zuvor ſteht Euch der Bart. 


Don Juan 
(neigt das Knie vor ihr und küßt ihre Hand) 
Laßt mich mit ſcheuer Lippe, hohe Herrin, 
Bevor ich Euer teures Bild betrachte, 
In Demut Euern Gruß erwidern. 


Königin 
(ihn aufzuſtehn nötigend) 
Grüßt, Stolzer, mich nur kühnlich mit den Augen, 
Die ſonſt doch nicht mit ſchönen Blicken ſparen! 


Don Juan 
(hat ſich erhoben; ſie mit inniger Teilnahme betrachtend) 
Die reinſte Güte lacht mir aus den Euren 
Und grüßt mit neuem Leben rings die Welt: 
Auch Leid verjüngt, wenn unſer Herz es meiſtert: 
So ſieht Euch heute meine Seele neu. 
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Königin 

Ein artig Kompliment. (Zum König) Er blieb der alte. 
(Nimmt Juſtina den Strauß aus der Hand und gibt ihn 

Don Juan) 
Nehmt dieſen Strauß zum wohlverdienten Lohn. 

(Auf Juſtina deutend) 

Doch dieſe iſt die Meiſtrin meines Schickſals, 
Die ſchnöde Euer Auge flieht. 


Don Juan 
Ihr tut mir unrecht ... (Wendet ſich zu Juſtin a) 


König (gleichſam vorſtellend) 
Unſre junge Freundin: 
Ihr Nam iſt meiner Gattin königlich Geheimnis. 
Wir heißen fie Dona Juſtina. 
(Man nimmt allerſeits Platz) 


Königin (zu Don Juan) 
Erzählt, Don Juan — neugierig bin ich faſt un 
ziemlich — 
Was Ihr die Zeit getrieben. Als zuletzt 
Wir plaudernd miteinander ſaßen, 
Auf dieſem ſelben Platz, entſinnt Ihr Euch ... 


Don Juan 
(ihr ins Wort fallend) 
| Ihr fragt? 
Von einer Reife war ich heimgekehrt 
Und las Euch, die ich unterwegs vernommen, 
Die kleinen Lieder, wie das Volk ſie ſingt, 
Wenn ſie vor ihren Hütten abends ruhn, 
Und die zum Strauß, Ihr wißt, ich zärtlich ſammle. 
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Königin 
Ganz recht! Wohl hundert zählte er der Blüten. 
Wie oft hat ſich mein Herz daran erfreut. 
| Don Juan 
Der Schatz hat ſich verdoppelt. Letzte Nacht noch 
Vernahm ich ſolche ſüße Weiſe, 
Als ich an einem düſtern Pachthof 
Einſam vorüberritt. 
Königin 
Erzählt! 
Don Juan 
— Ein Burſch — 
Ein ſchmucker, ſchlanker Junge — ſtand am Tor, 
Den Blick gerichtet auf ein kleines Fenſter, 
Das, halb erleuchtet, dämmernd niederſchaute. 
Er ſah mich nicht, ſo ganz 
War feine Seele droben —; 
Und hinter mir, wie mich die laue Nacht 
Aufs neue ſacht umfängt, hör ich es ſingen: 
(Seinen Blick zu Juſtina wendend) 
„Wenn ſie zur letzten Ruh dich bringen, 
Möcht ich, ſeh ich dein Grab bereiten, 
Dies Grab wohl ſein, dich zu umſchlingen 
Bis an das Ende aller Zeiten.“ “) 
Königin 
(nach einer größeren Pauſe) 
Nie hört ich Lieblichres. Gewiß des Braven 
Holdwang'ges Liebchen rief der Tod. 


5) Andaluſiſches Volkslied aus den Cantares von 
Emil Blumenau. 
(J. C. C. Bruns' Verlag, Minden i. Weſtf.) 
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Don Juan 
Der Tod? — Weshalb? Und ſtarb fie, wie Ihr meint: 
Ihm ſtarb die Liebſte nicht. 
Juſtina 
(mit verhaltener Bewegung) 
Herr Graf, vergebt ... wenn's anders Euch gefällt, 
Schreibt auf ein Blatt die holde Weiſe mir. 


Don Juan 

Mit Freude! (Mit eigentümlicher Betonung) 

Doch habt Ihr aus meinem Munde 
Sie einmal noch vernommen, hoff ich, 
Hallt ſie für immer klar und unvergeßlich 
In Eurer Seele. 
(Die Königin ſieht ihn und Juſtina, deren Wangen ſich mit 
glühendem Rot bedecken, mit kaum verborgener Überraſchung an, 
während der König mit leichtem Unwillen den Kopf ſchüttelt) 


Zehnter Auftritt 
Vorige. Cabrera (tritt auf. Zuletzt) Eneas (und ein) Bote 
Cabrera 
(ſich in freudiger Erregung eilig nähernd, zum König) 
. . . Algeciras iſt genommen! 
Ein Bote bringt ſoeben die frohe Kunde, weiter 
meldend, 
Daß eine Hauptſchlacht zwiſchen Meer und Feſte — 
Der Oberfeldherr mit den Unſern wider 
Des Mauren ganze Macht — entbrannt ſei. 
König 
(hat ſich erhoben) 
So gebe der Ew'ge, daß das Ende 
Dem Anfang gleiche! — Ruft den Boten her. 


Langen, Don Juan 5 
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Cabrera 
Er wird im Augenblick erſcheinen. 


Königin 
(iſt ebenfalls aufgeſtanden, zum König) 
Wie ſtolz und glänzend dieſes Tages Sieg 
Kann ich nicht meſſen, doch die Freude, 
Die mich mit inn'gem Dank um Euch erfüllt, 
Weicht keiner Welt des Glücks! (Drückt ihm die Hand) 


Cabrera 
Der Oberſt hat den ſchönſten Kranz verdient, 
Der Kraft und Klugheit, treu gepaart, gebührt. 
König 
Es ſoll daran nicht fehlen, und zum Zeichen, 
Wie ſehr ich ihm geneigt, will ich vom beſten Wein, 
Dem älteſten, den meine Keller reiften, 
In lauterm Gold ſogleich ſein Wohlſein trinken. 
(Macht einem Diener, der ſich ſogleich entfernt, ein Zeichen) 

Und euch, ihr Freunde, bitt ich herzlich — 

(Sich zu Don Juan wendend) 
Vergeſſend allen Groll und finſtern Hader — 
Nach Kräften mir Beſcheid zu tun. 
(Don Juan ſchweigt. Juſtina iſt jäh erbleicht. Gleich darauf 

erſcheint ein Diener mit Wein) 

König (zum Diener) 
Schenk ein! Voll auf zum Rand! — Mit wucht'ger 
Kraft 

Schlug er der Feinde grimme Wehr zuſammen: 
Da dürfen wir nicht knauſern. 


(Juſtina bedeutet dem Diener durch ein Zeichen, daß ſie nicht 
trinken will) 
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König (zu Suftina) 
Ihr dankt? 
Königin 
Herr, ihre Lippen, 
Ihr wißt, verſchmähn den hitz'gen Trank. 


König (ſcherzend) 
Ein Tröpfchen wird die holden nicht verbrennen. 
(Zu Juſtina, ſeinen Becher hebend) 

Zum Danke fordert Euch das ſpan'ſche Land! 

(Auf einen Wink von ihm wird ihr Becher gefüllt) 

König 
(mit erhöhter Stimme) 

Dem Oberſten Carlos Barrios, dem Sieger 
Von Algeciras Gruß und Dank und Heil! 


(Stößt zunächſt mit der Königin und Cabrera an) 


Don Juan 
(zum König, im Begriff, mit ihm anzuſtoßen, was ihm ſichtlich 
große Überwindung koſtet) 
Daß er in jeder Tugend, die Euch ſchmückt, 
Euch ähnlich werde. (Stößt an) 
Königin 
Bravo! 
König 
(zu Don Juan, ſcherzend) 
Schämt Euch, Don Juan! Sehnt Ihr Euch nach Byzanz? 
(Sich zu Juſtina wendend, ſcherzhaft) 
Nun zeiget, was Ihr könnt! 
(Juſtina erhebt mit zitternder Hand den Becher, läßt ihn jedoch 
im nächſten Augenblick totenbleich zu Boden fallen) 


Königin (beftürzt) 
Was iſt Euch? 
(Nimmt fie in ihren Arm. — Don Juan ſpringt auf) 
Er 
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König (zum Diener) 
Schnell! Ruft Perellos! ... 


Cabrera (ohne Pauſe) 
Ich ſah ihn in der Halle ... 
Juſtina 
(winkt dem Diener, zu bleiben; zum König) 
Laßt. Ich bitt Euch, edler Herr 
Ein Schauer überfiel mich ... Verzeiht, 
Schon einmal ſtört ich dieſes Tages Luſt. 


Königin (zu Juſtina) 
Kommt hinein! ... Kühl weht und feucht der Abend. 
Ihr ſeid krank. 

Juſtina 

(ſich aus ihrem Arm löſend) 
's iſt nichts. Angſtigt Euch nicht. Dies Tuch iſt 
Schutz genug. 
(Hängt ein Tuch über ihre Schultern. Einen Augenblick ſpäter 

erſcheinen Eneas und ein Bote im Hintergrunde) 


Cabrera 
(zum König) 


Der Bote, Herr 
König 
(zaudert einen Augenblick) 

Ich will ſogleich ihn hören. Kommt. 

(Erhebt ſich. Ebenſo Cabrera) 

Königin 
(erhebt ſich ebenfalls; nach kurzem Schwanken, zum König) 
So geh ich mit Euch, daß an Eurer Freude 
An Spaniens Ruhm und Glück mein Herz ſich wärme. 
(Zu Don Juan) 
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Euch, Don Juan, 
In Eure Obhut übergeb ich unterdes 
Die teure Freundin. 
(Zu Juſtina, die ſich gleichfalls erhoben) 
Ruht ein Weilchen noch. 

Gleich komm ich wieder. 
(Nötigt ſie, wieder Platz zu nehmen. Eneas nimmt die Papiere 

vom Tiſch. Alle bis auf Don Juan und Juſtina ab) 


Elfter Auftritt 
Don Zuan. Juſtina 


Don Juan 
(nach einer langen Pauſe) 
Ihr tragt ein tiefes und geheimes Weh: 
Wie kann ich, ſprecht — gibt's eine Hoffnung — 
Eurer Tage Dunkel 
Erhellen? Sprecht ein Wort ... 


Juſtina 
(iſt jäh und qualvoll zuſammengefahren; ſich plötzlich zitternd 
erhebend) 


Vergebt . .. Mich ruft die Pflicht ... Die Kön'gin, ſorg ich, 
Möcht meiner Dienſte unverhofft bedürfen .. 


Don Juan 


(betrachtet ſie mit tiefem Mitleid und gibt dem Geſpräch ſchnell 
eine andere Wendung) 


Ihr ſeid der Edeln wohl recht zugetan? 


Juſtina 
(deren Züge ſich ſogleich erhellen) 
Mein Leben gäb ich für ſie! 
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Don Juan 
(nach einer kaum merklichen Pauſe) 
Gebt Ihr's nicht? 
Hegt Euer Herz nur einen einzigen Gedanken, 
Der ſie nicht denkt? 
Juſtina 
Wahr ſprecht Ihr. 
Don Juan 
(mit leichtem Zögern) 
Und immer wollt Ihr, Euer ganzes Leben, 
Euch ihrem frommen Dienſte weihn? 
Juſtina 
Bis an den letzten Tag! 
Don Juan 
(immer zögernd und voll Schonung) 
So ſagt mir, was Euch ſo der Welt entfremdet, 
Daß Ihr des eignen Glückes Euch beraubt. 
Juſtina 
(mit wankender Faſſung) 
Iſt nicht ihr Glück auch meines? 
Don Juan 
(ſchüttelt den Kopf) 
Die heiße Jugend läßt nicht von ſich ſelbſt. 
Juſtina 
(wie gemartert) 
Was fragt Ihr mich? 
Don Juan 
(faßt ihre Hand) 
O, könnt ich einmal Eures Herzens Nacht 
Mit einem Wort der Hoffnung ſanft erhellen, 
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Und Frieden ſacht und tiefe heil'ge Freude 
In Eure wehe Seele rufen! 
(Juſtina bittet ihn durch eine flehende Gebärde zu ſchweigen) 


Don Juan 
(fährt im ſelben Augenblick unbeirrt mit wachſender Leidenſchaft 
fort) 
Fremd iſt Euch, was der Menſchen fromme Herzen 
Mit hellem Klang bewegt, und fremd die Sehnſucht! 
Euch lacht kein Glück. Um Eure Stirne, die ſchneebleiche, 
Flammt purpurrot ein Kranz von blut'gen Stacheln; 
Vor Euren Augen wallt, den heimatloſen, 
Ein nächt'ger Schleier, und ſchwer 
An kargen ſcheuen Worten hängt 
Geheimer Gram. 
Juſtina 
(bis ins Innerſte zerriſſen) 


Wer gab Euch Macht, mein Innres zu durchſchauen? 


Don Juan 
Der Macht Euch gab, mein Innerſtes zu löſen! 
(Überſtrömend) 
Juſtina — 
Denn nur mit dieſem Namen nennt von Stund an 
Dich meine Seele —: ein Blick, ein einziger, von dir 
Schlug ew'gen Glanzes voll — mein Leben, 
Die wilde Nacht, mit ſüßer Klarheit füllend — 
In meine düſtre Bruſt: und taumelnd, wie von 
dumpfem Schlaf geneſen, 
Aus tauſendjähr'gem, wacht ich jauchzend auf! — 
In flammend Gold ſchien mir die Welt getaucht — 
Vor meinen trunknen Augen wogten auf und nieder, 
Mich zärtlich grüßend, ſtrahlende Geſtalten — 
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Von ferne klangen helle Heimatgloden — 
Ein Jubeln quoll aus glanzverſunknen Höhen: 
Und meine Seele ſank vor dir in Staub! ... 


Juſtina 
(alles vergeſſend) 
Don Juan! ... (Nimmt feine Hand) 


Don Juan 

(faßt ihre beiden) 
Könnt ich aus deinen reinen Händen fo 
Mein Leben neu empfangen! Dunkle Schande, 
Verrat und Jammer haften an den meinen. — 
Ein Zug friedloſer todeswunder Herzen 
Folgt meiner Spur; durch meine Nächte 
Schleicht bleicher Gram, keucht blut'ge Schuld, Ver⸗ 

zweiflung 

Ins Ohr mir tauſendfältig gellend ... 


Juſtina 
(von Schmerz und Mitleid überwältigt) 


Hört auf! ... Was kann ich, jagt mir, für Euch tun? 


Don Juan 
(etwas ruhiger) | 

Hört 
mich an! 
Laßt Euer Herz zu meinem freundlich ſprechen . .. 

(Zieht ſie an ſeine Seite) 

Seht Ihr die Wipfel dort im Abendfeuer? — 
Dahinter liegt, von meinem ſtolzen Ahn 
Aus Marmor hoch erbaut, ein ſtrahlend Haus ... 
Der Weg, der dieſes Haines Dämmer dort verläßt 
Und drüben ſanft aus goldnen Auen ſteigt, 
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Führt an das offne Tor... Nimmt fie in feinen Arm) 
Geliebte, Teure, ſprecht: 
Wollt Ihr ihn gehn? 
Juſtina 
(macht ſich heftig zitternd los) 
Laßt mich 
Don Juan 


(umfaßt ſie aufs neue) 

Ich liebe dich! 
All meiner Sehnſucht glühnde Stimmen, 
In deinem frommen Namen klingen ſie, 
Dich ewig rufend, immerdar dich ſuchend, 
Holdſeligſüß zuſammen! — 
O komm, daß ich in meine hellen Hallen 
Dich zärtlich leite, daß ſüße Kühle labend 
Die heiße Stirne dir umfächle . . . daß Liebe, 
Allmächtig⸗gnädig, ewige Sabbatruhe 
In unſere zuckenden Herzen träufle: 
Und ich befreit von Irrſal, Wahn und Schuld: 
Schmach, Schande, Knechtſchaft — alles, alles — 
Mein ganzes fluchbeladnes Leben 
Ausweinen kann in deinem keuſchen Schoß! ... 

(Fällt vor ihr nieder) 

Juſtina 

(weicht von ihm zurück) 

Rührt mich nicht an! 
Don Juan 
Was iſt Euch? Erhebt ſich) 
Juſtina 

An meinen Füßen, 

Mich ehern ſchmiedend, laſten blut'ge Ketten! 
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Von ferne klangen helle Heimatgloden — 
Ein Jubeln quoll aus glanzverſunknen Höhen: 
Und meine Seele ſank vor dir in Staub! ... 


Juſtina 
(alles vergeſſend) 
Don Juan! ... Nimmt feine Hand) 


Don Juan 

(faßt ihre beiden) 
Könnt ich aus deinen reinen Händen ſo 
Mein Leben neu empfangen! Dunkle Schande, 
Verrat und Jammer haften an den meinen. — 
Ein Zug friedloſer todeswunder Herzen 
Folgt meiner Spur; durch meine Nächte 
Schleicht bleicher Gram, keucht blut'ge Schuld, Ver⸗ 

zweiflung 

Ins Ohr mir tauſendfältig gellend ... 


Juſtina 
(von Schmerz und Mitleid überwältigt) 


Hört auf! ... Was kann ich, ſagt mir, für Euch tun? 


Don Juan 
(etwas ruhiger) f 

Hört 
mich an! 
Laßt Euer Herz zu meinem freundlich ſprechen ... 

(Zieht ſie an ſeine Seite) 

Seht Ihr die Wipfel dort im Abendfeuer? — 
Dahinter liegt, von meinem ſtolzen Ahn 
Aus Marmor hoch erbaut, ein ſtrahlend Haus ... 
Der Weg, der dieſes Haines Dämmer dort verläßt 
Und drüben ſanft aus goldnen Auen ſteigt, 
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Führt an das offne Tor... (Nimmt fie in feinen Arm) 
Geliebte, Teure, ſprecht: 
Wollt Ihr ihn gehn? 


Juſtina 
(macht ſich heftig zitternd los) 
Laßt mich. 
Don Juan 


(umfaßt ſie aufs neue) 

Ich liebe dich! 
All meiner Sehnſucht glühnde Stimmen, 
In deinem frommen Namen klingen ſie, 
Dich ewig rufend, immerdar dich ſuchend, 
Holdſeligſüß zuſammen! — 
O komm, daß ich in meine hellen Hallen 
Dich zärtlich leite, daß ſüße Kühle labend 
Die heiße Stirne dir umfächle . . . daß Liebe, 
Allmächtig⸗gnädig, ewige Sabbatruhe 
In unſere zuckenden Herzen träufle: 
Und ich befreit von Irrſal, Wahn und Schuld: 
Schmach, Schande, Knechtſchaft — alles, alles — 
Mein ganzes fluchbeladnes Leben 
Ausweinen kann in deinem keuſchen Schoß! ... 

(Fällt vor ihr nieder) 

Juſtina 

(weicht von ihm zurück) 

Rührt mich nicht an! 
Don Juan 
Was iſt Euch? (Erhebt ſich) 
Juſtina 

An meinen Füßen, 

Mich ehern ſchmiedend, laſten blut'ge Ketten! 
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Juſtina 
(tritt einen halben Schritt von ihm zurück) 
Ich dank Euch. 
(Löſt ein Medaillon von ihrer Bruſt und gibt es ihm) 

Nehmt hier dies Bild. Ich bin's als Kind 
An meiner Mutter Hand . .. So ſeht mich, 
Wenn meiner Ihr gedenkt. (Sich zum Gehn wendend) Lebt 

wohl! 

Und jedes Wort, das Ihr geſprochen, wird — 
Ein Stern — in meine Nächte ſegnend ſcheinen! (Ab) 


Don Juan 
(nach einer kleinen Pauſe) 

Unglücklich — doch nicht ſchuldig! ... 
Mein Leben tauſcht ich froh für ſolchen Fehl — 
Doch froher tauſendmal noch für ihr Glück! . .. 
Ich muß den Brunnen ihrer Leiden öffnen: 
Daß er in vollen Wogen ſich erſchütte 
Und ihre ſtarre Seele löſe. — 
Dann will ich über das verwüſtete Gefild 
Den hellſten Strahl der Liebe zärtlich breiten 
Und die Getröſtete mit ſanften Armen 
Emporziehn leiſe an mein trunknes Herz! ... 
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Dritter Aufzug 


Terraſſe am königlichen Schloß, das mit Beginn des 
ſechſten Auftritts hell erleuchtet wird. Eine kurze 
Weile darauf erklingt aus den offenen Fenſtern mit 
größern Unterbrechungen bald laut, bald leiſer Muſik 


Erſter Auftritt 
Gogollos (und) Silvia (treten auf) 


Gogollos 
Der König wird allerhöchſt ſelbſt in Kürze 
mit Euch ſprechen und Euch alsdann, wie ich nicht 
zweifle, mit mir gemeinſam zu ſeiner hohen Ge— 
mahlin führen. 
Silvia (ſchüchtern) 
Sagt mir, edler Herr, womit habe ich dieſe 
große Auszeichnung verdient? 


Gogollos 
Nicht Ihr habt ſie verdient, ſondern Euer 
Vater, der Sieger von Algeciras. Auch er wird 
ohne Zweifel in kürzeſter Friſt die Hoffähigkeit er⸗ 
langen. (Während ſich der König vom Hintergrunde nähert) 
Der König! . . . Tretet einen Schritt zurück. (Silvia 
tut, wie ihr geheißen) 
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Zweiter Auftritt 
Dorige. (Der) König (tritt auf) 
Gogollos (zum König) 
Erlauben Euer würd'ge Majeſtät 
In Gnaden mir — allhier vor Euch erſchienen — 
Die Tochter Euch des Oberſten Barrios, 
Des kühnen Überwinders und Bezwingers 
Von Algeciras vorzuſtellen, 
Zugleich empfehlend Eurer Huld. 
König 
(zu Silvia) 
Seid mir gegrüßt, mein liebes Kind! Silvia 
Iſt Euer Name, ward ich recht berichtet. 
(Reicht ihr die Hand) 
Gogollos (eifrig) 
Silvia, des Oberſten, Eures Dieners, einzige 
Tochter. 
König 
Ich dank Euch. Laßt uns allein. 
(Gogollos ſtutzt — verbeugt ſich verſtört und geht ab) 


Dritter Auftritt 
König. Silvia 
König 
Setzt Euch. (Während ſie Platz nehmen) 
Die Kön'gin ſendet mich voraus, 
Mit trautem Wort und Gruß Euch zu empfangen. 
Willkommen denn! Viel Gutes ſchon von Euch 
Vernahm ich durch Fernando — Euren Freund — 
Hiſpaniens künft'gen Herrn. 
(er hat die letzten Worte auffällig betont) 
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Silvia 
(erſchrickt unwillkürlich) 
Iſt es denn wahr .. . 


König (beſtätigend) 
Den Euer Herz in Liebe einſt erwählt, 
Ihn heißt Sevilla, heißt mit mir ganz Spanien 
Heut meinen Sohn. 

Silvia 
(nur mit Mühe ihre Tränen zurückhaltend) 

Und ich — ſoll meine Lippe niemals wieder 
Ihm teure ſüße Namen flüſtern? 


König 
Wo tauſend lieben — tauſend Liebe fordern, 
Muß Sehnſucht ſich beſcheiden. 

Silvia 


(mit ausbrechenden Tränen) 
Darf ſie denn nimmermehr zu ihm hinauf 
In ſeine lichte Höhe langen? 
König 
(innig und teilnehmend) 
Mein gutes Kind, wie gerne führt ich dich 
Mit eigner Hand zu ihm empor: doch ſtreng, 
Du weißt, iſt das Geſetz, das fürſtlich Blut 
Mit fürſtlichem nur miſcht. 
(Während Silvia heftig zu ſchluchzen beginnt) 
Nie ward mir Pflicht ſo ſchwer, nie war ein Tag 
Trotz allem hohen Glanz mir dunkler. Bitter drückt 
Des Hauptes goldne Bürde, die dein Freund, 
Gehorſam meinem Rufe, mit mir 
In doppelt grimmem Weh vorſchmeckend trägt. 
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Silvia 
Biſt du, Herr, nicht allmächtig! 
König 
Wär ich's, 
Zerflöß in Tränen nicht dein lieblich Antlitz — 
Ich bin es nicht: und nicht einmal zurück 
Nach ſeinem inn'gen Wunſch kann ich ihn rufen 
Von ſeinem hohen Platz. 
(Nach einer flüchtigen Pauſe) 

Weil er ſo wacker war und würdig, 
Erhob ich ihn — und wacker wahrlich trägt er und 

mit Würde 
Sein Schickſal. — Heb auch du, 
An ſeiner tapfern Bruſt empor dich richtend, 
Den naſſen Blick und reiche dem Vertrauten, 
Gleich ihm dein Glück dem Glücke Spaniens opfernd, 
Zu neuem heil'gem Bund die Hand. — 
Dort kommt er. Trockne deine Tränen! Weiſ ihm 
Ein heiteres Geſicht: er wird dich wohl verſtehn, 
(Während Silvia ihre Tränen trocknet, und Fernando im 

Hintergrunde erſcheint) 

Und dankbar deiner heut und immerdar 


In Liebe treu gedenken. 
(Streicht ſanft über ihr Haar und geht nach der Seite ab) 


Vierter Auftritt 


Fernando (tritt auf) Silvia 


Fernando 
(bleibt bei ihrem Anblick betroffen ſtehn) 


Silvia. 
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Silvia 
(kämpft eine geraume Weile krampfhaft mit ihren Tränen und 
bricht plötzlich in heftiges Schluchzen aus) 
Fernando! .. 


Fernando 
(eilt auf ſie zu) 
ee 
Haſt du die bittre Kunde ... Was über mich der König 
Beſchloſſen ... | 
Silvia 
(verſucht, fortwährend ſchluchzend, ihm ihre Hand zu entziehn) 
Laß . .. Rühr mich nicht an. 's iſt Unrecht ... 
Fernando 
(hält ſie ſanft feſt) 
Noch einmal will ich deine treue Hand 
Mit warmem Druck umfaſſen und zum letztenmal 
Die keuſche, mir zur bittern Qual und Luſt, 
Mit frommem Kuß an meine Lippen drücken! 


Silvia 
(macht ſich heftig zitternd los) 
Nein, nein . . . Faß mich nicht an! . . . Hinunter eiskalt 
Greift mir's ins wunde Herz!... 
Fernando 
(zunächſt betroffen; dann in ſanftem Ton) 

Zürnſt du mir, Teure? Auch mein Herz iſt wund, 
Von minder grimm'gen Dolchen nicht zerriſſen: 
Dem Ruf von Spaniens Kaiſer folgt ich nur, 
Nach meiner Pflicht mich beugend ſeinem Wunſch. — 
Ein Königreich ward heut — ich faſſ es nicht — 
Nach ew' gem Schluſſe mir beſchert; doch hundert 


Kronen — 
Langen, Don Juan 6 
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Vermöcht ich's ſonſt in Ehren — gäb , 
Geliebte, jauchzend für dich hin! 


Silvia 
(an ſeine Bruſt ſinkend) 
Fernando! .. | 
(Er küßt fie. Sie ſtehn eine Weile eng umſchlungen) 


Fernando 
Die Sonne ſchwand vom goldnen Himmel jäh, 
Und finſter zog die ſchwarze Nacht herauf: 
Doch funkelnd aus dem tiefen Dunkel ſtrahlt 
Ein Sternepaar. Sie ſtehn einander fern: ein jeder 
Zieht einſam ſeine Bahn, und nimmer werden ſich 
die beiden, nie, 

Sich hold begegnend mehr berühren. 

(Während Silvia aufs neue heftig zu ſchluchzen beginnt) 
Und dennoch wandeln ſie nur einen Weg, 
Nur eine Flamme dreht ſie ſacht im Kreiſe, 
Und eine Sonne nur erleuchtet ſie. — 
So — fern, Geliebte, und doch ewig nah — 
Laß uns, der Pflicht und unſrer holden Liebe treu, 
Durch Nacht und bittres Dunkel, Aug in Auge, 
Empor in ferne, ſel'ge, goldne Räume 
Gemeinſam wallen unſre Bahn! 


Silvia 
Ein fremdes Weib wird dich von meiner Seite, 
Dich einſt aus meiner Seele reißen! 


Fernando 
Niemals: 
Dein bleib ich bis zum allerletzten Hauch! 
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Silvia 
Dich zu vermählen wird man allzu bald 
Dich nöt'gen. 

Fernando 

So hat mein Herz doch keinen Teil daran. 

Silvia 

(wieder ſchluchzend) 
Fort gehſt du! Deine Arme werden niemals 
Mich mehr umfangen! ... 
Fernando (weich) 

In ferne goldne Räume führ ich dich. 

Silvia 
Dein Schatte nur... Fremd iſt und leer die Welt, 
Wo du nicht biſt! 

Fernando 
(ſich ſanft aus ihrer Umarmung löſend) 

Vom Leib geſchieden — eins die Seele ganz! ... 

Silvia 

(verzweifelt nach ihm faſſend) 

Kein... nein... Verlaß mich nicht. 


Fernando 
Die Stunde fordert's und die heil'ge Pflicht. 


Silvia 
Zu Ende! ... Weh mir... (Bricht in herzzerreißendes 
Schluchzen aus) 


Fernando (janft) 
Leb wohl. (Blickt ſie noch einmal liebevoll an und geht raſch 
nach der Seite ab) 
Silvia 
(ihm mit kraftloſer Stimme nachrufend) 
Fernando... 
6 * 
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Fünfter Auftritt 
Silvia. (Die) Königin (und) Zuſtina (find während der 
letzten Worte im Hintergrunde erſchienen. Juſtina zieht 
ſich auf einen Wink der Königin zurück. Zuletzt) Don 
Suan (und) Felicia 
Königin 
(auf Silvia zueilend und ſie in ihre Arme ziehend) 


Komm an mein Herz, geliebtes Kind! In meinen 
Armen 

Will ich dich zärtlich hegen und — ich dir — 

Mit treuer Sorge dienen. 


(Silvia ſieht ſie, haſtig ihre Tränen trocknend, verwirrt und wie 
betäubt an) 


Königin 

Die Kön'gin ruft dich. Komm! Aus Nacht und Not 

Wird ſie zu neuem Licht dich führen. — Deine blaſſe 
Jugend 

Will ich mit friſchen Kränzen, deine bleiche Stirn 
(Küßt fie) 

Mit lichten Roſen ſchmücken. — Eine Kette 

Aus blitzendem Topas birgt meine Truh — 

Ich weiß, ſie trocknet deine Tränen nicht — 

Doch ſoll als erſtes Zeichen meiner Liebe 

Sie hold um deinen Hals ſich ſchlingen. 

(Führt fie zärtlich fort. Während beide ab gehn, treten von der 


andern Seite Don Juan und Felicia, wiederum als Page ver⸗ 
kleidet, auf) 


Sechſter Auftritt 


Don Zuan. Felicia (trägt ein größeres goldverziertes 
Buch) 


Don Juan 
Was folgſt du mir auf Schritt und Tritt 
Und marterſt mich mit deiner hitz'gen Sorge? 


84 


Leg hin . .. (Weiſt auf das Buch. — Auf einen etwas ab- 
ſeits ſtehenden Tiſch zeigend) Da. 
(Sie tut, wie ihr geheißen) 

Du weißt, ich liebe deine Dienſte nicht: 

(Felicia macht eine bittende Gebärde) 
Es peinigt mich, wenn ſich ein Weib ſo tief erniedrigt — 
Und doppelt du: wirfſt dich an einen fort, 
Der dich mit kalter Seele von ſich ſtieß. 


Felicia 
(ſchüttelt den Kopf) 


Du biſt es wert! 
Don Juan (unwirſch) 
Nichts bin ich. 
| Felicia 
(fährt ohne Pauſe fort) 
Und tauſendfachen Dank zu jeder Stunde 
Des langen bittern Tages opfr' ich dir, 
Daß ich, mich ſelbſt und mein Geſchlecht verleugnend, 
Als ſchnöder Knecht darf deine Nähe atmen! 


Don Juan (ungeduldig) 
Biſt du noch immer nicht von deiner Liebe 
Geheilt? Was ernteteſt du andres von mir, ſprich, 
Als Gram und Schmach und Reue! 

Felicia 
Ein Meer von bittrer Qual! 
(Gleich darauf mit verklärtem Antlitz) 

Doch einmal warſt du mein! 


Don Juan 
Drei Monde. 
Felicia 


Ein ganzes Leben!... 
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Don Juan (wie oben) 
Genug. — Laß mich allein. 
a Augenblick ſpäter, etwas freundlicher) 
Zum Feſtſpiel geh voraus 
Ins Schloß, zum Tanz im hellen Prunkſaal: dort 
Gibt's was zu gaffen: Spanien feiert | 
Heut feinen künft'gen Herrn — den unſichtbaren — 
Ihn feiert ſchluchzend die verlaſſne Braut. 
(Lacht kurz auf) 
Felicia 
(ſieht ihn, ohne ſich von der Stelle zu rühren, verſtändnislos und 
bekümmert an) 
Was iſt dir? ... Sag mir, Teurer, was dich quält. 
Noch niemals ſah ich dich wie heut. Ein irres Feuer, 
Der Seele Flammengrund entlodernd, 
Wühlt dir im Aug und bleicht zu Schnee, 
Des Lebens Mark ausdörrend, deine Wange. 
Don Juan 
Wie lange willſt du mich noch narren? 
Felicia 
Sprich, Einz'ger, nur ein Wort! Dein Leid iſt meins. 
Vielleicht kann ich dir helfen. 


Don Juan 
Ich leide nicht. 
Felicia 
(verfärbt ſich jqäh) 
So liebſt du. 
Don Juan 
Tu ich's, ſo räume endlich doch den Platz 
An meiner Seite. Geh! 
Felicia 
Stoß mich nicht fort! Was bin ich ohne dich? 
Laß, Trotz'ger, mir den Rand nur deines Schattens! 
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Was tat ich dir? Trug ich nicht alles ſchweigend, alles, 
Auf blut'gem, wehzerriſſnem Herzen? 
(Er macht eine unbeſtimmte Gebärde, als heiße er ſie ſchweigen) 
Felicia | 
(fährt, ohne es ſcheinbar zu bemerken, im nächſten Augenblick fort) 
So tief hat nie ſich noch ein Weib erniedrigt! 
Ich ſtand und ſah, wenn du mit loſer Hand 
Den Schleier hobſt von glutgeſenkten Wangen, 
Und hielt die Fackel dir, die jauchzende, empor 
Vor jener Tür, durch die auch ich einſt bebend 
Mit dir verſchwand ... | 


Don Juan 

Schweig 
Felicia 
(ohne auf ihn zu hören) 
Zerbrochen wär ich längſt, erſtickt in Weh — 
(Während ihre Züge ſich plötzlich erhellen) 
Doch alle gingen ſie, ſo ſchnell verbannt — 
Ein' um die andre — wie gerufen: 
Ich aber blieb! 
Don Juan 

War's nicht dein flehnder Wunſch? Ich hielt dich nicht. 


Felicia 
So heiß mich auch nicht gehn! Mein Leben, 
Mit tauſend Klammern ſchließt es ſich um deins — 
Mit tauſend Tränen, die ich Tag für Tag 
In blut'ger Qual um dich geweint! 


Don Juan 
Bleib denn noch, bis ... (Bricht plötzlich ab) 
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Felicia 
(verliert alles Blut aus dem Geſicht) 


is? 


Don Juan 
(macht eine gleichſam ungeduldige Bewegung) 
Felicia 
O, ich verſteh! Mein Aug hat nicht geträumt: 
Ein andrer biſt du! Was ſo tief dich härmt, 
So himmelhoch dich trägt, mir birgſt du's nicht! — 
Ein halbes Leben taumelteſt du blind 
Von Rauſch zu Rauſch, von irrer Leidenſchaft betrogen: 
Nun aber — weh mir, daß mein Auge 
Mich zu ſo bitterm Tode weckte! — 
Nun irrſt du nicht: du liebſt. (Bricht in Schluchzen aus) 


Don Juan 

(legt ſanft die Hand auf ihren Scheitel) 
Es wandelt über jedem Atmenden 
In klarer Höh ein goldner lichter Stern; 
Doch einmal nur drängt er den vollen Strahl 
Durch Schickſalswolken in die dunkle Bruſt. 
So heute mir. Verzeih, Felicia, 
Und gönne mir, was unvergänglich iſt. 


Felicia 

So leb denn wohl. 

Don Juan 

(faßt ihre Hand) 

| Nein, 

Nicht jo laß ich dich gehn! 
Wenn morgen über das erwachende Gefild 
Die Sonn ihr glitzerndes Geſchmeide ſtreut, 
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Will ich auf einen goldgezäumten Zelter 
Wie eine Königin dich heben, 
Und dir zur Seite, Roß an Roß, 
Zur fernen Heimat auf beſchwingten Hufen 
Geleit dir geben einen langen Tag. 
Felicia 
(deren Züge ſich mit jedem ſeiner Worte mehr und mehr erhellt 
haben, wie beſeligt) 
Nicht morgen! Einen Tag noch laß mich harren 
In weher Wonne meiner letzten Luſt! 


Don Juan 
Sei's. 
Und jede andre Bitte ſei dir froh gewährt: 
Der Treuſten Treue lohnt kein Dienſt zu hoch. 
Felicia 
(ſchüttelt den Kopf) 
Vergiß nicht.. 
Don Juan 
Nein, 
Dank bis zur letzten Stunde zollt dir 
Mit jedem Schlag mein Herz. (Drückt ihre Hand) 
Felicia 
(entzieht ſie ihm) 
Leb wohl! (Ab) 
Don Juan (allein) 
Wie brennt mich dieſer Güte Übermaß 
Und bohrt den grimm'gen Stachel in mein Herz! — 
Könnt ich ihr Leiden mildern! Doch ich fühl's: 
Die Worte ſelbſt, die tröſtenden, ſind leer — 
Kalt von erloſchner Glut und ſchal ... (Geht langſam ab) 
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Siebenter Auftritt. 
Junge Edelleute (und) Edelfräulein (treten auf) 


Erſter Edelmann 
(zum Erſten Edelfräulein) 

Das iſt keine Sache, ſage ich! Man könnte 
ebenſo gut ein leeres Steckkiſſen taufen, oder zwei 
Schatten, deren Beſitzer abhanden gekommen ſind, 
kopulieren: der neue Thronfolger wird gefeiert mit 
allen Ehren ſeines fürſtlichen Ranges — und wir 
vermiſſen ſeine hohe Gegenwart. Könnt Ihr mir 
dieſes Rätſel deuten? 


Erſtes Edelfräulein 
(ſchon ziemlich angegraut; affektiert) 
Ich weiß nicht . . . Ich hätte zu gerne mit 
ſeiner Hoheit ein Stündchen konverſiert. Er ſoll 
ein ſo liebenswürdiger Kavalier ſein. 


Zweiter Edelmann (geringſchätzig) 
Man kennt ihn nur vom Dienſt. An Hof iſt 
meines Wiſſens noch keiner ſeines Namens erſchienen. 


Dritter Edelmann 


(zum Vierten Edelmann, auf ein aufgetakeltes, ebenfalls 
nicht mehr junges Edelfräulein deutend) 


Seht bloß die Padilla! Alle Farben des 
Regenbogens tanzen um ihren keuſchen Leib. Ob 
die wohl auch Abſichten auf ſein Herz hat? 


Vierter Edelmann 
Auf den Thron, meint ihr! Das haben ſie 
alle. Und doch ſind beide längſt vergeben. 
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Dritter Edelmann 
So glaubt Ihr, das Gerede mit der Barrios 
beruhe auf Wahrheit? 
Zweiter Edelmann (aufwallend) 
Er ſoll es nicht wagen, uns ſo zu beſchimpfen! 
Genug, daß Spaniens Ehre halb . .. 


Mehrere 
1 
Fünfter Edelmann 
Ich bewundere die Weisheit unſerer Väter. Es 
ſcheint, man will uns mit Überraſchungen mundtot 
machen! 
| Vierter Edelmann 
Mit der frommen Dona Juſtina fing es an. 
Da weiß auch niemand, wes Nam' und Standes ſie iſt. 
Dritter Edelmann 
Ich dächte, ſie hat ihr Glück verdient. Ihr 
allein iſt der Königin Geneſung zu danken. 
Erſter Edelmann 
Ihr irrt Euch: Dona Juſtina iſt nicht glücklich. 
Allzu früh iſt der Herbſt bei ihr eingekehrt. 
Vierter Edelmann (ſcherzend) | 
Du Spitzbube! Hat fie dir das ſelbſt gejagt? 
Erſter Edelmann 
Es ſteht in ihren Augen. 


Achter Auftritt 
Vorige. Hönigin (und) Juſtina (treten auf) 
| Königin 
Seid, teure Freunde, mir gegrüßt! — 
Saht Ihr Don Juan? Vor einem Augenblick, 
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Als hätt die Erde ihn verſchluckt, 
Entſchwand er mir. 
Dritter Edelmann 
Hier war er nicht. 
Königin 
So will ich mich zu den Damen wenden. Zu 
dieſen) Ihr pflegt ihn ja mit euern ſchönen Augen 
beſſer zu bewachen. Zu einem jungen Edelfräulein) 
Sprich du, mein Kind — du biſt eine Lara: ich 
erkenne dich an dem edeln Zug deiner Brauen — 
kannſt du mir ſagen, wo ich den Stolzen finde? 
Zweites Edelfräulein 
Verzeihung, Herrin, wir haben ihn nicht geſehn. 
Drittes Edelfräulein 
Hier kam er nicht vorüber. 


Viertes Edelfräulein (zur Königin) 

Mit Verlaub: wir haben auch keinen Grund, 
uns nach ihm die Augen auszudrehn. So unliebens— 
würdig wie heute war er noch nie. Sein zerſtreutes 
und hochmütiges Geſicht machte mir ſolche Übelkeit, 
daß ich ihm am liebſten alle zehn Finger darin... 

(Man bedeutet ihr mit heftigen Gebärden zu ſchweigen) 
Königin 


(ſcheint, von ihrem derben Ton peinlich berührt, plötzich alle 
Sicherheit verloren zu haben, zu Juſtina) 


Kommt, laßt uns gehn. Er wird gewiß zum Feſtſpiel 
Im Saale drin erſcheinen. (Ab mit Juſtina) 
Dritter Edelmann 
(zum Vierten Edelfräulein) 
Seid Ihr von Sinnen, in ſolchem Ton mit 
der Königin zu ſprechen? 
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Vierter Edelmann 
Mir gefällt er. Sie macht aus ihrer Liebe 
keinen Hehl! 
Viertes Edelfräulein 
(heftig auffahrend) 
Wen, bitte, ſagt, wen lieb ich? 


Vierter Edelmann 
Des Antlitz Euch ſo widrig. — 

Doch Eurer Leidenschaft ſei verziehn! Es iſt beſſer, 
mit beiden Händen nach einem Schnurrbart langen, (Ge- 
lächter. Fährt zu den übrigen Damen gewandt mit deutlicher 
Anſpielung fort) als mit den Augen nach einer Krone! 
(Die Herren lachen aufs neue, während ſich die Damen ent⸗ 
rüſtet abwenden. — Vom Schloſſe her ertönt Trompetenklang) 


Fünfter Edelmann 
Das Feſtſpiel ruft. Laßt uns nicht länger ſäumen, 
Daß wir den Schmarrn aus guter Näh betrachten. 


Dritter Edelmann 
Seid Ihr ſo gierig drauf? 


Fünfter Edelmann 
Geſpannt nur, 
Wie weit die Ohnmacht ſich verſteigt. 
(Man wendet ſich allgemein zum Gehn) 
Zweiter Edelmann 
(zum Vierten Edelfräulein) 
Was zaudert Ihr? 
(Während Don Juan im Hintergrunde ſichtbar wird) 
Aha, Don Juan! 
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Vierter Edelmann 
Kommt er? 


So laßt uns doppelt eilen, daß wir ungeſtört 
Das holde Pärchen laſſen. 


Viertes Edelfräulein 
(ihnen nacheilend) 
Seid Ihr von Sinnen? Keinen Augenblick 
Bleib ich mit dem geſpreizten Narr'n allein! 
(Ab mit den Übrigen) 


Neunter Auftritt 


Don Juan (und die) Königin (in Begleitung von) Go- 
gollos (und) Zuſtina (treten von verſchiedenen Seiten auf) 
Gogollos 
(zur Königin, auf Don Juan deutend) 

Da kommt er, den Eur edle Majeſtät 
Höchſteigen fern und nah zu juchen. 
Geruhend ſich bequemen. 
Königin 
(zu Don Juan) 
Was treibt Euch denn durch alle Wege 
Und Winkel dieſes pfadverſchlungnen Orts? ... 


Don Juan 

Verzeiht, Ehrwürdigſte — da ich Euch ſah, 
Dacht ich ſogleich — wovon vorerſt wir ſprachen: 
Der kleinen Lieder, die ich neu geſammelt; 
Und da Ihr alſo ſehr die holden liebt, 
Eilt ich ſogleich zurück und hob den Schatz, 
Den köſtlichen, aus der verſtaubten Truh. 

(Weiſt auf das Buch) 
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Königin 
(es erfreut betrachtend) 
Habt Dank! Ihr ſeid um meine Kurzweil 
Mehr, als des Feſtes Müh mir gönnt, beſorgt. — 
Doch darum kam ich her: Ihr wißt — 
Nein, wißt noch nicht: die Tochter 
Des Oberſten Barrios, Dona Silvia, 
Tritt heut auf Wunſch des Königs, meines Gatten, 
In meinen nächſten Dienſt und iſt ſoeben 
Bei Hof zur Vorſtellung erſchienen. 
(Nach einer flüchtigen Pauſe ſich mehr und mehr wie in nervöſer 
Unruhe bald beſchleunigend, bald verlangſamend) 
Es geht die Rede — 
Und Wahrheit meldet das Gerücht — 
Sie ſei verſprochen — war's! — mit Don Fernando: 
Denn jetzt iſt ihrer Liebe Band nach Brauch, 
(Wie in verhaltener Bitterkeit) 
Den nicht der Königin zu ſchmähen anſteht, 
Zerriſſen, und der Erbe Spaniens, 
Nach dieſes Reiches ſtolzen Krone langend, 
Ward ſeines beſſern, wahren Glückes ledig. 
Don Juan 
| (mit einem Blick auf Juſtin a) 
So iſt's. | 
Königin 
Nun bitt ich Euch, da mich das arme Kind 
In meiner Seele Tiefe dauert: 
Vergeſſet, ſo der Oberſt Euch gekränkt, 
Und macht der Tochter Schmerz ſo ſehr zu Euerm, 
Daß Ihr noch heut ihm grimm'ge Fehde ſchwört. 
Don Juan 
Mit Freuden. Doch was kann ich tun? 


95 


Königin 

Wir führen ehſtens fie zu Euch hinaus 
Aus dem Gewirr des Feſts, daß ſie zuerſt 
Im Schoß der goldnen Nacht vom Blick der Gaffer 
Und ſchnöden Witz der Spötter ſich rein'ge. — 
Dann lenket freundlich den bedrückten Sinn 
Auf die geheimen Wunder dieſes Gartens: 
Die Marmorgötter in verſchwiegnen Niſchen, 
Die bunten Grotten, laub'gen Gänge, 
Den flücht'gen Springquell im geſchliffnen Becken — 
Und wie Natur und Kunſt ſich ſonſt verband. — 
Und weil ich ſelber ihre Nähe 
Im Banne ſtrenger Gaſtpflicht meiden muß, 
Zeigt Ihr ſtatt meiner: wie auch mich das Schickſal 
In Qual und Nacht hinunterſtieß 
Doch wie dem Spruch der Finſternis zum Trotz 
Mich neues Leben lockend nun umſtrahlt! 

(Drückt innig Juſtinas Hand) 

Gogollos (zu Don Juan) 
. . . lockend nun umſtrahlt! Merkt's Euch, Herr Graf ... 


Don Juan 
(ihn unterbrechend, zur Königin) 


Wünſcht Ihr, daß ich das Fräulein hier erwarte? 
Königin 
Wo's Euch beliebt. Doch daß Ihr mir nicht wieder 
Entſchlüpfet, wird Juſtina, das liebe Kind, 
Das ich nicht minder Euerm Schutz empfehle, 
Als holder Wächter Euch zur Seite bleiben. 
(Führt ſie ihm zu. Juſtina zuckt, während alles Blut aus ihrem 
Geſicht entweicht, jäh zuſammen) 
Königin 
Lebt wohl. (Ab mit Gogollos) 
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Neunter Auftritt 
Don Juan. Juſtina 
Juſtina 
(nach einer längern Pauſe in qualvoller Unruhe) 
Erlaubet, daß ich, eh der Gäſte Schwarm 
Aufs neu hinausſtrömt in die blaunde Nacht, 
Eur Liederbuch vorm Blick der Allzuvielen 
(Danach greifend) 
In ſicheren Gewahrſam bringe ... 
Don Juan 
(ihr ſcherzend ins Wort fallend) 
Was ficht Euch an! 
Seid Ihr zu meinem Wächter nicht befohlen? 
(In verändertem Ton) 
Bleibt, Teuerſte, ich bitt Euch — nehmt zuvor 
Von mir dies Blatt... 
(Zieht ein Papier aus dem Wams und entfaltet es) 
Das kleine Lied, das Euch ſo wohl gefiel, 
Ich ſchrieb's auf Euern Wunſch Euch nieder. (icht es ihr) 
Juſtina 
(nimmt es mit zitternder Hand) 
Ich dank Euch. 7 
(Betrachtet es eine Weile wie geiſtesabweſend. Dann beginnt ſie 
langſam halb unbewußt zu leſen) 


Wenn ſie zur letzten Ruh dich bringen, 
Möcht ich ... 
Don Juan (einfallend) 
— ſeh ich dein Grab bereiten ... 
Juſtina 
(fährt allmählich erwachend fort). 
— dies Grab wohl fein... 


Langen, Don Juan 7 
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Don Juan (mie oben) 
— dich zu umſchlingen ... 


Juſtina 
(bricht plötzlich in heftiges Schluchzen aus) 
Nein, nein ... laßt mich! Ihr martert mich ... 
(Legt das Blatt beiſeite) 


Don Juan 
(legt den Arm um ſie) 
Juſtina . . . Was weint Ihr? 
Ihr lebt und ich — ein einziger Gedanke — 
Und durch die Liebe ſtärker als der Tod! 


Juſtina 
Hört auf . . . (Verſucht ſich ihm zu entziehn) 
Don Juan 
(umſchlingt ſie nur um jo feſter; in trunkner Glückſeligkeit) 
An dieſem Herzen lacht mein junger Tag 
Und grüßt mich hell aus blühnden Maienranken, 
Der Himmel jubelt und die Sonne ſchlingt 
Den Mutterarm um ihre frommen Kinder! ... 
(Juſtina ſchluchzt laut, ihm willenlos hingegeben) 
Don Juan 
(fährt im nächſten Augenblick fort) 
So, aus des Lichtes reinen Händen nimm mich neu: 
Dein, dein nur ſeit Urewigkeiten her — 
Nimm alles, nimm den letzten Hauch mir, daß ich 
ganz vergeh 
In deiner Himmel flammengoldnem Schoß! . .. 


Juſtina 
(ſchlingt, alles vergeſſend, beide Arme um ihn) 
Einmal! . . . (und küßt ihn. Größere Pauſe) 
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Don Juan 
(während fie ſich leiſe anſchickt, ſich aus feinen Armen zu löſen) 
Bleib... Alle Schuld, die finſtre, gleitet von mir ab — 
Aufſchwebt mein Geiſt in klare goldne Zonen — 
Es trinkt der Blick das zauberſel'ge Glück, 
Das ſcheue Hände zagend nur umklammern ... 
Juſtina 

(reißt ſich plötzlich los) 
Geh! . . . Rühr mich nicht an! Ich bin unrein ... 
Beſudelt iſt mein Leib, geſchändet 
Meiner Seele Heiligſtes! — 

Mit frommen Augen lügt, mit zücht'ger Wimper, 
Mit keuſchem Schnee der Stirn, mein glattes Antlitz ... 
Don Juan 
(ihr wie betäubt ins Wort fallend) 

Was iſt Euch? 
Juſtina 


Verſtehſt du nicht? Ich will dein Ohr dir öffnen: 
Nicht bin ich, die ich ſcheine — 
Nur was ich ſcheine: bin 
Der Tugend frommes Bild! (Lacht ſchrill auf) 
Don Juan 
(zuckt wie zu Tode getroffen zuſammen) 
Nein nein 
Juſtina 
Der Traum iſt aus. Geh weiter eine Tür! Mirbleibſt du 
In Ewigkeiten fern! — 
Dir hat die Hölle keinen Troſt gelaſſen ... 
Don Juan 
(ihr voll Ekſtaſe ins Wort fallend) 
Und häufteſt du zehntauſend Eide mir 
Zum goldnen Pol des Himmels auf: kein Makel 
7 * 
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Befleckt dein ſtrahlend Bild! 

Nackt wie mein eignes Herz liegt jedes Weibes Seele 

Vor meinem Aug, und du biſt ſpiegelrein! ... 

Juſtina 
Hör mich an! Laß Wahrheit vollends mir die Bruſt 
zerfleiſchen ... 

Mit meinem Vater lebt ich ohne Mutter — 

Sie ſtarb, die Teure, mir zu früh — in rauher Wildnis 

Auf altem Edelſitz allein, 

Von ſeinem Herrn nur ſelten kurz beſucht, 

Und unterdem von meinem Vater — 

Aus ſtolzem Blut — Ihr ahnt es — ſtamm ich nicht — 
(Don Juan macht eine ungeduldige Bewegung) 

Als Burgvogt treu bewahrt. — 

Einſt zog ein Haufe Krieger durch das Tal, 

Von Heim und Hof zum heil'gen Kampf gerufen, 

Und raſteten drei Tag' und Nächte 

In unſrer Mauern halbzerborſtnem Ring; 

Der Führer und zwei andre Edle, 

Von meinem Vater freundlich aufgefordert, 

Genoſſen Obdach in der innern Burg. (lüchtige Pauſe) 

Ich wechſelte mit ihnen manches Wort, 

Wenn ihrem Dienſt ich oblag, und ertrug 

Mit lachendem Sinn die Schelmerein, 

Die mit der Fünfzehnjährigen die hohen Herrn 

Sich dreiſt vermaßen. (Mit wachſender innerer Erregung) 

Genug — den dritten Abend mit dem erſten Dämmer 

Des frühen Mondes zog mein Vater 

Mit zweien unſrer Gäſte ins Gebirg 

Zur nächt'gen Jagd. Der Dritte, ohne Neigung 

(So ſagt er) ſich den Freunden anzuſchließen, 
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DUKE ˙ a Fe 


Verblieb allein im Schloß zurück. 
(Nach einer kurzen Pauſe in einen fremden Ton übergehend, mit 
beſchleunigter Rede) 
Da er die Abendmahlzeit kaum beendet — 
Ich trug ihm auf mit dienſtbefliſſner Hand — 
Hieß er am Tiſch mich ſcherzend niederſitzen, 
Und ſchenkte mir vom beſten Wein, 
Vom ältſten, den ich kaum einmal genippt, 
Den größten Becher bis zum Rande voll. 
Und ich — mocht ich mich ſträuben — mußte trinken 
Stets neu von ihm, der lachend, lärmend mir 
Beſcheid tat, angefeuert: und ſo leert ich 
Bald ſelber lachend ihn erhitzt zwei-, dreimal 
In trunknem Jugendübermut. 
(Hält in qualvoller Erinnerung inne) 


Don Juan 
(hat kein Auge von ihr verloren; geiſterbleich mit unbeweglicher 
Miene) 
Dann? 
Juſtina 


(drückt krampfhaft beide Hände vors Geſicht) 
Nacht, Nacht ... mich ſchaudert! ... 
Don Juan 
(in wildem Schmerz aufſtöhnend) 
Suftina! ... GPL 
Juſtina (ohne Pauſe) 
Frag mich nicht! . . . Ich war ein Kind ... 
Er dreimal älter ... 
Don Juan 
(bedeutet ihr durch eine verzweifelte Gebärde zu ſchweigen) 
Juſtina 
Verachte mich nicht! ... Nicht du! ... 
(Stürzt laut und verzweifelt aufſchluchzend vor ihm nieder) 
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Don Juan 
(hat ſeine Faſſung wiedergefunden; hart, finſter) 
Wer? 
Juſtina 
(verſteht ihn zuerſt nicht) 


Don Juan 
Wer hat zur Metze dich gemacht, 
Dem Wurm, dem ekeln, dich im Kot gepaart? 


Juſtina 
(ſtößt einen erſtickten Schrei aus) 
Don Juan 
Gib Antwort!... 
Juſtina 


(wie von Sinnen) 
Töte mich!. 


Don Juan 
Lebt er? 


Juſtina (ohne Pauſe) 
Stoß mir die Augen aus! ... 


Don Juan 
Wer iſt es? 


(Packt ſie, ſeiner Sinne nicht mehr mächtig, an beiden Armen) 
Juſtina 
Barmherziger! ... 
Don Juan 
(ſie loslaſſend) 
Und ſäß er in des Schöpfers Schoß, 
Am Tiſche ſchmauſend mit den ew'gen Göttern: 
Herunter riß ich ihn vom goldnen Stuhl 
Und ſchmetterte in Staub ſein hündiſch Antlitz! . .. 


(Steht einen Augenblick wie erſchöpft. Juſtina hat ſich, an allen 
Gliedern zitternd, taumelnd erhoben) 
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Don Juan 
(plötzlich wie von einem Gedanken durchzuckt) 
. 
Juſtina 
(ſtößt einen irren Schrei aus) 


Don Juan 
(gleich darauf) 


— Barrios 


Juſtina 
(ihm wie von Sinnen ins Wort fallend) 
Nein, nein!. 
(Wankt taumelnd gegen den Tiſch, an dem ſie ſich nur mit Mühe 
aufrecht hält) 
Don Juan 
Klar iſt's wie heller Tag! 
Bei ſeinem Namen nur ſtandſt du wie jetzt, 
Den Tod im Antlitz, mit gebrochnen Knien; — 
Verſchmähſt den Wein, und das zu ſeinem Preis 
Auf höchſten Spruch gefüllte Glas 
Entſtürzt zerklirrend deiner Hand! ... 
(Juſtina ſtöhnt laut in wilder Qual) 
Don Juan 
(im nächſten Augenblick) 
Zu Pferd! Der erſte beſte Dolch iſt gut genug 
Für ſeinen Leib! (Will fortſtürzen) 
Juſtina 
(wirft ſich ihm in höchſter Verzweiflung in den Weg) 
Bleib! 
Don Juan 
Du zitterſt für ſein Leben? 
Juſtina 
Für deins nur! Wild iſt fein Gemüt... 
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Don Juan | 
Du mußt's ja aus dem Grunde kennen! 


Juſtina 
Don Juan! 


Zehnter Auftritt 


vorige. Felicia (wiederum als Page verkleidet, tritt auf) 


Don Juan 
(zu Felicia) 
Was willſt du? 
Felicia 
Die Kön' gin ſendet mich. Sie bittet Euer Edeln, 
(Auf Juſtina weiſend) 
Dies würd'ge Fräulein alſobald, gefällt's Euch, 
Zur Tafel freundlich zu geleiten. 


Don Juan 
(nach kurzem Beſinnen) 
's iſt gut. 
(Felicia ab) 


Don Juan 
(nach einer größern Pauſe) 

Vergebt — ich trotze Höflichkeit und Sitte: 

Da unſre Wege ſich ſo rein und ſcharf 

Für alle Zeit geſchieden, ſei auch dieſer, 

Den man Euch freundlich jetzt ruft, unberührt — 
Wie kurz er ſei — von meiner aufgeklebten Näh: 
Zwei Schatten haften einer nicht am andern. — 


Juſtina 
(hebt todesmatt den Blick) 
Wie's Euch bedünkt. (Cangſam ab) 
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Elfter Auftritt 
Don Zuan (allein) 
Don Juan 
Verſink in Schlamm, giftblühnde, räud'ge Welt, 
Peſtbeule, blut'ges, ſchwärenſtarrndes Chaos, 
Gewürgt vom eignen mörderiſchen Dunſtkreis! — 
Wer — welcher Mordgeiſt — ſchuf dich, Scheußliche, 
und warf dich tückiſch 
Mit Marterluſt ins weite Meer des Lichts, 
Ins goldene, daß du voll Grauſen 
Die ſtumpfen Augen vor dir ſelber ſchließt? — 
Du Henkersfürſt, zeig mir dein Antlitz, daß ich es 
Anſpeie und dir vom Haupt — wer du auch ſeiſt — 
die Zier, 

Die blanke, niederträchtige, und wär's 
Der ew'ge Königsreif der Gottheit, 
Herunterreiße in den finſtern Kot! — 
Wer biſt du, daß du mit einem grimmen Wort 
Der Seelen heiße Sehnſucht frech zertrittſt, 
Zuvor mit tauſend ſchmeichelnden, 
Du weißt es, von dir ſelbſt genährt — 
Der Seligkeiten Übermaß 
Mir reichend mit der einen Hand, der holden: 
Bevor die andere mich tückiſch 
In ew'ge Einſamkeiten ſchleudert! — 
So zeige mir des Spieles tiefen Sinn, 
Daß ich dich achte, deiner Weisheit huld'ge 
Mit Kniefall und Gebet, 
Der Menſch dem Gott... 
Du kannſt es nicht; Nacht iſt dein Auge 
Wie meines, und umſonſt 
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Irrt drängend Frag um Frage durch das Dunkel: 

Das Rätſel kennt ſich ſelber nicht und ſchweigt. Pauſe) 

Und wär's kein Rätſel, noch ein plumpes Spiel 

Des Schickſals: 

Was kümmert's den Geſchlagnen, wie die Hand, 

Die tödliche, ihn traf! — 

Doch weil du Meiſter dieſer blut'gen Kunſt, 

Will ich mit meinen ſchwachen Armen 

Nach Kräften dir nacheifern und 

Verderben ſtreun, wo Haß und Qual mich treibt! — — 

Einer lebt noch zuviel! Er ſterbe 

Von meiner Hand zuerſt! Und weil er zwiefach 

Gemordet: Seel und Leib, ſei zwiefach auch: 

An Leib und Seel, fein Tod!... 

(Pauſe. Gogollos und Silvia werden im Hintergrunde ſichtbar) 

Dort kommt ſie, ſein verzuckert Ebenbild! — 

Nur näher, holdes Lämmchen, daß ich dich ſtreichelnd 
ſchere, 

Und dem Papa ein luſtig Wämslein 

Aus deinem weißen Fellchen wirke, dran 

Sein Herz ſich laben ſoll! . .. 

(Während beide ſich langſam nähern) 

Wie fie fo niedlich trippelt! ... Nur heran! ... 

Du biſt ſo fromm nicht, wie du möchteſt ſcheinen; 

Du biſt jo kühl nicht, ich erwärme dich! ... 


Zwölfter Auftritt 
Don Juan. Gogollos (und) Silvia (treten auf) 
Gogollos 


(zu Don Juan) 
Ah — welcher glückliche Zufall führt uns 
in Eure Nähe! (Borftellend) Des edeln Ritters 
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Barrios wohlachtbare Tochter Silvia; (zu Silvia) 
Don Juan, der Unvergleichliche, des Name jedes 
Frauenherz höher ſchlagen läßt ... 

Don Juan 

(zu Silvia) 
Ich bin erfreut, mein Fräulein, Euch zu ſehn: 
Ihr kommt fürwahr im rechten Augenblick. 

(Küßt ihr die Hand) 
Gogollos 


(zu Don Juan) 
Und Ihr im rechten mir! Mich ruft in Eil — 
(Sich zu Silvia wendend) 
Verzeiht — der allerhöchſte Dienſt. 
Doch übergeb ich wahrlich niemand Euch 
Mit mehr Vergnügen, mir zu größrer Ehre! 
Don Juan 
Ich dank Euch 
Für Eure treffliche Empfehlung. 
(Zu Silvia) 
Er übertreibt mein ſpärliches Verdienſt. 
Ihr ſelber mögt, wenn's anders Euch gefällt, entſcheiden, 
Ob ich Euch würdig dien, und offen mir bekennen, 
Ob Ihr, wie ich von Herzen hoffe, 
Mit mir zufrieden ſeid. 
Silvia 
Mich hat das harte Schickſal nicht verwöhnt, 
Und fremd iſt halb mir, was Ihr gütig ſagt. 
Gogollos 
(großſpurig) 
Man wird Euch lehren, was Euch annoch fehlt 
Vom Geiſt des Ortes, der Euch ehrend bannt! — 
(Gleichzeitig zu Don Juan, ſich empfehlend) 
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Ich wünſche beſtens gute Unterhaltung. 

(Leiſe zu Silvia, indem er ſie ein paar Schritte mit ſich nimmt) 
Er iſt der Königin vertrauter Günſtling: 

Denkt ſtets daran, und Euch iſt wohl gedient. 
(Spricht leiſe weiter mit ihr und geht einige Augenblicke ſpäter ab) 


Don Juan 
(im unmittelbaren Anſchluß an Gogollos' letzte Worte, für ſich) 
Vor meinen Augen wogt ein blut'ges Feuer, 
Ein Haupt, ein grinſendes, im Kreiſe wirbelnd . .. 
Geduld! Am längſten lachteſt du: noch dieſe Nacht 
Mach ich zur Dirne deine Tochter dir! ... 

(Zu Silvia, die zögernd zurückkehrt) 
Verzeiht . .. wollt Ihr an dieſem art'gen Platz, 
Der uns ſo hold und freundlich heut vereint, 
Vom neuen Dienſt nicht eine Weile ruhn? 
Silvia 
(beklommen) 


Ich dank Euch. Setzt ſich) 


Dreizehnter Auftritt 
Don Juan (hat ebenfalls Platz genommen) Silvia 
Don Juan 
(nach einer Pauſe) 
Hört, wie der Wind die müden Blätter ſtreichelt 
Und würz'ge Kühle in die Dämmrung haucht! 
(Betrachtet ſie eine Weile aufmerkſam; plötzlich wie von ungefähr) 
Ein edler Ring ſchmückt Eure zarte Hand. 
Mir iſt, ich ſah ſchon einmal ſolchen Reif. 
Silvia 
Er iſt aus eines Mauren düſtrer Werkſtatt. 
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Don Juan 
Ganz recht! Dort ſah ich ihn. 
(Sie forſchend beobachtend) 
Ein junger Krieger, 
Von Ungeduld gepeitſcht, ſein Roß zu tummeln, 
Das harrend draußen vor der niedern Türe ſtand, 
Legt' ihn mit andern, die er haſtig kaum betrachtet, 
Achtlos beiſeit und wählt' zum Kauf 
Ein plumpes, abgeſchmacktes Stück. 
(Hält einen Augenblick inne, indem er ſie wiederum aufmerkſam 
betrachtet; eine leichte Unruhe ſcheint ſich ihrer zu bemächtigen) 
Mich dauerte der kunſtverlaſſne Held 
Und die von ſolchem Schund bedrohte ſchöne Hand, 
Und höflich mich in ſeinen Handel miſchend, 
Preis ich den Reif, den er ſo rauh verſchmäht. 
(Macht wieder eine kleine Pauſe. Ihre Unruhe iſt merklich ge- 
wachſen und ſteigert ſich im Folgenden von Augenblick zu Augen- 
i blick) 
Mit ſtolzerſtaunter Miene ſieht der junge Herr 
Mich an, mich keiner Antwort würd'gend — 
Nimmt — noch einmal den halberworbnen Schmuck, 
Betrachtet ihn mit finſtrer Miene, den abſcheulichen 
In der gebräunten Hand herwärts und rückwärts 
wendend — 
Gibt plötzlich ihn zurück — nimmt einen andern — 
dritten — vierten: 
Bis er mit einmal wie in grimm'ger Ungeduld — 
Kaum trau ich meinen Augen! — den ſo feurig 
Von mir geprieſnen aufgreift — 
Mit beſſerem Geſchmack aus grünem Saffian 
Ein zierliches Gehäuſe wählt, 
Ins ſtaub'ge Wams das goldne Kleinod birgt — 
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Und ohne mir nur einen kargen Blick zu gönnen, 
Mit klirrndem Schritt zur nahen Türe ſtampft. 
(Kurze Pauſe) 
Silvia 
halb für ſich) 
. . . Aus grünem Saffian? 's iſt kein Zweifel: 
Es iſt mein Ring. 
Don Juan 
Der Eure, ganz gewiß: nicht zweimal 
Glüht in der Welt ſolch wundervoller Reif! 
Silvia 
Ich lieb ihn ſehr — doch mehr noch tauſend Mal, 
Der mir ihn einſt geſchenkt. 
(Kämpft mit ihren Tränen) 
Don Juan 
So gönnt auch mir ein freundliches Gedenken: 
Ich wählt ihn aus für Eure ſchnee'ge Hand. 


Silvia (unficher) 
Dem teuern Geber ſchenkt ich ganz mein Herz: 
Mit leerem Danke nur kann ich Euch lohnen. 


Don Juan 
(gleichſam ironiſch) 
Ihr ſeid recht karg. Doch will ich Gleiches nicht 
mit Gleichem 
Vergelten: den ſo heiß Ihr liebt, 
Empfehlt mich Euerm treuen Freunde, 
Wenn Ihr das nächſte Mal an ſeiner Seite ruht. 
Silvia 
(nur noch mit Mühe ihre Tränen zurückhaltend) 
Er wird mich niemals mehr umfangen. 
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Don Juan 
So ſtarb er, der Getreue? 


Silvia (weinend) 
Er lebt — doch nicht hinfort für mich! 
Don Juan 
(mit geſpielter Entrüſtung) 
Was tat er Euch, daß Ihr ſo bitter um ihn weint? 


Silvia 
Nicht er — das Schickſal . . . Aus meinen Armen 
riß es ihn 
Mit unbarmherz'ger Hand. 
Don Juan 
(tut verwundert) 
Für alle Zeit — wie ſoll ich dies verſtehn? 


Silvia (ſchluchzend) 
Der König rief ihn — rief ihn allzu hoch 
Für mich Unwürdige empor! 
Don Juan 
(Erſtaunen heuchelnd) 
Sprecht Ihr von Don Fernando? 
Silvia 
Von Spaniens Erben. Ich bitt Euch herzlich, 
Verratet nicht, was Euch mein Herz vertraut. 
(Beruhigt ſich etwas) 
Don Juan 
Seid unbeſorgt. — Drum alſo trieb es ihn jo haſtig 
Ins Feld zurück! 
Silvia 
So iſt er fort? 
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Don Juan (gelaſſen) 
Man ſagt's — wenn ſeine Liebe ihn zurück nicht rief. 
Silvia (mit neuen Tränen) 
Er kehrt nicht wieder! 


Don Juan 
Weint nicht um ihn. 
Zuviel iſt jede Träne um den Falſchen. 
Silvia (kopfſchüttelnd) 
Er wich der Pflicht, der heil'gen, dem Geſetz, 
Das Seelen bricht, indem es Throne ftüßt. 


Don Juan 
Der heil'gen Pflicht, ein treues Herz zu morden! 
Silvia 
Schweigt ... 
Don Juan 


Die Krone wog ihm ſchwerer als ſein Wort. 

Ihr geiler Glanz zerſchmolz den frommen Ring, 
Der nur zum Hohn noch Euern Finger ſchmückt! 
(Gleich darauf) 

Werft ihn hinweg, der Eure Hand befleckt 
Mit frechem, tückiſchem Verrat! 

Silvia 
Er blieb der meine! Seine Seele flüſtert 
Mir aus der Ferne ſüße Namen zu 
Und tauſend Grüße treuer Sehnſucht! 


Don Juan 
Die Sehnſucht ſchickt' ihn eilig auf die Reiſe. 
Silvia 
Sein Schmerz nur trieb ihn, ſeine Liebe nur 
So jäh von hinnen: 
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nee. 


Denn wahrlich, wär er länger noch 
Geblieben, nicht aus meinen Armen, 
Von meinen Lippen nicht hätt er ſich losgeriſſen! 


Don Juan 
Ein Kinderſtück für ſolchen forſchen Herrn. 80 ſah's, 
Da er die Krone nahm! 
Ein Dieb leert ſchneller ſeine Taſchen nicht, 
Um neue reichre Beute drin zu bergen, 
Als er ſein ſchnödes Herz. 
Silvia 
Erbarmt Euch!... 
Don Juan 
(ohne Pauſe fortfahrend) 
Zum Schein nur 8 er ſich ein Weilchen: doch 
gehorſam 
(In einen ſpöttiſchen und ironiſchen Ton übergehend) 
Nicht wen'ger ſeines Herren Wunſch — weil er der 
ſeine — 
Brach er mit gier'ger Hand die goldne Frucht, 
Die ihn für immerdar — er wußt es wohl — 
Von Eurer Liebe holdem Eiland trennt. 
| Silvia 
. (in heftiges Schluchzen ausbrechend) 
So bin ich aller Armen Armſte denn: 
Ein ſturmzerbrochnes Schiff auf finſtrer Woge — 
Derſelben, (auf ihren Ring deutend) 
die einſt dieſe lichte Perle 
Aus ihrem falſchen Schoß mir lockend zuwarf! 
(Ihn vom Finger ſtreifend und ihm mit abgewandtem Geſicht 
reichend) 
Nehmt ihn denn hin, der alſo weh zerſprang! 
Langen, Don Juan 8 
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Don Juan 
(macht Miene, ihn fortzuſchleudern, beſinnt ſich jedoch plötzlich eines 
andern) 


. . . Nein, Eure fromme Hand 
Trug ihn und wärmt ihn mit des Herzens Flamme! 
(Küßt ihn) 
Silvia (betroffen) 
Was tut Ihr? 
Don Juan 
Den letzten Hauch, der duftend ihn umſchwebt, 
Naſch ich mit trunkner Lippe! — 
(Während fie wie erſchrocken zufammenfährt) 
Doch nun iſt er ein Fremder, mir wie Euch — 
Und ſo erlaubet denn, daß ich den Armen 
Sevillas ſpende, was Euch taub und tot. 
(Steckt den Ring zu ſich; gleich darauf in verändertem Ton) 
Ein neues Leben blüh Euch freundlich 
Aus dieſer Stunde, heller ſtrahl Euch, holder 
Denn je zuvor der Sonne treuer Blick und fülle 
Mit neuer Wonne Eure junge Bruſt: 
Derweil ich, Eure lichte Hand ergreifend, 
Zu goldnen Höhn, empor in neue Himmel 
Euch trunknen Schritts frohlockend leite! 
Silvia 
Nicht faſſ ich, was Ihr ſagt. 
Don Juan 
Grübelt nicht! 
(Faßt ſie bei der Hand) 
Ihr habt vom goldnen Becher, 
Dem ſchäumenden, desLebens ſchüchtern kaum genippt — 
Trinkt! Und was Ihr nie geſpürt, kaum halb im Traum 
geahnt, 
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Wird wie ein Feuerſturm holdſel'ger Gluten 
Vom Wirbel bis zur Sohle Euch durchzittern! 
Silvia 
(erſchrocken und verwirrt) 
Was kommt Euch an? 


Don Juan (eidenſchaftlich) 
Fragt nicht — lebt! Die Stunde ruft zum Mahl: 
(Sie näher an ſich ziehend) 
Die Jugend ſitzt an goldnen, vollen Tiſchen: 
Man winkt Euch, trinkt Euch zu! Jauchzend 
Von kecken, blühnden Lippen brauſt 
Ein feurig Lied; Blick taucht in Blick, Arm ſchlingt 
ſich heiß in Arm... 
Der Tag erglüht: und durch des Fenſters hohe 
Bogen flammt 
Der jungen Sonne Strahl! ... 


Silvia (wie betäubt) 
Mir ſchwindelt! ... 
Don Juan 
(ohne ihr Zeit zur Beſinnung zu laſſen) 
Schlagt auf den Blick dem neuen holden Glanze, öffnet 
Die dunkle Bruſt, und nehmt aus meiner Hand, 
Der lachenden, daß er Euch ſelig labe, 
Der Liebe feuerſüßen Wein... 
(Hat den Arm um ſie geſchlungen; während ſie verſucht, ſich ihm 
zu entziehn) 
Bleibt . .. Hold iſt die Nacht: die Stunden eilen, 
Und bald verſinkt der Sterne lichter Reihn! ... 
Noch aber ſind ſie Euch: mit trotz'gen Händen 
Raff ich die flammenden aus ihrem goldnen Saal 
8 * 
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Und ſchließe ſie mit meiner Seele Glut zuſammen, 
Zur Krone fie für Euer holdes Haupt! (Küßt fie) 
Silvia 
Was tut Ihr? 
Don Juan 
(ſie glühend an ſich drückend) 
Mich betten an die allerſüßte Bruſt! 
Silvia 
(leiſtet ihm nur noch ſchwachen Widerſtand) 
Nein, nein 
Don Juan 
(an ihrem Ohr, mit gedämpfter Stimme, heiß) 
Kommt . . . Es führt ein Weg hinab von dieſem Platz 
In eines Laubgrunds mondverlaſſne Stille; 
Dort will ich, was jo ſelig mich durchloht . .. 
(Sie ſchrickt jäh zuſammen) 
Was habt Ihr? 
Silbia 


Ich höre Schritte ... 
Don Juan 
(läßt ſie augenblicklich los) 
Geht! . . . Setzt Euch auf jene Bank... 
(Deutet auf eine halb im Gebüſch verſteckte Bank) 
Dort harret meiner, Euch verbergend . . . Eilt! 
(Sie tut haſtig, wie ihr geheißen) 
Don Juan (für ſich) 
Verwünſchte Störung! . . (Sich nach allen Seiten umblickend) 
Wer iſt es denn — welch blöder Tölpel — 
Der mir ſo plump mein Garn zerreißt? Laufe) 
Ich höre nichts — 
(Sich nochmals umblickend) 
und ſeh nicht mehr. — 
Geſpenſterſpuk! Ein Schabernack der Nacht! 
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Die ſüße Kleine irrt, von Furcht genarrt. — 
Nun Schnell... 
(Wendet ſich wieder eilig zu ihr. Nach ein paar Schritten bleibt 
er plötzlich ſtehn) 
Was trittſt du mir noch einmal in den Weg, 
Hohlwang'ger Schatten, holde Züge täuſchend, 
Und ringſt die bleichen Hände? — Geh! 
Du hemmſt mich nicht. (Mit wildem Haß) Morden will ich, 
Wer Menſchenehre mordete: 
Mit gleicher Schande ſeine Seel erwürgen: 
Ich wie er! (Fährt plötzlich zuſammen) Ich — wie er?... 
Welch finſtrer Wahn hält mich umſtrickt? (Schaudernd) 
Ein Abgrund tut ſich grauſend vor mir auf! ... 
Fort! Fort! . . . Nie tat ich ſolches — was ich 
tat aus Liebe: 
Um Liebe rang ich, um Liebe ſtritt ich 
Mit heil'ger, lautrer Glut, 
Für eines Blickes, ein Lächelns Schimmer 
Hinhauchend meine Seele! ... 
(Nach einer flüchtigen Pauſe zu Silvia gewendet, doch weiter für 
ſich, in verändertem Ton) 

Du biſt geſchützt vor meinen grimmen Händen 
Und meines Herzens mörderiſcher Gier! 
Dein Herz ſei ruhig — bis zu jenem Tage, 
Da man von meiner Hand, die nun dich neu 
Zurück ins rauhe Leben ſittſam leitet, 

(Stark, mit Betonung eines jeden Wortes) 
Der Helden Abſchaum wie nen Hund erſchlagen 
Vor deine Füße legt! 

(Wendet ſich langſam zu ihr) 
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Dierfer Aufzug 


Ein Vorzimmer in Don Juans Palaſt 


Erſter Auftritt 
Sebaſtian (und) Felipe (ſitzen links und zechen; rechts) 
Marcello; (etwas entfernt von ihm) Felicia (als Page 
verkleidet. Marcello, in noch jugendlichem Alter, putzt 
mit ingrimmigem Eifer eine Degenklinge; Felicia macht 
ſich ebenfalls nach Männerart zu ſchaffen) 
Sebaſtian 
(nachdem er ausgetrunken, zu Felipe) 
Noch einen Schluck, mein Sohn! (Reicht ihm den Becher) 
Felipe 
(rekelt ſich und gähnt) 
Sebaſtian 
Kannſt du nicht hören? Noch einen Schluck, 
ſag ich, (mit erhöhter Stimme) auf das Wohl unſeres 
teuerſten, beiten, edelſten ... 
Felipe (einfallend, anzüglich) 

. . . und tugendreichſten Herrn, des Grafen Don Juan! 
(Nimmt den Becher, füllt ihn bis zum Rande und gibt ihn zurück) 
Sebaſtian 

Voll? — Einen Schluck, hab ich geſagt. Das 
iſt für eine geſunde, kaſtiliſche Kehle einen halben 
Becher. (Trinkt) 

Felipe 

Ein Mann tut immer ganze Arbeit! Oft 

genug habt Ihr mir's an den Kopf geſchmiſſen. 
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Nehm ich mir ein Beiſpiel an Eurer Lehre, fo bitte 
lebt Ihr danach! — Euer Wohlſein! (Trinkt ihm zu) 


Sebaſtian 
Du haſt Butter im Kopf, mein Junge. Schade, 
daß du ſo faul biſt. 


Felipe (reckt ſich) 
Jeder nach ſeinen Fähigkeiten. 


Sebaſtian (zu Marcello) 
He, Kleiner! . .. Was machſt du denn für 
Faxen? Du wirſt dir noch in die Finger ſchneiden. 


Marcello 
Der Henker ſoll dieſes Leben holen! 


Sebaſtian 
Biſt du's ſchon überdrüſſig? 


Felipe 
Wahrſcheinlich dünkt ihn jenes (deutet mit dem 
Finger nach oben) vergnüglicher: und dabei hat er noch 
nicht mal mit der Naſe daran gerochen. 


Marcello 
Das iſt es eben! Gerade im entſcheidenden 
Augenblick, ausgerechnet vierundzwanzig Stunden 
vor einer der herrlichſten Schlachten, die Spaniens 
Heere je gewonnen, rückt unſer Herr aus dem 
Felde: und kein Menſch weiß, wann es wieder 
anfängt. 
Sebaſtian 
Gott ſei Dank! Oberſt Barrios hat gründ— 
liche Arbeit getan. 
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Felipe 
Und nun kommt er, der Brave, als ſein eigener 
Siegesbote und läßt ſich feiern! Ein ſchlechter Ge— 
ſchmack für eine ſo ehrenwerte Tat. 


Zweiter Auftritt 


Vorige. Don Juan (tritt auf. Sein Antlitz iſt bleich. 
Trotz mühſam erzwungener Haltung verrät ſein ganzes 
Weſen eine tiefe innere Erregung. Sebaſtian und 
Felipe erheben ſich haſtig, indem ſie Becher und Wein, 
ſo gut es geht, verbergen) 
Don Juan 
Was liegt ihr hier und lungert? — Geht... 
Ich brauche heute eure Dienſte nicht. — 
Ruft hurra, ſchmückt die ſeidnen Mützen 
Mit Blüten, eurer Freunde Häuſer 
Mit jungem Laub: Sevilla, 
Vom kühnen Sieg berauſcht, legt ſich in Feſtſchmuck. 
(Zu Marcello) 
Laß ſehn 
(Nimmt ihm den Degen aus der Hand und betrachtet ihn prüfend) 
Sebaſtian 
Wir ſagen Euer Edeln herzlich Dank! 
(Ab mit Felipe und Marcello, der ſich auf einen Wink Don 
Juans ebenfalls entfernt) 


Dritter Auftritt 
Don Juan. Felicia. (Später) Sebaſtian. (Zuletzt) 
Silvia 
Don Juan 
(für ſich, in Betrachtung der Klinge verloren) 


Ein Meiſter ſchuf dich. Nadelſpitz 
Läuft deiner Gräte blanker Saum zuſammen — — 
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Doch eine jede tut's ... (Bu Felicia) 
Kennſt du das Haus des Oberſten Barrios? 


Felicia 
Ja, Herr. 
| Don Juan 
Du weißt, er ijt heut früh vom Kampf zurückgekehrt ... 
Ich hab ein dringendes Geſchäft mit ihm: 
Bevor die Sonne noch die Wipfel rötet, 
Muß ich ihm Antlitz gegen Antlitz.. 
(ſich gleichſam in Gedanken verbeſſernd) 
nah ſein: ſo wie 
meine Hand 
Dich jetzt berührt. (Berührt ſie flüchtig) 
Drum eile in ſein Haus und forſche heimlich, 
Wo ich ihn finde: ſchlafend oder wachend, 
Beim Spiel, beim Schmaus, im Kranze trunkner 
Freunde — 
(Mit ſteigender, wenn auch fortwährend unterdrückter Leidenſchaft) 
An Hof — beim Feldſcher, ſeine Wunde zu begaffen — 
In ſeiner Buhle Arm — im Tempel 
bern 
Felicia 
(ihm betroffen ins Wort fallend) 
Was iſt Euch?. 
Don Juan 
Frag nicht. Geh und erkunde alles! 
(Sebaſtian tritt auf) 


Sebaſtian (zu Don Juan) 

Verzeiht, Herr: eine Dame harret draußen 
und wünſcht Euch zu ſprechen. Ihr Antlitz iſt ver— 
ſchleiert, doch ſcheint ſie von vornehmer Abkunft. 
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Don Juan (ſtutzt) 
Führ ſie herein und bleibe in der Näh. | 
(Sebaſtian ab. Silvia tritt auf. Felicia wirft im A b gehn | 
auf ſie aus gemarterter Seele einen langen, forſchenden Blick) | 


Vierter Auftritt 
Don Juan. Silvia. (Zuletzt) Sebaftian (hinter der 
Szene) 
Silvia 
Verzeihet, Angſt und bitterwehe Pein, 
Mißachtend aller Sittſamkeit Gebot, 
Führt mich zu Euch. (Entſchleiert ſich) l 
Don Juan (erftaunt) 
Ihr ſed 
Silvia 
Fernando, mein Verlobter, iſt zurückgekehrt 
Mit meinem Vater, den die trunkne Menge 
Straßauf, ſtraßab den, Retter Spaniens“ — brauſend — 
Den „Löwen von Sevilla“ ruft. 
Vor weniger denn einer Stunde 
Sah ich ſie beid im Angeſicht des Königs. — 
Der Höchſte dankte, meines Vaters Hand ergreifend, 
Ihm wiederum und wieder, mit jedem güt'gen Wort, 
Den klaren Blick von lichtem Flor verhüllt. — 
Dann — während eine helle Zähre 
Ihm über die gefurchte Wange rollt — 
Faßt er mich bei der Hand, führt — meinen Willen 
feſſelnd — 
Mich zu Fernando, legt ſie in ſeine 
Und ſagt, den Blick zu meinem Vater lenkend: 
(Mit erhobener Stimme) 
„Des Herzogs von Medina Tochter 
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Iſt würdig jeder Krone!“ Und zu dem Ungetreuen 
mir zur Seite: 

„Nimm, die dein Herz erwählt! Hiſpanien ſchenkt 

Dir heute ſie zum zweitenmal.“ Und küßt mich 
auf die Stirn. — 

Mir fuhr ein kalter Schauer durch's Gebein: 

Und taumelnd, unvermögend, länger des Falſchen 
Näh zu tragen, 

Sink ich an meines Vaters Bruſt. — 

Der deutet's anders: drückt mich ſanft ans Herz 

Und führt, mir leicht die bleichen Wangen ſtreichelnd, 

Zurück mich wiederum zu ihm. — 

Da ſtürzen die ſo lang und mühſam 

Verhaltnen Tränen jäh hervor, 

Und ſeinem Arme mich mit Haſt entwindend, 

Enteil ich ihrem halberſtaunten Blick. 


Don Juan 
(hat ihr aufmerkſam mit wechſelnden Empfindungen zugehört) 
Sagt, was von meiner Hülfe Ihr erharrt: 
Ihr bittet mich um keinen Dienſt umſonſt. 


Silvia (leidenschaftlich) 
Reißt mich aus meiner Knechtſchaft Schmach! Ich kann 
Sein Weib nicht werden: erſt verlaſſen, 
Verraten — nun, zu Glanz und Rang erhoben, 
Aufs neu von ihm begehrt! ... 


Don Juan 
Es wird Euch niemand zwingen. 


Silvia 
Mein Vater. 
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Don Juan 
Er zuletzt. 
Silvia 
Ihr kennt ihn nicht! Sein Herz iſt finſter, 
Und nur der Ehrgeiz glüht und frißt — ein Tiger — 
In ſeiner Bruſt. 
Don Juan 
Ich weiß ein Lied, das ihn zur Ruhe wiegt. 


Silvia (halb erſchrocken) 
Was wollt Ihr tun? Wie könnt Ihr 
Euch zwiſchen ihn und ſeine Wünſche ſtellen? 


Don Juan 
Fragt nicht. Zermartert nicht Eur junges Hirn. 
Habt eine kurze Weile nur Geduld. 
Bis dahin tut, was man von Euch verlangt. 

Silvia 

Ich kann nicht. Wie ich meine Hand 
Von ſeinem falſchen Ring entblößte, 
Löſcht ich ſein Bild für immer aus der Bruſt. — 
Soll ich ihn jetzt mit holdem Gruß empfangen, 
Den nur mit Schaudern meine Lippe nennt? 


Don Juan 
(nach kurzem Beſinnen) 
Wann ſeht Ihr ihn das nächſte Mal? 
Silvia 
Zu Mittag heut im Schloß. 
Don Juan 
So ſchützt ein Unbefinden vor. 
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Silvia 
Nicht wag ich's. 
Mein Vater iſt zur Tafel auch geladen: 
(Don Juan horcht auf) 
Säh er mich nicht, bei meiner Seele: 
Mit ſeinen eignen Händen käm er mich zu holen, 
Und wahrlich, feſt genug wohl griff er zu... 


Don Juan 
So bleibt nur eins: flieht dieſe Stunde noch; 
Das andre überlaſſet mir. 
Silvia 
Nein, nein. 
Don Juan 
Ich biet Euch ſicheres Geleit 
Und fern auf einem meiner Schlöſſer 
Verſchwiegnen Unterſchlupf. 
Silvia 
Ihr heiſcht Unmögliches! 
Ich ſteh im Dienſt der Kön'gin: ihre Ehre 
e 
Don Juan 
So wiederhol ich: nehmt mit leichtem Sinn, 
Was Ihr nicht ändert — alles geht vorüber — 
Und ſpielt für einen Tag nur, einen halben, was nicht iſt, 
Und nie — bei dieſer Hand ſchwör ich es! — ſein wird. 
Silvia 
Und wenn ich's wollte — könnt ich ohne Ring 
Vor ihm erſcheinen? — Er wird mich fragen: ſoll ich, 
ſprecht, 
Zum Trug die kalte Lüge fügen? 
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Don Juan 
(ſcheint ſich einen Augenblick zu beſinnen, dann greift er in ſein 
Wams, zieht den Ring hervor und reicht ihn ihr) 
Hier iſt, was Ihr entbehrt. 


Silvia (verfärbt ſich) 
Ihr wolltet... 
Don Juan 

Für einen Tag, für einen halben nur, ich ſchwur's. 

Silvia 

(in ſtummer Qual) 

Nein! ... Ihr wart es, der ihn mir mit ſüßer Rede 
Vom Finger ſtahl und ſeinen falſchen Geber 
Für immerdar aus meiner Seele wies! — 
Was tat ich Euch, daß Ihr ſo bitter 
Und grauſam meiner ſpottet? 


Don Juan 
Ich ſpotte nicht. Nehmt ... 
Silvia 

(ohne auf ihn zu hören) 
O, grimm'ges Weh! .. . Auf finſtern Schwingen folgte 
Der trübſte Tag der hellſten ſüßten Nacht, 
Der goldnen, die des Glückes holden Frühglanz 
In meine Seele zärtlich flammend küßte! — 
Ward ich betrogen, ſagt, Don Juan, 
Warum betrogt Ihr mich zum zweitenmal? 

(Bricht in Schluchzen aus) 


Don Juan 
Fragt nicht und nehmt's als einen wilden Traum. 
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Silvia 
Weh mir! . . . Vorbei! . . . Gebt her den Ring. 
Was liegt an ihm, an mir? Mag kommen, was da will! 
(Er reicht ihn ihr; ſie ſteckt ihn ſchluchzend an ihren Finger. — 
Es klopft an der Tür. Silvia fährt erſchrocken zuſammen und 
greift haſtig nach ihrem Schleier; Don Juan beſchwichtigt ſie 
durch ein Zeichen) 
Don Juan (nach draußen) 
Was gibt's? 
Sebaſtian (von dort) 
Ein Bote des Königs wünſcht Euer Edeln 
ſogleich zu ſprechen. 
Don Juan 
(nach kurzem Überlegen) 
Führ ihn hierher! (Zu Silvia) Euch bitt ich, unterdes 
Geht freundlich dort hinein. 
(Offnet eine Seitentür. Silvia ab) 


Fünfter Auftritt 
Don Juan. (Ein königlicher) Bote (tritt von einer 
andern Seite auf) 


Bote 
(überreicht Don Juan einen Brief) 


Ein Brief des Königs an Don Juan, 
Den edeln Ritter, Grafen. 


Don Juan 
(winkt ihm zu ſchweigen) 
Bedarf's der Antwort? 
Bote 
Auf das Geſchriebne nicht. 
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Don Juan 
Jedennoch? 


Bote 
Der König tut Euch Folgendes zu wiſſen: 
Der Oberſt Barrios, ſiegreich heimgekehrt 
Vom Kampf als Oberfeldherr wie kein Held vorher, 
Iſt des zu würd'gem Dank von ſeinem Herrn 
Berufen auf Medinas led'gen Thron: 
Und Ihr ſamt allen Edeln dieſes Reichs 
Sollt heute noch, wofern es Euch gefällt, 
Den höchſten Spruch nach Brauch und Recht bekräft'gen. 


Don Juan 
(unterdrückt eine ſtarke Bewegung) 


Wann iſt die Sitzung? 


Bote 
Um die dritte Stunde 
Nach Mittag. 
Don Juan 
(beſinnt ſich einen Augenblick) 
Gut, ich bin zur Stelle. (Bote ab) 


Sechſter Auftritt 
Don Juan (allein) 
Ich — doch jagt ih nicht: auch er! . .. 
(Steht eine Weile in Gedanken) 

Hiſpaniens größter Schurk Medinas Herzog! 
Wär's nicht ein Königswort, man möchte lachen! ... 
(Bricht in krampfhaftes Lachen aus) 

— Doch warf er, ſagt man, den verhaßten Mauren 
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Für ew'ge Zeiten in den Staub. — — Sagt er 
vielleicht. 
Doch wär's: Verdienſt zerbricht an Schande, Ruhm 
an Schuld, 
Die Unſchuld frech und gierig mordete! 
(Wie von qualvoller Erinnerung gepackt) 
Genug . .. Was ſchreibt er? 
(Erbricht den Brief und lieſt) 
„Geliebter Sohn!“ Sich unterbrechend) 
| So nannt er mich noch nie, 
Der Teure, dem mein Herz ſich innig neigt. 
(Fährt fort zu lejen) 

„Nachdem, wie wir hoffen dürfen, die Macht des 
Propheten in unſern Reichen für immer zuſammen⸗ 
gebrochen, habe ich zum Zeichen meines und des 
ganzen Landes unauslöſchlichen Dankes unſern helden⸗ 
mütigen Befreier, Deinen Widerſacher, zur höchſten 
von meiner Hand zu verleihenden Würde empor⸗ 
gehoben. Ich hoffe, Du neideſt ihm ſeine Ehre nicht 
und trägſt gleich ihm das innige Verlangen, Euern 
alten Zwiſt zu vergeſſen. Der Edle hat ſich zu 
dem Ende erboten, Dich noch in dieſer Stunde auf— 
zuſuchen, und wird Dir jede Genugtuung gewähren, 
die Du etwa forderſt. Ich bitte Dich, verſchließe Dein 
Herz nicht vor ihm, und zahle ihm ſeine Güte mit 
gleicher Geſinnung zurück! Dann wird der heutige 
Tag doppelt hell erſtrahlen, Dir zur Ehre und zur 
Freude | 

Deines Dir in Treuen wohlgeſinnten Königs.“ 


(Steht einen Augenblick unbeweglich; ebenſo auch noch während 
der folgenden Worte) 
Langen, Don Juan 9 
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Er kommt hierher, in Schnelle in fein Grab: 

Wohlan, jo will ich zum Empfang mich rüſten! ... 

(Steckt den Brief ein, blickt ſich unwillkürlich ringsum und faßt 
nach ſeinem Degen) 


Du kennſt ihn nicht, mein vielgeliebter Fürſt — 
Vergebung forderſt du umſonſt von mir! . 


(Sich mit haſtigen Schritten zu der Tür wendend, wohinter 
Silvia ſich verbirgt) 


Raſch! . .. Er darf ſie hier nicht finden. Sie würde 
Vor Schreck erſtarren und die Hand, 
Die rächende, zum Stoß mir lähmen. 


(Im Begriff zu öffnen, zieht er plötzlich, wie von einem Gedanken 
durchblitzt, die Hand wieder von der Klinke zurück) 


Nein . . . er ſoll ſie ſehen, fol — 
Nicht anders als vor Algeciras, 
Da er ſo frech ins Zelt mir ſchneite — 
Mit eignen Augen ſeiner Schande Wahn 
Verſchlingen: eh ihn meine Fauſt, 
Von keiner Schwäche oder Scheu gehemmt, 
Für immer jauchzend in die Hölle ſtößt! 
(Greift wiederum nach der Klinke und zieht wiederum, kaum daß 

er ſie berührt, die Hand zurück) 
Was hält mich nur zurück? . .. Häuft ich genug 
Zuviel des Leides auf ihr junges Haupt? — 
Beſchmutz ich nicht bei ſolchem Spiel auch ſie, 
Verdoppelnd ihren Schmerz? — — 
Raſch, raſch! Nicht will ich meine Rache, 
Wollüſtig mordend ihre Ehre, 
Mit eigner Schande ſätt'gen und die Hand, 
Die gute, mir beſudeln, eh's getan. 

(Öffnet) 
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Siebenter Auftritt 


Don Zuan. Silvia (tritt aus der Tür) 


Don Juan (zu Silvia) 

. . . Nichts. Ein Bote des Königs lud mich 
zur Verſammlung. Doch tut Ihr beſſer, jetzt zu 
gehn. Mein Diener wird Euch vor jedem Auge 
verborgen bis an die Pforte des königlichen Parks 
geleiten, der an den meinigen anſtößt. 


Silvia lerbleicht) 
Lebt wohl! . . . Nicht weiß ich, was ich Euch getan, 
Daß Ihr zurück mich in die Leere ſtoßt, 
Doch folg ich Euch . .. 


Don Juan 
(ihre Hand ergreifend) 
Verzeiht! .. . Ich bin in Eurer Schuld und werde 
immerdar 
Es bleiben. — Das ſchlimmſte, ſchwerſte, das ein Herz 
Am andern ſündigt, tat ich Euch — doch tat ich's 
nicht aus Luſt: 
Ein Leid zerbrennt mich, ein tiefmarterndes, 
Mit nimmerſatter Flamme, die auch Euch 
Zu Tod verwundete und einmal noch — 
Vielleicht — Euch grimmig trifft. — 
Geht denn und zürnt mir nicht. — Eur Schmerz 
wird enden, 
Wenn neu der Frühling Spaniens Auen küßt. 


Silvia 
(unter Tränen) 
Nie, niemals!... 
9* 
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Don Juan 
(tröſtend) 
Ihr ſeid jung. 
(Geht zur Haupttür und öffnet) 


Achter Auftritt 


Don Juan. Barrios, (dem) Sebaſtian (auf dem 
Fuße folgt, tritt mit raſchen Schritten ein). Silvia 


Barrios 
(trägt den linten Arm in der Binde; zu Don Juan, ihm die 
Hand entgegenſtreckend) 


Eur Heil, Herr Graf! Laßt mich zum guten Zeichen 
Dies ſchnelle Wieder . 


(Silvia ſchreit, ſeine Rede unterbrechend, laut auf und verhüllt 
haſtig ihr Geſicht. Barrios bleibt betroffen ſtehn. Große Pauſe) 


Don Juan 
(zu Sebaſtian) 


Wie kommt es, daß dieſer Herr hier unan— 
gemeldet eintritt? 


Sebaſtian 
Verzeiht . . . Als er Euch ſah, der Oberſt, eilt er, 
Euch raſcher zu begrüßen, mir vorauf ... 


Don Juan 
(zu Barrios) 

Gleichwohl muß ich Euch bitten, mich ſogleich 
zu verlaſſen. — Wollt Ihr mich ſpäterhin wieder 
beehren: je früher Ihr kommt, um ſo angenehmer 
ſoll mir Euer Beſuch ſein. 

(Sebaſtian hat ſich während der letzten Worte zurückgezogen. Ab) 


132 


Barrios 
(hat ſein Auge nicht von Silvia gewendet) 


Wer iſt . .. nein, ſagt nur dieſes mir... 


Don Juan 
(ihm ſchroff ins Wort fallend) 


Nicht dieſes und nicht jenes! 


Barrios 
(nur mit Mühe an ſich haltend) 
Herr Graf, 
Im Auftrag ſteh ich hier des Königs. 
Nur ſeine Bitte, Euern Stolz zu ſchonen, 
Dämpft meinen Zorn. (Sich vollends beherrſchend) 
Könnt Ihr bei Eurer Ehre mir... 
Don Juan 
(wie oben) 

Nichts kann ich! — Geht! .. . Beeilt Euch. 


Barrios 
(jäh auflodernd) 
Iſt das die 


Weiſe, 
Kaſtiliens Oberfeldherrn zu begegnen? 
Don Juan 
Hier 
Befehle ich — und ich befehl Euch ... 
(Zeigt mit der Hand nach der Türe) 
Barrios 
Verſucht's! 
Don Juan 
Ihr zaudert? (Greift nach dem Degen) 
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Barrios 
(zieht im nächſten Augenblick) 
Kommt nur! ... 
(Silvia ſchreit jäh auf. Barrios läßt beim Klang ihrer Stimme 
wie gelähmt den Degen ſinken) 


Don Juan 
(zieht im ſelben Augenblick die Hand vom Degen) 
Ihr ſeid verwundet. 
Barrios 
(fährt plötzlich auf und ſtürzt in höchſter Wut auf Silvia) 
Du biſt' sl. Silvia 
Don Juan 
(tritt ihm in den Weg) 
Rührt ſie nicht an! 
Barrios 
(verſucht ihn beiſeite zu drängen, zu Silvia) 
Herunter mit dem Vorhang! ... 


Silvia 
(vor ihm zurückweichend) 


Habt Erbarmen! ... 
Don Juan 


(faßt ihn mit Rieſenſtärke und entwindet ihm nach kurzem Sträuben 
den Degen) 


Nun ſeid Ihr mein Gefangner. (Hält ihn feſt am Arm) 
Barrios 
(wie von Sinnen) 
Hiſpaniens künft'ge Kaiſerin habt Ihr entehrt: 
Das koſtet Euch den Kopf! 


Don Juan 
Schwatzt nicht. 
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Silvia 
(hat am ganzen Leibe zitternd den Schleier abgenommen, gleichzeitig) 


Allmächtiger! (Schlägt die Hände vors Geſicht) 


Don Juan 
Fürchtet nichts. 
(Zu Barrios kalt, gleichſam verächtlich) 
Dies Weib iſt rein. 
| (Läßt ihn los. Sich wieder zu Silvia wendend) 
Vergebens ſchmäht er Eure keuſche Tugend. 


Barrios 
(ſtutzt, zu Silvia) 
Iſt dies die Wahrheit? 
Silvia 
Bei allen Engeln, ja! 


Barrios 
Allein, was wollteſt du bei ihm? 


Silvia 
(verliert alles Blut aus dem Geſicht) 


Don Juan 
(ihr ſchnell zu Hülfe kommend) 
Zurück den Brautring, den verlornen, fordern. 


Barrios 
(mißtrauiſch) 
Verloren? .. 
Don Juan 
Letzte Nacht, beim Feſt. 


Barrios 
Erzählt dies Märchen einem andern! 
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Don Juan 
(aufwallend) 
Zweifelt Ihr 
An meinen Worten: ſo beſchimpft Ihr 
Eur eignes Blut. 
Barrios 
(ſich eines andern beſinnend, mit verſchlagenem Lächeln) 
Ich will, Herr Graf, Euch glauben und verzichte 
Auf näheren Bericht, doch fordr' ich 
Eur Ritterwort, daß Ihr vor niemand 
Des Umſtands nur im fernſten je erwähnt, 
Daß meine Tochter allzu unbedachtſam 
Eur Haus betrat. 
Don Juan 
Sie hat, die Würdige, von meiner Zunge 
Nichts zu befürchten. 
Barrios 
Eur Wort, Herr Graf! 


Don Juan 
(mißt ihn mit einem kalten Blick) 


Barrios 
(aufwallend) 
Ihr weigert's? 
(Silvia zuckt aufs neue krampfhaft zuſammen) 
Don Juan 
(zu Silvia) 
Angſtigt Euch nicht. Eur Vater wird in Kürze 
(Mit heimlicher Beziehung) 
All ſeiner bittern Zweifel ledig ſein 
Und aller hitz'gen Wünſche. (Ihr die Hand reichend) 
Lebt wohl! — Bewahret mir, was immer auch geſcheh — 


136 


Iſt's anders möglich Euch — ein gütiges 
Erinnern. — (Während ſie nur mit Mühe ihre Tränen zurückhält) 
Ich bin Eur Freund, wohin Eur Weg auch führt, 
Eur Diener, was von meinem Arm auch immer 
Eur Glück begehrt ... 


Barrios 
(hat ſeinen Worten geſpannt gelauſcht; ihm höhniſch in die Rede 
fallend) 


Den Arm, Herr Graf, zum mindſten kann entbehren 
Des Herzogs von Medina Tochter! 


Don Juan 
(ſtreift ihn mit einem verächtlichen Blid) 
So nehmt zuvor aus meiner Hand, ich bitte, 
Den Degen. (Gibt ihm feinen Degen zurüd) 


Barrios 
(beißt ſich auf die Lippen) 
Es war nicht ſchwer — kein Heldenſtück — dem Lahmen 
Ihn zu entreißen. 
(Steckt ihn in die Scheide. Gleich darauf in einen freundlicheren 
Ton übergehend) 


Doch laſſet uns nicht länger unſre Zungen 

In Galle tauchen ... Nein — gehorchend nur dem 
Wunſch 

Der allerhöchſten ſpan'ſchen Majeſtät, 

(Denn dazu kam ich her) — bitt ich Euch bündig: 

Vergeſſet allen Hader, alt- und neuen, 

Und nehmt zum Gruß von mir die Hand. 


Don Juan 
Viel lieber 


Hackt ich vom Leib die meine mir herunter! 
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Barrios 
(ſteht einen Augenblick wie verſteinert; kreidebleich vor Wut) 


Iſt das die 
Antwort, 
Die ich dem König von Euch melden ſoll? 
f Don Juan 
Dünkt ſie Euch deutlich nicht genug? 
(Silvia bittet ihn durch flehende Gebärden, ſich zu mäßigen) 
Barrios (wild auffahrend) 
Don Juan! 
Don Juan ( pöttiſch) 
Herr Herzog... 
Barrios 
(am ganzen Leibe zitternd) 
Ihr zahlt mir jedes Wort mit Euerm Blut! 


Don Juan 
Mit Freuden — führt Eur Arm in Ehre wieder 
Noch einmal je den Degen! 
(Silvia ringt qualvoll die Hände) 


Barrios 
(ſich zur Tür wendend) 


Ihr werdet ehſtens von mir hören! ... 


Don Juan 
Und Ihr von mir — noch heute Nachmittag. 
Barrios (jtußt) 
Darauf iſt's abgeſehn: Ihr wollt im hohen Rat 
Mit frecher Klage mir Medinas Krone weigern! — 
Ich fürcht Euch nicht: das ganze Spanien wird 
Als Eideshelfer für mich aufſtehn! 
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Don Juan 
Sie werden an den Stühlen kleben bleiben, 
Daß Euer edles Herz erſchaudern ſoll! 


Barrios. 
Ihr ſeid beſeſſen. Zu Silvia) Komm, ihn zwickt der Neid, 
Oder was ſonſt ihn für ein Teufel reitet. 
(Wendet ſich mit ihr zur Tür) 


Don Juan 
Der Teufel wirft Euch prompt und flott, paßt auf, 
Eh Ihr's Euch träumt, vom ſtolzen Roß herunter 
(Barrios und Silvia ab) 


Neunter Auftritt 
Don Juan. Guletzt) Felicia 


Don Juan (allein) 

In Schlamm, in Schlamm, nichtswürd'ger, hünd'ſcher 
Spuk, 

Der ſich als Leben frech und üppig aufpußt!... 

In Nacht und Wirrſal ſtürz ich tiefer nur, 

Aufhäufend Schmach auf Schmach in niedrer Knecht⸗ 
ſchaft! — 

Ein Stoß — und feine feile Seele fuhr dahin ... 

Was zögert ich, wenn eigne Schuld die Hand 

Nicht hemmte, bändigend mein Blut, 

Das qualgepeitſcht nach ſeinem Leben ſchreit? — 

Fluch ſeinem wilden Saft, der mich vergiftet! 

Log ich nicht Liebe, trog ich nicht Vertraun, 

Mit ſchnöder Hand der Jugend frommen Kranz 

Aus ihren Locken reißend? 

Und nun entehrt, für ew'ge Zeiten 
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Gleich ihm beſudelt mit der Unſchuld Blut, 

Steh ich — ein Sklave meiner Schande — 

In Angſt vor jedem unbedachten Wort: 

Und halb durchſchaut, ertappt, zieh ich den Kopf 

Mit immer neuer Lüge aus der Schlinge! ... 

(Mit ſtarkem Ausbruch) 

Und ſolche Kette erwürgt mich nicht! — 

Wer bin ich, daß ein Blick, ein Wort von ihm 

Zur ſchlotternden Memme mich erniedrigt! — 

Und ich will Rächer — will fein Richter ſein? ... 
(Verſinkt in düſtere Gedanken; plötzlich wie verwandelt) 

Ja, Richter! . . . Alles, 

Was je mein Herz mit Licht und Luſt erfüllt, 

Mit Leid und Sehnſucht, Jubel, Qual und Wonne, 

Sei ausgelöſcht von dieſer Stunde 

Samt der Erinnerung aus meinem Herzen! — 

Don Juan iſt tot. Ein andrer ſteig ich 

Mit ehrnen Schritten aus der Seele Grund 

Und gürte um die heil'gen Lenden mir 

Das heil'ge Schwert! — 

Geſchworen iſt's! Und daß ich meinen Eid 

Dem hitz'gen Blut zum Trotz untrüglich halte, 

Setz ich nach eignem unverrückbarm Schluß 

Zum Pfand mein Leben!... 

(Geht zur Tür. Wie er öffnet, erſcheint Felicia auf der Schwelle) 


Zehnter Auftritt 


Don Zuan. Felicia (tritt auf) 


Don Juan 
Du kommſt im rechten Augenblick ... 
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Felicia 
(ihm atemlos ins Wort fallend) 
Der Oberſt, Herr, iſt auf dem Wege... 
Don Juan (ungeduldig) 
Schon gut! ... Setz dich und hör mich an. (Sich beſinnend) 
Nein doch, nicht alſo ... 
(Sie bei der Hand faſſend, in verändertem Ton) 
Felicia, Bittres tat ich dir (und vielen andern, 
Die meiner Seele wilder Glut vertraut) — 
Zwar weiß ich nicht, ob ich gefehlt: denn immer 
Zwang Liebe mich, mit übermächt'ger Hand, 
Du weißt's, nach ihrem Wunſch mich lenkend. — 
Verzeihung dennoch bitt ich neu von dir — 
Bitt ich, vergaß ich's bis zur Stunde, heut: 
Vergib dem Irrenden, der deiner Jugend Land 
So wild zerſtört. 
Felicia 
(entzieht ihm mit leiſem Beben ihre Hand) 
Laß. Weck nicht, was in Grabesdunkel ruht... 
Du lebſt: und ich, von deinem Aug erhellt, 
Trink Himmelsluſt in meine grimme Pein. — 
Doch ſprich, was wünſcht du? 
Don Juan 
Recht fragſt du: einen Dienſt heiſch ich von dir, 
Wie noch kein Mann von einem Weib gefordert ... 
Willſt du das Ungeheure, wenn die Stunde mahnt, 
Vollbringen? 
Felicia lerſchrickt heftig) 
Was iſt dir? .. . Wovon ſprichſt du?... 
Don Juan 
Erſt gib dein Wort. Gib, Teure, deine Hand! 


141 


Felicia 
(ohne ſeine dargebotene Rechte zu ergreifen) 
beit, ... 

Was iſt's, das mir jo jäh den Odem ſtockt, 
Warum die Angſt mit eiſ'gem Fittich 

Mir über Haupt und Nacken ſtreicht: 

Wiegt doch kein Opfer, nicht mein Leben mir 

So ſchwer als deiner Wünſche kleinſter nur. 


Don Juan 
Drum eben wird das Schwere leicht dir ſein: 
Denn niemals wünſcht ich heißer. 
(Felicia zuckt qualvoll zuſammen) 
Fürchte nichts, 
Nichts Unwürdiges mut ich dir an — 
Nur deine ganze große Liebe fordr' ich: 
(Mit erhöhter Stimme) 
Leih deinen Arm mir, deine ſtarke Seele, 
Wenn mich die Nacht verſchlingt! ... 
Felicia 
(mit hervorbrechenden Tränen) 


Was du begehrſt! Reicht ihm die Hand) 


Don Juan 

So hör mich an. 
Zum erſten, bitt ich, bleib in meinem Dienſt: 
In dieſer Tracht, wie du's gewohnt, verborgen, 
Und weiche keinen Schritt mir, keinen Zoll 
Je von der Seite! Felicia ſchüttelt den Kopf) 
Du kannſt es ſonder Scheu: kein Weib 
Wird jemals wieder über meine Schwelle 
Den ſeidnen Schuh mit zierem Schritte lenken, 
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Und feiner Augen trunfner Strahl 

In meine flamm’nde Seele gleiten. 

Denn alſo ſchwur ich's: ſchlingt ein weicher Arm, 
Schmiegt eine junge Bruſt mit holdem Drängen 
Noch einmal Leib an Leib ſich koſend mir, 
Zerſchmettre meines Lebens dunkler Baum, 

Vom zorn'gen Blitze deiner Hand getroffen! 


Felicia 
(mit qualvollem Aufſchrei) 
Ne niemals 
Don Juan 
Du gabſt dein Wort: (warm) bleib bis zuletzt mir treu. 
Felicia 
Ich kann nicht ... kann nicht meine Hand 
Zum Morde wider dich erheben! ... 
Don Juan 
Stark iſt dein Herz, und ſtark dein keuſcher Arm. 
Felicia 
Hör auf!. . . In Nacht und Wahnſinn ſtößt du mich! ... 
Don Juan 


So willſt du, daß ein andrer ſtumpf und kalt 
Das letzte Lager mir bereitet? 
Felicia 

(in höchſter Verzweiflung) 
Lebe! Verbanne dieſen wilden Traum! 
Laß neues Licht in deine Seele dringen! — 
Lebe! . .. Durch bunte Auen ſtreife lachend hin, 
Brich Blüt auf Blüt mit nimmerſatten Händen — 
Bis einſt, auch meiner Bruſt und Qual zur Ruh, 
Barmherz'ges Silber deine Locken bleicht. 
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Don Juan 
(ſchüttelt den Kopf) 


Geſchworen iſt's. Du lockſt und rufſt umſonſt. — 
Zum letztenmal — war je dein Herz mir hold — 
Bitt ich dich drum: ſei meines Eides 
Getreue Hüterin und Rächerin. 
Wank ich vom Wege der beſchwornen Pflicht 
Nur einen Fuß, nur einen Nagel breit, 
So ſtürze mich barmherzig in die Tiefe! 
Tu's bald: eh meine Schuld ſich ganz verlor, 
Eh ich in Schwachheit tief und Schande ſank: 
Sei mir ein ſtrenger, gnädig⸗ſchneller Richter, 
Daß ich in Ehren ſterbe! 
Felicia 

(nach langem, qualvollem Kampf) 

Nun wohl, ſo ſei's. (Wiſcht ſich eine Träne aus den Augen) 


Don Juan 
So ſchwöre mir. 
Felicia 
Sprich. 
Don Juan 
(mit erhöhter Stimme) 


Schlingt eines Weibes Arm — wo, wann auch immer — 
Sich einmal noch um meinen Nacken: 
So reiß — ein grimmer Panther — aus dem Gürtel 
Den blanken Dolch, und ende, was zu frei und wild gelebt, 
Durch einen wohlgezielten Stoß! 
Felicia 
Ich will's. 
Don Juan 
Schwöre! 
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Felicia 
Bei dieſer Hand, die nie dir wehe tat. (Reicht ſie ihm) 
Don Juan 
(ſie in der ſeinen haltend) 
So bleibe wachen Auges mir zur Seite, 
Treu bis zum letzten Blick. | 
Felicia 
(mit geheimer Beziehung) 
Bis in den Tod! 
Don Juan 
(ihre Hand loslaſſend, in verändertem Ton) 
Nun geh und wirf dich in dein beſtes Wams: 
Der König rief zum Rat, und wenn vom Schloß 
Die dritte Stunde niederhallt, ſo ruf mich: 
Auf daß ich tu, was meines Amtes iſt. 


(Legt, während Felicia ſich zum Gehn wendet, leicht die Hand 
an den Degen) 


Langen, Don Juan 10 
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Fünfter Aufzug 


Schauplatz des erſten Aufzugs. Der Blumen⸗ und 
ſonſtige Feſtſchmuck iſt bis zur Überfülle gehäuft 


Erſter Auftritt 
Caſtro, padilla, Cara, Varo (und einige andere 
Große treten auf) 


Padilla 
(zu Caſtro, auf den Blumenſchmuck ringsumher deutend) 
Ei, Caſtro, ſeht: iſt dies ein Traum? Noch nie 
Sah ich in meinem Leben ſo viel Blumen, 
Als hier von einem Tag zum andern 
In holder Füll entflammt! 


Caſtro (lacht) 
Ich Dummkopf war's, der geſtern ſie zum Teufel 
wünſchte! 
Und heut: hätt ich genug nur, keine Säule, 
Kein noch ſo hoher Fries blieb unbekränzt! 


Lara (forſchend) 
So billigt Ihr des Königs Wunſch und Abſicht? 


Caſtro 
Von ganzer Seele! 
Lara (zu Padilla) 
Und Ihr? 
Padilla 
Unſchätzbar iſt des Oberſten Verdienſt: 
Lohnt man zu hoch, was unbezahlbar iſt? 
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Haro 
Wenn das Prinzip nur nicht ſo ſehr verſtimmte. 
Padilla (verwundert) 
Prinzip? — Wovon? 
Haro 
. . . Fernando geſtern — heut der grimm'ge Oberſt — 
Und morgen, wett ich, ſein Jungtöchterlein 
Mit einer Krone hold und prompt beglückt! 


Lara 
Noch heut, in dieſer Stunde noch! Die jungen Leute 
Sind ſo verliebt, daß ſchnöde Grauſamkeit 
Allein ſie länger ſchmachten ließe. 
Caſtro 
Heut oder morgen: würdig ziert die Tochter 
Des Herzogs von Medina jeden Thron. 


Zweiter Auftritt 
vorige. Cabrera (tritt auf) 
Cabrera 
Seid, edle Herrn, gegrüßt! Ich dank euch, 
Daß meinem hurt'gen Rufe hurtig ihr gefolgt: 
Gewicht'ger Grund heiſcht eure Gegenwart, 
Eh dieſer Stunde hohes Feſt beginnt. 
Lara 
Der Krönung, meint Ihr? 
Cabrera (einfallend) 
Und draus als freud'ge Frucht erwachſend die Ver— 
mählung 
Kaſtiliens mit Medina: Don Fernandos 
Mit Doda Silvia, Barrios' holder Tochter. 
(Starke Bewegung) 
10 * 
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Cabrera 
Ihr ſtaunt, erſt dieſen ſpäten Augenblick, 
Da ſchon die Tore ſich der Zukunft öffnen, 
Die neue Kunde zu vernehmen; — allein der Plan, 
Des Königs eignem gnäd'gem Sinn entſprungen, 
Ward kaum mir kund getan, als ich ſogleich 
Durch meine ſchnellſten Boten euch hierherrief. 


Lara (forſchend) 
Zu welchem Ende? 


Cabrera 
(mit leichtem Zögern) 

Um eure Meinung, würd’ge Herrn, zu hören. — 
Wollt ihr mit treuem Sinn des Höchſten Wunſch 

beſiegeln, oder, 
Nach kaltem Recht Medinas Krone weigernd 
Und ſolcher Art den frommen Bund zerſtörend, 
Mit Leid und Haß, ganz Spanien zur Schande, 
Das helle Antlitz dieſes Tags beflecken? 


Caſtro (begeiſtert) 
Nicht einer! Sagt dem Kön'ge, Spaniens Edle ſoll 
Nicht klein die große Stunde ſchauen! 
(Allſeitiger ſtürmiſcher Beifall, an dem ſich nur eine kleine Minder— 
zahl nicht beteiligt, darunter Lara und Haro) 


Lara 
(beißt ſich auf die Lippen, zu Caſt ro) 
Die Partie 
Iſt Euer. Solcher Lungen Sturm 
Verzichtet Weisheit zu überdröhnen. (Zu Haro) Kommt. 
(Beide nebſt ein paar anderen Großen, die ſich ihnen anſchließen, ab) 
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p. . TE N et 


Cabrera 
(zu den Großen) ö 
Habt Dank, ihr edeln Herrn, daß ihr ſo treu 
Und rein Kaſtiliens Ehr im Buſen wahrt! — 
Doch nun vernehmt von einem, der von euch 
Wie Waſſer ſich von Feuer ſcheidet: 
Beim König und der Kön'gin höchſt beliebt, 
Und beide doch mitſamt dem ganzen Land 
Aus ſchnöder Eigenſucht verratend. — 
So nenn ich's! Prüfet ſelbſt, ob ich zu hart — 
Don Juan, den Grafen von Sevilla, tadle. — 
(Starke Bewegung) 
Ihr hörtet geſtern, wie er ohne Grund 
Den Oberſten Barrios im Rate ſchmähte; — 
Vernehmt denn heut die Urſach ſeines Grimms: 
Ein mauriſch Weib — was ſonſt? — 

(Allgemeines Lachen) 

in ſeinem Zelt, 

Zuwider Ehre und Befehl verborgen, 
Vom Oberſten in traulichdunkler Nacht 
Aus ſüßem Schlaf geſcheucht! ... 

(Neues Lachen, das kaum verklungen, als er fortfährt) 
Dies war's, was ihn ſo hitzig heimwärts trieb! — 
Doch nicht genug ihn, den heut alle Zungen 
Als Retter Spaniens preiſen, bei euch anzuſchwärzen, 
Sinnt ſeine Rache jetzt auch, ihm den Lohn 
Für ſeine Tat, die ew'ge, zu entreißen. 

(Erneute Bewegung) 


Padilla 
(ſchüttelt den Kopf) 


Woher ſtammt Euer Würden ſolche Kunde? 
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Cabrera 
Von ihm, dem Oberſten, ſelbſt. — Vor wenig Stunden 
Sucht er Don Juan auf Wunſch des Königs auf, 
Der beide angeſichts des großen Tages 
Zum Frieden ſanft ermahnt. 


Padilla 
Und er? 
Cabrera 


Er ſtieß die freundlich dargebotne Hand 

Mit wildem Hohn zurück und ſchwur, 

Ihm die empfangne Kränkung doppelt, dreifach, 

Noch heut, in dieſer Stunde, heimzuzahlen! 
Caſtro 

Ein Schurk, der alſo ſeines Kaiſers ſpottet! 


Padilla 
Doch wie — womit will er den Edeln treffen? 


Cabrera (ßpöttiſch) 
Ich fürchte ſehr, er weiß es ſelber nicht. 
Padilla 
Der gift'ge Pfeil wird auf ihn ſelbſt zurück 
Vom goldnen Panzer ſeines Ruhmes ſchnellen! 


Cabrera 
So iſt's, und eben drum, ihr Herrn, erſuch ich euch: 
Erſtickt das ſchnöde Schauſpiel, eh's begonnen. 
Caſtro 
Wir ſtopfen ihm das Maul, eh er's noch aufreißt! 
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Dritter Auftritt 


Vorige (ohne Lara, Haro und ihre Geſinnungsgenoſſen. 
Ein) Herold (tritt auf. Gleich darauf die Geiſtlichkeit 
unter Vorantritt des) Erzbiſchofs, (Edelleute und 
ſonſtige Würdenträger. Einen Augenblick ſpäter) 
Gogollos. (Kurz darauf) Barrios (mit militäriſcher 
Begleitung. Nach einer Weile) Don Juan (und) Felicia 
(ſämtlich durch die Mitte) 
Herold 
(nach einem Poſaunenſtoß zu den draußen Harrenden) 

Von Schlachtenwettern, Kampfes wirrn befreit, 

Ihr Edeln, tretet all heran: 

Zu grüßen und zu ehren heut den Mann, 

Der uns mit ſtarkem Arm nach langem Leid 

Erſchuf die neue hohe Zeit! 

(Es treten auf: der Erzbiſchof mit der Geiſtlichkeit, Edel- 
leute und andere Würdenträger mit Gefolge) 
Erzbiſchof 

Gelobt ſei Jeſus Chriſtus! 
Die Anweſenden (einfallend) 
In Ewigkeit! 
(Gogollos kommt eilend von der Seite) 
Gogollos (zum Erzbiſchof) 

Wenn Euer Eminenz die Gefälligkeit haben 
wollten, hierher zu treten! So . .. Noch etwas 
zurück .. . (Zu den Edelleuten) Sie, meine hohen 
und edeln Herren, bitte ich, ſich auf die bekannten 
dero erbeignen Plätze bemühn zu wollen. (Zeigt 
auf eine Bank) Und hier (auf zwei weitere Bänke zeigend) 
die Herren der oberſten Reichs-, Staats- und Kron⸗ 
ämter: die Wirklichen, Geheimen und Wirklichen Ge— 
heimen Räte, Sekretäre und Direktoren. 
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(Die Genannten nehmen Platz. — Barrios, den linken Arm 
wie im vierten Aufzug in der Binde, tritt mit zwei oder drei 
ſeiner Hauptleute auf: alle in vollem kriegeriſchem Schmuck) 


Gogollos 
(ſich Barrios ſogleich unterwürfig nähernd) 
Erlauben Euer Würden mir, als erſter 
An dieſem ruhmgeweihten Ort 
Hiſpaniens kühnen Retter zu begrüßen! 


Barrios 
(jedes Wort mit ſchlauer Berechnung auf die geſpannt lauſchenden 
Anweſenden) 


Mit Zagen nur betret ich ihn, geblendet 
Von ſoviel Glanz und altbewährter Kraft! 


Gogollos 


Für Euch erſtrahlen ſie! Kommt näher nur getroſt. 
(Beide treten — Barrios zögernd — näher) 


Gogollos 
(zu den Verſammelten, mit leicht erhöhter Stimme, gleichſam 
vorſtellend) 


Der Oberſt Barrios, auf Geheiß des Königs 
Allhier, vom Feld zurückgekehrt, erſchienen, 
Entbietet Spaniens Edeln Heil und Gruß — 
Sich neigend eurer alten Ehre. 


Caſtro (zu Barrios) 
Alt oder jung: Ihr ſeid der unſrige! 
(Schüttelt ihm die Hand) 
Ein anderer der Großen 
So iſt's. 
Padilla 
(ihm gleichfalls die Hand drückend) 
Willkommen heißt Euch jedes wackre Herz! 
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Barrios (geſchmeichelt) 
Ich dank Euch, reinſten Glückes voll! ... 
Nie ſtrahlte mir ſo hell der goldne Himmel — 
(Eitel, mit berechnendem Nachdruck) 

Auch nicht am Tag des allergrößten Siegs — 
Wie nun in ew'gem Glanze, Stern an Stern, 
Hiſpaniens hehre Heldenſchar mich grüßt! 
(Beifallsgemurmel. Don Juan und Felicia, wie in den vorigen 
Aufzügen als Page verkleidet, treten auf. Es tritt plötzliche Stille 

ein. Don Juan geht auf die Gruppe der Sprecher zu) 


Caſtro 
(ihm mit Abſicht den Rücken kehrend, zu Barrios) 
Ihr ſeid verwundet. Lebt er noch, der Hund, 
Der ſeinen Zahn an Euerm Fleiſche wetzte? 
Don Juan 


(zu den Großen) 
Erlaubt ein Wort, ihr Herrn ... 


Barrios 
(mißt ihn, gleichſam ungehalten über die Störung, mit einem 
hochfahrenden Blick, zu Caſt ro) 
Ich ſchlug ihn nieder mit demſelben Arm, 
Dem ſchildbewehrten, den er fliehend ritzte! 
Don Juan 
(ſeine Erregung gewaltſam niederkämpfend, wie oben) 
Erlaubt, ihr würd'gen Herrn, ein kurzes Wort — 


Caſtro (brüst) 
Was wünſcht Ihr? 


Don Juan 
(nach einer kaum merklichen Pauſe mit unveränderter Ruhe) 


Mit bittern Worten ſchlug ich geſtern euch, 
Ins Antlitz euch der Seele. Meine Liebe 
Zu Spaniens edelm Herrn verfinſterte 
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Mein ungeſtümes Herz, daß es in wildem Zorn 
Aufſchwoll, mißachtend eure lautre Meinung. — 
Verzeiht. Nur unbeſonnen kränkt ich euch. 
(Die Angeredeten ſehn ihn verwundert an) 
Padilla (mißtrauiſch) | 
Wozu — warum dies jetzt? 
Cabrera 
(zu Don Juan) 
Iſt's Euch ſo ernſt mit Eurer Liebe 
Zu Spaniens Kaiſer, ſo beweiſt es! 
Caſtro (zu demſelben, einfallend) 
Wir müſſen, ſollen wir Euch glauben, ſehn. 
Don Juan 
(pfeift durch die Zähne) 
Pfeift von dorther der Wind? (Mit innerſtem Abſcheu) 
Pfui Geier! 


(In einen andern Ton übergehend, mit ruhigem Stolz) 


Ihr Herrn, 
Was und wieviel — wie wenig — ihr mir glaubt, 
Steht ganz und gar bei euch. Nicht eurer Gnade, 
Noch Freundſchaft, wie ich gleich ſie würdige, bedarf ich: 
Zu meiner Ehre nicht und nicht zu meinem Glück. 


(Ihnen ſeine Hand entgegenſtreckend) | 
Ergreift, wofern es euch beliebt, die Hand; 
Greift ſie, gefällt's euch anders, nicht. 

Padilla 
Nehmt erſt, die Euch der König wies, die Hand: 
So wollen wir Euch unſre reichen. 
Don Juan 

Er wird ſie nicht mehr faſſen! 


(Unwillkürliche Bewegung. Nur Caſtro lacht ſpöttiſch auf. 


Barrios greift nach dem Degen. Fanfaren erklingen) 
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m. % 


Vierter Auftritt 


vorige. (Es treten auf: der) König (und die) Königin, 

(ferner) Fernando, Silvia, Juſtina (an der Seite der 

Königin) perellos (Herren und Damen vom Hofe 
und anderes Gefolge: alle von der Seite) 


Die Anweſenden 
(haben ſich von ihren Plätzen erhoben; durcheinander) 
Heil unſerm großen König! Hoch 
Hiſpaniens Kaiſer! ... 
(Der König dankt mit einem Kopfnicken und nimmt neben der 
Königin auf dem Throne Platz; alle andern, zu denen ſich auch 
Gogollos geſellt, bleiben in der Nähe des Thrones ſtehn: alles 
wie im erſten Aufzug. — Barrios und ſeine Begleiter haben, 
von Gogollos haſtig bedeutet, dem Throne gegenüber vor den 
Bänken der Großen Stellung genommen. — Auf einen Wink 
des Königs nehmen dieſe und gleich darauf auch alle übrigen An- 
weſenden Platz. Auch Don Juan ſetzt ſich. Größere Pauſe) 
Cabrera (vortretend) 
Erlauchte, edle und geehrte Herrn! 
Zum zweitenmal, da kaum ein Tag verſank, 
Heiß ich im Namen von Kaſtiliens König 
An dieſer hohen Stelle euch willkommen! 
Nie tat ich's freud'ger, wie auch freud'ger ihr 
Durch Siegesruf und Jubelbrauſen nie 
Hierher die laubbekränzten Straßen eiltet. 
Frei iſt Hiſpanien vom uralten Feind, 
Der ſechs Jahrhunderte uns frech bedrängt: 
Und der ſo Großes, Wundergleiches wirkte, 
Steht ſamt den Zeugen ſeiner hehren Tat, 
Gehorchend dem Gebot der Krone, vor euch, 
Um den verdienten Lohn von eurer Huld 
Aus Königshand noch heute zu empfangen. — 
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Doch erſt vernehmt, beliebt's euch, von ihm ſelbſt, 
Dem Helden, des gewalt'gen Kampfes 
Und Siegs genaue Kunde. 
(Macht Barrios ein Zeichen zu ſprechen; dieſer ſieht wie erwar⸗ 
tend auf den König) 
König (zu Barrios) 
Wohlan, berichte, was du treu vollbracht. 
Barrios 
(nach einer flüchtigen Pauſe) 
Zwei Monde lagen wir vor Algeciras, 
Mit Kunſt und Wucht der Feſte Sturm beſchleun' gend: 
Zum Einmarſch des geſamten Heeres, hofften wir: 
Der Unſern und der ſiegverlaſſnen Hauptmacht, 
Die einen halben Tag von uns, den Feind, 
Den zögernden, erwartend, lagerte. — 
Da — vor drei Tagen — gegen Mittag ſprengt 
Auf triefendem Hengſt, mit Schlamm und Blut bedeckt, 
Ein junger Krieger vor mein Zelt. 
„Herr,“ Feucht er ohne Gruß, „der Feind! ... 
Wir ſind geſchlagen .. . Spaniens Heere fliehn!“ .. 
„„Was ſagſt du, Hund?““ — und meine Fauſt zuckt 
Ins Angeſicht dem krächzenden Unglücksvogel — 
Doch ſchon verfinſtert ſich des Himmels Rand mit jäh 
Aufſteigendem Staub, zur Wolke blitzſchnell wachſend . . 
Ich ſeh's — und aus dem Sattel reiß ich 
Den Jammerwicht — ſitz auf, ruf meine Knechte, 
wie der Sturm 
Durchs Lager fliegend, Mann für Mann zuſammen: 
Und eh die erſte weiße Naſenſpitze 
Der flücht'gen Memmen uns entgegenglänzt, 
Steh ich mit meinen Fünfzehnhundert Helm an Helm — 
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Ein ehrner Wall, erharrnd die prallnde Woge — 
Freunden wie Feinden trotzend, auf dem Platz. 
(Allgemeine Bewegung) 

Da plötzlich hallt es donnernd uns zu Häupten: 

Der Stadt gewalt'ge Tore öffnen ſich, 

Die Brücken fallen, und die ganze Macht 

Des mörderiſchen Feindes, Mann auf Mann gedrängt, 

Schießt wie ein Lindwurm auf uns nieder. 

(Atemloſe Stille. In aller Mienen malt ſich fiebernde Erwartung) 

Mir ſtand das Herz für einen Atemzug: 

Dann ruf ich meinen Jungen: „Wendet euch, 

Haltet auf — zerblaſt die rollende Lawine, 

Daß ich in Ruh dort unten Ordnung ſchaffe!“ 

Und ſtäubend jag ich in den flachen Grund. 

(Spontaner ſtürmiſcher Beifall. Barrios fährt in verändertem 

Tone fort) 

Kaum hundert Schritte bin ich weit: da rennt — 

Des flücht'gen Heeres jammervoller Vortrab — 

Ein führerloſer Trupp von fünf, ſechs Reitern 

Mir keuchend in den Weg, voran 

Auf edlem Berberhengſt ein ſeidner Fant 

Mit blödem furchtverzerrtem Antlitz. — 

Ich ſpießt ihn, der nichts ſah, nichts hörte 

Auf meiner vorgeſtreckten Lanze auf. (Bewegung) 
Dann rief ich: 

„Wie dieſer ſtirbt von meinem Speer ein jeder, 

Der Spaniens Herrn und Spaniens Ehr vergißt!“ — 

Da ſtanden ſie! Ich aber hob aufs neue 

Die blut'ge Waffe — doch ſchon warfen ſie 

Herum die ſtaub'gen Renner, aus gepreßter Kehle 

Hoch Spanien! Hoch der Kaiſer! rufend. 


(Gedämpſtes Gelächter bei einem kleinern Teil der Zuhörer) 
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So trieb ich 
Die Memmen vor mir her. 
König 
Ein düſtres Blatt in Spaniens Geſchichte! ... 
(Sich zu Barrios wendend) 
Doch weiter: kündet uns, wie Eure wilde Kraft 
Der Wunder unbegreiflichſtes vollbrachte. 
Barrios 
(Beſcheidenheit heuchelnd) 
Ich tat mein Beſtes. überall rief ich 
Die Fliehenden zurück, die Schwankenden vorwärts: 
Bis ich, das halbe — nein, das ganze Heer 
Mit wehnden Fahnen, hallndem Horn im Rücken, 
Dem Oberfeldherrn als dem letzten 
Der Fliehenden begegnete. (Tiefe, erwartungsvolle Stille) 
Er ſtutzte — fuhr, als necke ihn ein Traumbild, 
Sich mit der matten Rechten übers Auge 
Und ſtammelt wirren Gruß. — Ich ſprach: 
„Verzeiht — ich rafft in meiner Hand zuſammen 
Das fliehnde ſpan'ſche Heer. Gefällt's Euch, 
So nehmt's von mir zurück: zum Siege 
Wird es Euch freudig folgen oder Tod!“ — 
Er ſah mit einem ſtarren, gramverlornen Blick mich an, 
Dann ſtieß er dumpf hervor: „Nicht mir!“ 
Und eh ich ſeinen dunkeln Vorſatz noch errate, 
Faßt er den goldnen Dolch und ſtößt ihn lautlos 
Ins todeswunde Herz. 
(Bewegung) 
König 
So ſühnt' er ſterbend, 
Was lebend er verſah. Verzeihn wir, Freunde! 
(Bedeutet Barrios durch ein Zeichen fortzufahren) 
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Barrios 
(in einen andern Ton übergehend) 
So ward ich Herr und Leiter des geſamten 
Hiſpan'ſchen Heers, und eh der Tag verglomm, 
Lag bis zum letzten Mann der Sarazene 
Samt Algeciras, unterdes 
Von meinen Braven in Beſitz genommen, 
Im blutgetränkten Staub. 
(Stürmiſcher, langandauernder, ſich mehrfach erneuernder Beifall) 
König 
(nachdem es ruhig geworden, zu den Verſammelten) 
Was — welcher Lohn gebührt dem Helden, ſprecht, 
Der ſolches wirkte? 
Caſtro 
Den Ihr beſtimmt: der höchſte ehre ihn! 
König 
(wieder zu den Verſammelten) 
Iſt dieſes euer aller Wunſch und Meinung? 
(Don Juan erhebt ſich) 
Sämtliche Anweſende 
(bis auf Don Juan durcheinander) 
Mie alle! 
Padilla (einfallend) 
Ja — aus des Herzens heiligtiefſtem Grund! 
König 
(blickt unwillkürlich auf Don Juan) 
Don Juan (zum König) 
Meßt Ihr den Lohn in Gold, bin ich's zufrieden: 
Ein andrer, Herr, beſudelt Eure Hand. 


(Barrios greift unter großer Erregung der Verſammelten nach 
dem Degen. Der König winkt ihm, ſich zu beruhigen) 
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König 


(die Stirne runzelnd, zu Don Juan) 


Wie ſoll ich Euch verſtehn? 


Don Juan 
(im gleichen Ton wie vorher) 
In blanker Münze 
Bezahlt ihm, deſſen er ſich rühmt; doch keine Ehre 
Kränze die Stirn des, der der Ehre bar! 
(Unbeſchreibliche Erregung und Empörung ſowie Pfuirufe im 


ganzen Saal. Juſtina, die während des ganzen Auftritts nicht 
aufgeblickt, fährt kreidebleich zuſammen) 


Barrios (ſchäumend, zieht) 
Ich zeig ſie dir! 
König 
Halt! . . . Deines Königs Freundſchaft — 
Ganz Spanien ſchützt vor böſen Zungen dich. 


Caſtro 
Vor falſchen Mäulern! 


Don Juan 
(blickt ſich flüchtig nach ihm um; zum König) 
Herr, | 
Eh Ihr mich tadelt, hört zuvor mich an. 


König 
Zu dieſer Stunde — nein! So hell und licht 
Erſtrahlte niemals noch Hiſpaniens Stern: 
Bewahre der Himmel meine Seele, daß ich, 
Mißachtend ſein Geſchenk, mit leid'gem Zank 
Den ew'gen Augenblick entweihe! 
(Lauter toſender Beifall) 
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Don Juan 

So brecht Ihr das Geſetz. 

(Plötzliche Totenſtille. Im nächſten Augenblick erhebt ſich ein un⸗ 
geheurer Lärm) 
Caſtro (zieht) 

Dein Blut für dieſes Wort! 

(Verſucht, während die Königin jäh aufſchreit, auf Don Juan 
einzudringen, wird aber von den Zunächſtſtehenden zurückgehalten) 
König 
(zu Caſtro, unwillig) 

Zähmt Euch. 
(Faßt beſchwichtigend die Hand der Königin; gleich darauf wies 
der zu Caſtro, ſich beſänftigend) 
Ich weiß, mein wackrer Caſtro, 
Du meinſt es gut. (Während Caſtro den Degen einſteckt) 
Allein du dienſt mir ſchlecht, 
Wenn du den Henker vor dem Richter ſpielſt. 
(Sich zu Don Juan wendend) 
Wann, ſprich, wodurch brach ich das Recht? 
Don Juan 
Iſt's Euer Wille nicht, zu erhöhn (auf Barrios deutend) 
Den Herrn dort auf Medinas Thron, und ſeine Tochter 
Noch heut Kaſtiliens Erben zu vermählen? 
König 
Was ſoll's? 
Don Juan 
So widerſteh ich Euerm Plan 
Kraft altem, wohlverbrieftem Recht, 
Bis Ihr mit dieſen Herren meinen Einſpruch 
Nach Fug und Grund geprüft. 
Caſtro 
Wir wollen dich nicht hören! 
Langen, Don Juan 11 
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Ein Anderer der Großen 
(faft gleichzeitig) 
Verleumder! (Beifall und Lärm) 


Padilla (zum König) 
Würd'ger, heiß ihn ſchweigen; 


Wehr ihm den tück'ſchen Streich, der niemand trifft, 


Und doch ins Herz uns allen bitter dringt. 
(Erneuter lebhafter Beifall. Don Juan ſchweigt) 
König 
(zu Don Juan) 
Du ſchweigſt? — Haſt du auf 51 Worte 
10 zu erwidern? 


Don Juan 
Ich sieh Herr, auf Euern Spruch. 


König 
(ſieht ihn forſchend an) | 
Und die Entſcheidung ſorgt dich nicht? 


Don Juan 
Fremd iſt Euch Unrecht. 


König 
(unterdrückt eine flüchtige Bewegung; zu den rn ammelten, 
in verändertem Ton) 


Ihr Herrn, ich kann zu euerm ſchroffen Plan 
Mich nicht bekennen. Wohl iſt dieſer Tag, 

Iſt dieſe Stunde mir — ich ſagt es — heilig; 
Doch ſchwärzen — ſchänden wir nicht beide ſchlimmer, 
Leichtfertig beugend das Geſetz, 

Denn er durch ſeiner Seele finſtern Haß 
(Sich zu Don Juan wendend) 
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Drum ſprich — verkünde, was dein Herz jo zäh 
Sich zu verbergen ſträubt. 
(Allgemeine Bewegung mit gedämpftem Widerſpruch und ſpärlichem 

Beifall gemiſcht) 

Don Juan 
(nachdem es ſtille geworden, ruhig, doch mit erhobener Stimme) 
Den Oberſten Carlos Barrios klag ich an 
Der Schändung eines Weibs — nein, eines Kindes 
Durch Hinterliſt und tück'ſchen Zwang. 
(Sähe Totenſtille. Sämtliche Anweſende bis auf Juſtina, die wie 
zu Tode getroffen zuſammenzuckt, ſtehn wie erſtarrt. Dies währt 
mehrere Sekunden: dann ſieht man, wie Silvia taumelnd nach 
Fernandos Handgreift; gleich darauf erwachen auch die übrigen 
aus ihrer Betäubung) 
Barrios (zum König) 
Herr, ſchützt mich vor der tollen Zunge, 
Der ränkewüt'gen, dieſes Schurken! 
König 

(hat während der ganzen Zeit kein Auge von Don Juan gewen— 

det, zu dieſem) 
Was zum untrüglichen Beweiſe haſt du 
Für deine Klage aufzuführen? 


Don Juan 
Fragt ſie, die er gemordet, ſelbſt: 
Euch und der Kaiſ'rin will ich ihren 
Namen nennen. 


Barrios 
Eine Gauklerin, 
Durch ſchnödes Gold von ihm gekauft! 


Don Juan 
(ohne ihn eines Blicks zu würdigen, ruhig) 
Ihr Nam' iſt den Gekrönten heilig. 
(Tiefe Stille; gleich darauf allgemeine Bewegung) 
I 
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König (zu Barrios) 

Erklärt Euch, Barrios, laſtet eine Schuld 
Von ſolcher Art auf Eurer Seele? Prüft Euch. 
Das Größte tatet Ihr für Spanien: Großes 
Wird Spanien Euch verzeihn. 

(Vereinzelter ſchwacher Beifall) 
Doch nicht vor Eures Kindes Augen ſollt Ihr, 
Noch dieſer edeln Fraun, von Euerm Leben 


Den Schleier heben... 
(Die Königin und die Damen des Gefolges erheben ſich) 


| Barrios 
(iſt dem König ins Wort gefallen) 


Kein Schatten ruht darauf! Vor jedem Blick — 
Vor meinem Blut, breit ich es ruhig aus! — 
Als Ritter lebt ich ohne Falſch und Makel, 
In Kampf und Kurzweil treu der Väter Brauch. 
Mein Schild iſt rein wie dieſe rauhe Hand — 
Wenn ich die Wunden und das Blut nicht zähle. 
Don Juan 
(immer ohne ihn anzuſehn und ihm halb den Rücken kehrend) 
Die du ſchlugſt, wahrlich, zählſt du nicht! 
(Zu den Verſammelten) 
Ihr Herrn, in wilder kriegeriſcher Zeit 
Fand er mit ſeinen Reitern im Gebirge 
Von milder Hand ſorgſame Pfleg und Obdach: — 
Mit ſeines Wirtes Tochter Schande 
Bezahlt' er das Quartier! . .. 
(Große Bewegung; Juſtina hält ſich nur noch mit Mühe aufrecht) 


Barrios (zum König) 
Herr, bindet ihm die gift'ge Zunge, 
Von feinen Lippen kreiſcht der Wahnfinn!... 
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König 8 | 
Weißt du von folder Schuld und Schmach dich frei? 
Barrios | 
Er nenne mir den Ritter, deſſen Ehre 
Ich je gekränkt. 
König 
Wägſt du die Ehre nur nach Stand und Rang? 
| Barrios | 
(zuckt kaum merklich zuſammen) 
Nichts Übles tat ich! Freche Lüge nur, 
Von Neid und Rachſucht ſchändlich ausgeheckt, 
Klagt wider mich. Traut nicht dem hünd'ſchen Trug! ... 
Den Retter Spaniens rufen mich die Gaſſen — 
(Sich zu dem ganzen Kreis der Verſammelten wendend) 
Wollt ihr, den ganz Sevilla jubelnd preiſt, 
Mit Henkershänden an den Schandpfahl ſchnüren 
Auf Kund und Zeugnis eines Abenteurers 
Und einer, die — wer ſie auch immer ſei — 
Man guten Grunds doch eine Dirne heißt! 
(Juſtina ſchreit jäh auf) 
Don Juan 
(zieht, ſeiner Sinne nicht mehr mächtig) 
Fahr hin, du Teufelsbrut! 
(Will ſich unter beiſpielloſer Erregung der Verſammelten auf 
ihn ſtürzen) 
Königin 
(im ſelben Augenblick aufſpringend, in ihrem ganzen Weſen wie 
verwandelt, als wären plötzlich die letzten Schlacken von ihrer 
Seele gefallen) 


Halt ein! Beſudle deine Hand 


Nicht mit dem Blute dieſer Natter! ... 
(Sich zu Juſtina wendend) 


165 


Der Reinſten Ehr bedarf nicht deines Arms. 
(Schlingt zärtlich den Arm um ſie und führt ſie, während Don 
Juan zögernd den Degen ſinken läßt und ihn einige Augenblicke 
ſpäter auf eine bittende Gebärde des Königs langſam einſteckt, ein 
ziemliches Stück zur Seite, ſo daß ſie den Blicken der Anweſenden 
faſt völlig entzogen wird) 
Barrios 
(hat den ſtarren Blick nicht von Juſtina gewendet, zu Cabrera) 


Wer Atı.. 
Cabrera (gedämpft) 


Geht. Euer Stern erloſch. Die Ihr gekränkt, 
Dona Juſtina iſt's, Ihr wißt: 
Der edeln Herrin fromme Retterin. 
Barrios 
(aus ſeiner Betäubung erwachend) 
Zum erſten Male hör ich dieſen Namen, 
Und niemals je zuvor ſah ich ihr Antlitz. 
König 
O, ſprächſt du wahr! Doch nur der Schein, 
Unſel'ger, trügt dich, nur der Schnee 
Auf ihren Wangen. Wiſſe denn — 
(Sich zugleich zu den übrigen Anweſenden wendend) 
Vernehmt ihr alle, was ich bis zur Stunde 
Auf Wunſch der Kön'gin euch verſchwieg: aus 
niederm Stande 
Rief ich die Züchtige zum höchſten Dienſt, 
Mit fremdem Namen bergend ihre Herkunft. 
(Bewegung) 
Genug. (Wieder zu Barrios gewendet) 
Was haſt du, Barrios, ſprich — 
Denn dieſes bleibt nach Recht zu fragen übrig — 
Zu deiner Rein'gung zu erwidern? 
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Barrios 
Stellt, Herr, mich Antlitz gegen Antlitz 
Dem Fräulein gegenüber. 

(Erneute Bewegung und dumpfes Murren. Juſtina fährt 
krampfhaft zuſammen. Don Juan greift wild auffahrend nach 
dem Degen) 

Padilla 

Unnütze Pein! Genug vernahmen wir. 
(Zuſtimmung bei dem größten Teil der Anweſenden) 
König 
(zu den Verſammelten) 


Und das Vernommne dünkt euch lautre Wahrheit? 
Ihr Herren, prüft euch wohl! 
Caſtro 
(nach einer größern Pauſe) 
Das Herz ergrimmt, das Schändliche zu glauben, 
Und doch ein Schuft nur könnte zweifeln. 
(Barrios verfärbt ſich jäh) 
Ein Anderer der Großen 
Niemals ſprach Wahrheit lauter! (Erneute allgemeine 
Zuſtimmung) 
König (wie oben) 
So ſprecht — euch alle frag ich — glaubt ihr 
An ſeine finſtre Tat — an ihre Unſchuld? 
Alle 
(wie aus einem Munde) 
Wir glauben! 

(Barrios zuckt jäh zuſammen — faßt ſich jedoch nach wenigen 
Augenblicken und nimmt eine ſchroffe kaltblütig herausfordernde 
Haltung an) 

König (für ſich) 

Armes Spanien, ſo verlierſt du 
Heut deinen größten Helden! 
(Zu Barrios) 
Vernimm denn meinen Spruch. — Da fremde Ehre, 
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Dir ſchutzlos preisgegeben, du gemordet, 
Schließ ich von meiner und der Kön'gin Näh 
Für alle Zeit dich aus und banne ferner 
Zeitlebens dich aus dieſer ſtolzen Stadt. 


(Große Bewegung. Silvia ſchluchzt laut auf. Der König be— 
trachtet ſie mit inniger Teilnahme und fährt zögernd fort) 


Medinas Krone wird dein Haupt nicht ſchmücken, 
Und deines ehrnen Kleids, das du ſo ſchnöde 
Befleckt, erkenn ich dich verluſtig. 


Barrios 
(unterdrückt eine ungeheure Erregung) 


Nichts weiter? ... König 
(ruhig fortfahrend) 
Dagegen ſoll — wie dich des Volkes Jubel 
Mit Recht getauft: der Retter Spaniens — 
Dich dieſer Name, deinen Ruhm 
In fernſte Zeiten ſtrahlend, würdig lohnen: 
An meinem Siegel dir urkundlich zuerkannt. — 
Auch überweiſ' ich dir zum Wohnſitz 
Nach freier Wahl eins meiner Schlöſſer. 
Barrios 
Biſt du mit deiner Gnade nun zu Ende? 
Caſtro (außer ſich) 
In Fetzen reiß ich dir dein freches Maul! 
König (beſchwichtigend) 
Laß ihn. Der Kelch iſt bitter, den er trinkt. 
Cabrera 
(zum König, leiſe) 
Zu finſtern Plänen wider Thron und Reich 
Wird ihn ſein Haß, ihn ſeine Rache treiben. 
Don Juan 
(iſt zu beiden getreten) 
Fürchtet nichts. Die Ränke, die er ſpinnt, 


168 


Berflattern, eh der Tag verſinkt. Der Mann 
Iſt hin, und überlebt nicht ſeinen Schatten! 

Barrios 
(hat ſeinen Worten heimlich gelauſcht; in grenzenloſer Wut mit 

entblößtem Degen auf ihn ſtürzend) 

Doch dich!... 
(Silvia wirft ſich mit lautem Aufſchrei an Don Juans Bruſt, 
ihn mit ausgebreiteten Armen ſchützend. Ungeheure Aufregung. 
Sämtliche Anweſende — auch Juſtina — ſpringen von ihren 
| Sitzen) 

Barrios 

(prallt jäh zurück) 
Don Juan (triumphierend) 

So ſtoß doch zu! Schreckt dich ſo ſehr der Schild, 
Der mich vor deinem Grimme blendend ſchirmt? 
Barrios 
(ſich plötzlich in raſender Wut mit erhobenem Degen auf Silvia ſtürzend) 


Dirne! | 
Fernando 


(faßt mit ſtarker Hand feinen Arm) 

Halt ein! Hat ſie gefehlt, getäuſchte Liebe 
Nur ließ ſie ſtraucheln, 
Und auf mein Haupt fällt alle Schuld zurück! 

Silvia 

(hält Don Juan noch immer krampfhaft umſchlungen) 
Don Juan! 
Don Juan 

Sei ruhig . . . Zum Schatten mach ich jeden, 
Der dich berührt! I 

Silvia 


Was tut's? Könnt ich für dich, 
An deiner Bruſt nur ſterben! 


Don Juan (gerührt) 
Du wirſt leben. 
(Streicht ſanft über ihr Haar und berührt es mit flüchtigem Kuß) 
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Felicia 
(zuckt qualvoll zuſammen) 
Was tuſt du? Weh, du brachſt den Schwur! Ich halt ihn. 
(Stößt ihm ihren Dolch in die Seite und wird im nächſten Augen⸗ 
blick ergriffen) 


Don Juan 
(taumelt einen Schritt zurück) 


Du trafſt zu früh. (Bu denen, die fie feſtgenommen) 
Laßt los. Auf mein Geheiß geſchah dies. 
(Greift nach der Bruſt. Felicia wird befreit) 
Königin (zu Perellos) 
Perellos, helft! .. . Rettet fein edles Leben! 
(Eilt Don Juan zu Hilfe; ebenſo Perellos und der König) 
Felicia 
Verdammt mich nicht! Ich liebt ihn heiß und treu. 
(Zu Don Juan) 
Leb wohl, Don Juan! Dein Weg iſt meiner. 
(Erſticht ſich) 
Don Juan 
(zu Perellos, der ſich haſtig anſchickt, ſein Wams zu öffnen) 
Bemüht Euch nicht. Die Quelle ſtopft kein Kraut. 


Barrios 
So ſtirb denn zweimal! 
(Stürzt ſich wie von Sinnen auf ihn) 
König 

Haltet ihn! Werft feine Wut in Ketten! 

(Mehrere der Großen werfen ſich ihm entgegen) 

Don Juan 
(hat ſich mit übermenſchlicher Kraft aufgerichtet, ſtark) 

Zurück! . . . Dies Amt iſt mein. Der Hund 
Hat ausgebellt! | 
(Dringt mit gezogenem Degen, während die Großen, ſowie auch 
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der König, zum Teil in unwillkürlicher Scheu, vor ihm zurüd- 
weichen, auf ihn ein) 
Barrios 19 
Mit einem Arm wart ich dir auf! 
Don Juan 
Ä Und ich dir 
Mit halbem Odem. So ſind die Waffen gleich. 
(Sie fechten. Barrios fällt zu Tode getroffen) 
Don Juan 
(verſetzt dem Sinkenden noch einen wütenden Stoß) 
Stirb! Verliſch, du ſtinkend Licht! ... 
(Taumelt kraftlos zurück; man ſtützt ihn. Bar rios ſinkt in die 
Arme ſeiner Gefährten. Silvia ſchreit jäh auf und ſtürzt zu Boden. 
Mehrere Frauen des Gefolges und einen Augenblick ſpäter 
auch Fernando bemühn ſich um ſie) 
Don Juan 
(hat beim Klange von Silvias Stimme den Kopf zu ihr gewandt; 
zu den Umſtehenden, mit ſchwindender Kraft) 


Nehmt fie in euern Schutz ... Dies Weib iſt rein... 
Ich ſchwör's bei meinem bittern Ende... 


Barrios (fterbend) 
Was ſpricht er?... (Einen Augenblick ſpäter) 
Steht, Memmen! ... Meinen Degen... 
(Sucht mit der Hand danach; ſtirbt) 
Königin 
(an Don Juans Seite) 

Hier legt ihn nieder! ... Gebt ein Kiſſen! ... 
(Man reicht es ihr. Sie legt es mit Perellos' Beiſtand unter 
ſein Haupt) 

König 
(zu Don Juan) 
Haſt du noch einen Wunſch, Don Juan, ſo ſprich! 
Was es auch immer ſei, der treue 
Vollſtrecker deines Willens bin ich dir. 
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Don Juan 
(wendet 1 verlöſchendes Auge zu Juſtina, zu eier) 


Eure Hand. 
(Juſtina tritt ſchluchzend mit geſenktem Haupte näher, ergreift 
ſeine Hand und küßt ſie) 
Don Juan 
Lebt wohl. 

(Blickt ihr noch einmal in die Augen und reicht gleich darauf mit 
letzter Kraft dem König die Hand, die dieſer innig drückt. Im 
ſelben Augenblick ertönt in der Ferne Orgelklang) 

| König 
(wendet ſich mit fragendem Blick zu Cabrera) 

Cabrera 
Zum Siegesdankdienſt ruft in die Kapelle 
Der fromme Klang. 

Erzbiſchof 

(zu Don Juan) 
Auch Euch ruft unſre heil'ge Kirche: öffnet 
Dem Himmel, eh's zu ſpät, die finſtre Bruſt! 
Don Juan (wie entrückt) 

Mich dünkt, ich ſehe meine Mutter... 


Königin (zum Erzbiſchof) 


Geht. 

Ihr ſchmäht ihn nicht! 

(Zu Don Juan) 

Fahr hin, Don Juan, in Frieden! 
Du ſtirbſt in Ehre. Spaniens Kaiſerin 
Küßt dein Haupt. 
(Beugt ſich zu ihm nieder und küßt ihn) 
Don Juan (pie oben) 
O güt'ges Licht! .. 
(Während ſeine Züge ſich plötzlich krampfhaft verzerren) 
Perellos ... 
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Perellos 
(ſeine Hand ergreifend) 
Fürchtet nichts. 
Don Juan | | 
(einen Augenblick ſpäter) 


Vorbei ... Stirbt. Feierliche Stille) 

König 
| (nach einer größern Pauſe) 
Geht, teure Freunde! Dieſer Stunde Luſt 
Sprang jäh entzwei — und uns bleibt nichts, 
Als nur die Scherben einzuſammeln! ... 
Kündet Sevilla, was geſchehn, doch richtet 
Die Herzen nicht, die ein Sturm finſter löſchte. — 
Lebt wohl! — Gott helfe Spanien! 
(Während der letzten Worte hat die Geiſtlichkeit auf einen Wink 
des Erzbiſchofs, ſich paarweiſe zum Zuge ordnend, ihre Plätze 
verlaſſen. Bevor ſie ſich zum Gehn wendet, ſchlägt der Erzbiſchof 


über Barrios und Felicia das Kreuz, übergeht aber — als 
letzten — Don Juan) 
Juſtina 
(ſinkt vor Don Juan in dem Augenblick, wo ſich der Erzbiſchof 
ohne Segen von ihm abwendet, in die Knie; ſich tief und inbrünſtig 
über ihn neigend) 

Wenn ſie zur letzten Ruh dich bringen, 

Möcht ich, ſeh ich dein Grab bereiten, 

Dies Grab wohl ſein, dich zu umſchlingen 

(Umſchlingt ihn mit beiden Armen) 
Bis an das Ende aller Zeiten! ... 


Von demſelben Verfaſſer erſchienen im gleichen 
Verlage u. a. 


Geben und Nehmen 
Schauſpiel in fuͤnf Aufzuͤgen 
Leidenſchaften 
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